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ausfuhrlichen Sprachkunſt,

Herrn Johann Chriſtoph Gottſcheds

der

„deutſchen

SGprachkunſt,
aus deſſen

Althrguche der Jugend,
von ihm ſelbſt ins Kurze gezogen.

Neue verbeſſerte Auflage.

Frankfurt am Mayn und Mainzin finden bei Franz Varrentrafp.

1773



MARTIN OPITIVS.
IN ARISTARCHO.

a Juodſi preeihus dandum aliquid, obſeerationi cen-
ietüs; peræge vos uilectiſſimam matrem veſtram,

Eermaniam, per majotes veſtros præglorioſiſſimos,
oro obteſtor, ut nobilitate veſtra genteque dignos
ſpiritus capiatis; ut ealem éontantia animornm gua
illi ünes ſuos olim tutati ſunt, ſermonem veſtrum non
deſeratis. Proavi veſtri fortes inelyti Semnones, ani-

miam pro aris ac foeis efflare non dubitaverunt. Vos ut
idem præſtetis, neceſſitas minime jam flagitat. Facito
ſalteni, ut qui candorem in generoſis mentibus veſtris
ſervatis illihatum, oratiore quoque illibata roferreætn-
dem poiſfſitis. Facite, ut quam lodauendi dexterſtatem ac-
cepĩſtis a parentibus veſtrĩs, pefterituti relinquauts. Fa-
site denique? ut qui reliquas gentes fortitudine vinci.
tis ac fide, linguæ queque præſtantiaiisdem non cedatis.
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an die ſammtlichen

berühmten Lehrer
der Schulen

rrt νν
Hochedle und Hochgelahrte,

inſonders hochgeehrte Herren,

Waundern Sie ſich nicht, allerſeits hochzueh

rende Berren, daß ich Jhnen dieſes klei—
ne Buch zu empfehlen ſuche. Jch weis,

daß ich unter Derd anſehnlichem Orden, keine geringe
Anzahl von Gonnern und Frellrn habe, die mir auch
ihre Gewogenheit und Zuneigunn, auf mehr als eine
Art, an den Tag geleget. Dieſes allein hatte mich
ſchon veranlaſſen konnen, Dero ganzem Orden eine of
fentliche Probe meiner Hochachtung und Ergebenheit
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Vorrede.

darzulegen: allein, es kommen noch wichtigere Urſa—
chen dazu, die insbeſondere dieſes kleine Buch mit be
treffen.

Sie, meine hochgeſchatzte Zerren, ſind die hochver—
dienten Manner, denen das gemeine Weſen ſo vieler
Staaten und Lander, den Flor der Wiſſenſchaften zu
danken hat. Sie ſind diejenigen ehrwurdigen Werk—
zeuge, wodurch die hoffnungsvolle Jugend, zu allen
Lebensarten und Standen der Welt, ſonderlich aber
zur Gelehrſamkeit, geſchickt gemachet wird. Denn
wie viele beruhmte und grone Manner haben-es nicht
ſchon offentlich dankbar gegganden an ſie Jhnen weit
mehr, als ihren eigenen Aeltern ichuldig geworden;
da dieſe ſie nur zu Menſchen, Sie hergegen, meine
Berren, zu geſchickten und brauchbaren Leuten gema—

chet haben. Wier vielen Dank muß alſo Jhnen nicht
durchaehends, das gemieine Weſen, fur die unſagli—
chen Bemuhungen wiſſen- womit Sie Tag und Nacht
beſchafftiget ſind; und ohne welche die Sarbarey, in
einem halben Jahrhunderte, ganz Europg uberſchwem

men wurde. u
4 ee

kieri .7217
Der beruhmte M. Joh Autz Egenolf,„weil.

rechtſchaffener Lehrer der Churfurſtl. Land- und Fur
ſtenſchuie zu Grimma, auch der Kon Soc. der Wiſſen—
ſchaften zu Berlin Mitglied, ſchreibt davon, in der
Vorrede zu Katſer Karls des Großtzen Lebensbeſchtei
bung, die er aus Eginharden 1728 uberſetzet und
ans Licht geſtellet, alſor „Aber ben aller dieſer unſe—
„rer Gluckſeeligkeit, ruhmet ſich die lateiniſche. Spra
„che annoch beſtandt vieler Vontheile;. vor. unſerer
„Mutterſprache weſagte große Beforderer.der Wiſ—
„ſenſchaften, welche nach ihrer ſonderbaren Kenntniß,
„ſich die Muhe geben, deri. lateinilchen Schriften
„und Schreibart Gute und Beſchaffenheit aſufs genaue



Vorrede.

Da Sie nun den freyen Kunſten und gelehrten Spra—
chen uberhaupt, ſo viel wichtige Dienſte thun: ſo
kann man Jhnen, auch noch insbeſondere das Lob bey—
legen: daß ſchon ſeit geraumer Zeit, ſehr viele von
Jhnen auch das Beſte der deutſchen Sprache ruhmlichſt
zu Herzen aenommen. Jch habe die Ehre, mehr als
einen, ja ich mochte faſt ſagen, unzahlige wackere Pa—
trioten unter Jhnen zu kennen; die neben dem Unter—
richte, den Sie ihren Untergebenen, im Lateiniſchen
und Griechiſchen geben, auch auf die Ehre ihres Va-
terlandes bedacht ſind. Sie ſehen es nur gar zu wohl
ein: daß es einem gebohrnen Deutſchen eine wahrhaf—
te Schande iſt, zwar in todten und auslandiſchen
Spprachen geſchickt; in ſeiner eigenen Mutterſprache
aber ein Fremdling, oder doch ein halber Barbar zu
ſeyn. Sie ſehen es auch taglich, wie eifrig benachbar—
te Volker auf die Schonheit ihrer eigenen Mundarten
halten; und wie ſehr ſie ſich auch dadurch, die Hochach—
tung ihrer Nachbarn erworben haben.

Pabeneunmen uitn to viele Klagen wackerer Schul
manner, uber ben Verfall unfrer Mutterſprache

1* 22
3

„ſte zu unterſuchen, konnen geſchehen laſſen, daß die
deutſche Sprache, welche doch unzahlige Vorzuge vor

„der lateiniſchen hat, von Tage zu Tage mehr ver—
1 ſchlimmert, als verbeſſert werde: und olches in
„dem Lande, welchem alle Nachbarn, von langen

Zeiten her, die Ehre zugeſtanden, daß darinn das
ſchonſte Deutſch geredet werde. Jch bin zu wenig,
hievon zu urtheilen: jedoch, ſollten meine unmaaß—

ngeblichen Gedanken etwas auszurichten vermögend
ſeyn: ſo wollte ich wohl von Herzen wunſchen: daß
4ſich jemand uber die in letzten Zugen liegende Schon—

heit der deutſchen Sprachkunſt erbarmete, und ihr,
durch kraftige Arzeneyen zur volligen Geſundheit ver—
J7 hulfe. u. ſ. w.



Vorrede.

daher kömmt auch der Jleiß ſo vieler neuern, demfſel—
ben herzhaft abzuhelfen. Nur ein Paar der verſtor—
benen zu nennen: was haben wir unter ihnen nicht
einem Bodicker und einem Friſch zu danken; die uns,
durch Sprachlehren und Waorterbucher, ſolche anſehn—
liche Dienſte geleiſtet haben? Wann wurde ich aber
fertig werden, wenn ich noch einen Bellin, und alle
die ubrigen, in ein Verzeichniß bringen wollte, die
ſich, durch die glucklichſten Bemuhungen in eben dem
Felde, hervorgethan haben? Jhre zZahl iſt ſeit eini—
gen Jahren ſo ſtark angewachſen, daß man ſchwer—
lich eine hubſche Stadtſchule antreffen wird, datinnen
nicht irgend einer, wo nicht mehr treffliche Lehrer,;
auch in dieſem Stucke einen loblichen Eifer blicken laſ—
ſen, und ſich des Schadens Joſephs krafttg anneh
men ſollten.

Wir konnen alſo mit einigem Rechte ſagen;! daß ſeit
denen funt und zwanzig Jahren, da der ſelige Ege—
nolf dieſe bittere Klage uber die Vernachlaßtigung un—
ſerer Mutterſprache gefuhret, derſelben bereits um ein'
großes abgeholfen worden. Wir haben ſchon eine ziem—
liche Reinigkeit und Richtigkeit in der deutſchen Spra—
che erlebet; und ſo viel ſchone Schriften; die ſeit ei—
nigen Jahren an das Licht getreten, laſſen uns hoffen:
daß das guldne Alter unſerer Sprache wirklich ange—
brochen ſey. Allein, Sie ſelbſt ſehen es auch am beſten
ein, hochzuehrende Berren, daß die gute und regel—
maßige deutſche Schreibart, noch bey weitem nicht all—
gemein geworden. Wie viele reden und ſchreiben nicht
in allen Landſchaften noch, ohne Regel und Gewißheit;
blöß, wie ſie von einer ſehr fehlerhaften oder doch ſchwan—
kenden Mundart, und von der Gewohnheit des Po—
bels geleitet werden!“



Vorrede.
Wer kann nun dieſem herrſchenden Uebel beſſer ſteu—

ren, als eben Sie, meine Berren? Wer kann wohl
jungen Leuten kraftiger die Meynung einpragen: daß
es eben ſowohl ein Lob ſey, ſeine Mutterſprache recht
in ſeiner Gewalt.zu haben, als eine fremde? Wer
kann es ihnen beſſer begreiflich machen, daß auch die—
ſe, ihre beſtandigen Regeln, und ihre beſondern Schon—
heiten habe: die, wo nicht den Schonheiten der grie—
chiſchen und romiſchen, doch gewißlich aller heutigen
auslandiſchen Sprachen, ihren gleich kommen, ja nicht
ſelten vorgehen? Von ihnen lernet ja die ſtudirende
Jugend, ihre erſten Urtheile von freyen Kunſten und
Sprachen: iſt es alſo nicht unſtreitig, daß auch ihre
kunftigen Meynungen von der deutſchen Sprache, faſt
ganz und gar, von der Einſicht ihrer treuen Lehrer
in dieſem Stucke, abhangen werden?

J

Allein, es iſt noch eins, welches bisher die Jugend
verwirret hat: ich meyne die große Ungewißheit, die
nun ſo lange in der dentſchen Rechtſchreibung, und den
ubrigen Dheilen der Gprachkunſt geherrſchet hat. Faſt
alle, die ſich in das Handwerk der Sprachlehre gemi—
ſchet, haben ſich beſondere Meynungen und Regeln ge
wahlet; und dadurch viele mehr abgeſchrecket, als an—
gelocket, ihre Anweiſungen zu leſen; der Sprache ſelbſt
aber dadurch mehr geſchadet, als genutzet. Wer
kann nun die Jugend, mit mehrerm Erfolge, aus
dieſer Unſicherheit reißen, als eben Sie, hochzuehe
rende BZerren? Wie ſehr ware es alſo zu wunſchen,
daß Sie alle, oder doch die meiſten unter Jhnen, ſich
vereinigen mochten: welcher Rechtſchreibung, oder
Sprachkunſt, Sie vornehmlich ihren Beyfall geben
wollten? Dieſes würde ſonder Zweifel einer gewiſſen
Anweiſung, vor allen andern den Vorzug geben; und
ſelbige, wo nicht auf ewig, doch gewiß auf eine ſehr
lange Zeit, befeſtigen.

*4



Vorrede.
Nun bin ich zwar ſo eitel nicht, zu glauben: daß

eben dieſe meine Sprachkunſt dasjenige claſſiſche Buch
ſey, welches in allen Stucken die Ehre Jhres Beyfal—
les verdienete. Gleichwohl habe ich ſattſame Grunde,
zu glauben: daß meme großere deutſche Sprachlehre ei—
ne von denen ſey, die das meiſte Gluck unter unſſern
Landsleuten, und ſelbſt bey Auslandern gefunden.
Es hat ſelbige bereits, in drey oder vier auf einan—
der folgenden. Jahren dreymal gedrucket werden muf—
ſen: ja, man hat nicht nur in Straßburg, ſondern
auch in Paris, ſeit kurzem zwo franzoſiſche Ausgaben
davon beſorget; um auch den Franzoſen ihren Ge—
brauch leichter und nutzlcher zu machen. Dieß iſt von
der groößern Sprachkunſt uun ſchon viermal geſche—
hen SEs iſt nach dem in Wien auch eine großere
Anleitung fur die Franzoſen nach meinen Grundſatzen
ans Licht getreten.

Soll ich noch hinzuſetzen, daß man mir auch ſeit
einiger Zeit, von Wien und andern Orten her, ſehn—
lichſt angelegen, einen Auszug davon aufzuſetzen, und
ihn zum Gebrauche der Schulen einzurichten? Es
wurde einer Pralerey ahnlich ſehen, wenn' ich mich
in die ausfuhrliche Erzahlung diejer Antrage einlaſ—
ſen wollte. Jch vermeide es alſo eben ſowohl, als
die Zuſchriften zu erwahnen, die ich daruber ſelbſt
aus Rom, und aus Chur im Graubundnerlande er—
halten habe. Nur ſo viel ſcheint daraus zu erhellen,
daß man uberall die Nothwendigkeit einſieht, der Ju—
gend eine Erkenntniß der Regeln ihrer Mutterſprache
beyzubringen; und dadurch die beſte Mundart unſers
Vaterlandes allgemein, feſt, und mit ſich ſelbſt ein—
ſtimmig zu machen.

Voritzo iſt ſchon die zte Ausgabe der großern
Eprachlehre, im Deutſchen, und von der ſtraßburgi—
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Alle dieſe Betrachtungen nun haben mich bewogen,

auch an dieſen Kern meiner Sprachkunſt Hand anzule
gen. Dieſelbe war freylich, zumal in der letzt n Aus—
gabe, fur Anfanger etwas zu weitlauftig geworden.
So wenig ſie noch an die Große der ſchotteliſchen rei
chet; ſo gewiß halt ſie ſchon viele Dinge in ſich, die
nur den Lehrern, nicht aber den Schulern, zu wiſſen
noöthig ſind. Hernach aber ſchreckete auch der Preis
derſelben manchen fahigen Schuler ab, ſich dieſelbe an.
zuſchaffen. Nichts von dem allen wird dieſem meinem
Auszuge im Wege ſtehen. Er halt wirklich den bloßen
Kern der deutſchen Sprachlunſt in ſich; daraus man
ſich aber einen ziemlich zureichenden Begriff, von allen
Theilen derſelhen wird machen konnen. Kommen in—
deſſen Schwierigkeiten vor, die ſich daraus nicht heben
laſſen: ſo kann em Lehrer gar leicht die ausfuhrliche
Sprachkunſt bey der Hand haben, und daraus ſeinen
Schulern ein Genuge thun.

Dieſts flent  heanttn/ und Schulbuch nun, hoch
zuehrende rrkni, will ich Jhnen, hiermit beſtens em
pfohlen, und Jhren, mir allerſeits werthen Namen,
gewidmet haben. Bedienen ſie ſich deſſen zu einer Grund
legung Jhres Unterrichtes; ſetzen Sie Dero eigene An—
merkungen und Gedanken hinzu; und pflanzen ſie Jh
ren Untergebenen, ſowohl eine wahre Kenntniß, als
eme Hochachtung und Liebe zu ihrer Mutterſpracht ein.
Erziehen Sie dadurch Jhrem Vaterlande rechtſchaffene
Patrioten, die auch das Einheimiſche kennen, und lie—
ben; nicht aber aus Vorurtheilen, nur die Sprachen

J

5

ſchen franzoſiſchen die vierte fertig geworden. Jn
Warſchau iſt bereits eine lateiniſche, und in Moskau
eine ruſſiſche Ueberſetzung meiner Sprachkunſt erſchie—
nen; und nachſtens wird auch in Warſchau eine pohl—
niſche erſcheinen.



Vorrede.
der Auslander hochſchatzen. So macheten es vormals
die klugen und großmuthigen Romer: die, wie Sie gar
wohl wiſſen, meine Berren, auch wann ſie das Grie—
chiſche verſtunden und reden konnten, dennoch mit Grie—
chen nicht iiders, als lateiniſch, ſprechen wollten. So
machte es auch der patriotiſche Cicero, der zwar voll—
kommen griechiſch konnte, dennoch aber alle ſeine Re—
den, Briefe und andere gelehrte Bucher, bloß in ſeiner
Mutterſprache abfaſſete.

Dieſe, und andere dergleichen Bemuhungen, womit
Sie der Nachwelt redliche Patrioten, rechtſchaffene Bur
ger, und ehrliebende Deutſche erziehen werden, wird Jh
nen das Vaterland mit Dank und Ehre reichlich vergel—

ten. Sollten ſie aber ja nicht einem jeden ünter Jhnen ſatt
ſam belohnet werden: ſo wird doch eine erkenntliche Nach
kommenſchaft Dero Namen in Ehren halten, und den
Lohn des eigenen Gewiſſens erganzen; welches, durch
das Bewußtſeyn erfüllter Pflichten, allemal der Tugend
reichſte Vergeltung iſt. Jch indeſſen, werde allezeit Dero
Fleiß, wie in andern Stucken, alſo auch in dem Wachs—
thume der, deutſchen Sprache, mit vergnugten Augen
bemerken, und durch meinen aufrichtigen Beyfall zu
verehren ſuchen, als

Eurer Hoch-und Wohledlen,
Meiner inſonders hochzuehrenden Herren,

Leipzig,
den 16Man 1753. bereitwilligſter

und ergebenſter Diener,
Gottſched.
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Erinnerung

wegen der zweyten, dritten und vierten
Ausgabe.

Nieſe neue Auflage des Kerns meiner deutſchen
Epprachkunſt iſt der erſten in allen Stucken

gleich, und nur in einigen Kleinigkeiten, die in der er—
ſten Ausgabe uberſehen waren, verbeſſert worden. Die
gute Aufnahme der erſten hat gezeiget, daß ich meinen
Zweck, dieß kleine Buch in die Hande der Schulju—
gend zu bringen, glucklich erreichet habe. Auf dieſen
verbeſſerten Druck wird man ſich nun noch ſicherer verlaſ—
ſen konnen; zumal wenn Lehrer die großere Sprach
kunſt bey der Hand haben. Denn obgleich ſeit kur—
zem etliche oberpfalziſche und karnthiſche Grammatiken
herausgekommen: ſo habe ichs doch nicht nothig gefun
den. das aeringſte in meinen Lehrſatzen der wahren hoch
deutſthen eprache zu andern.

J

Was dieſe dritte Auflage betrifft, ſo habe ich bey der
ſelben mit Vergnugen nochmals alle Aufmerkſamkeit an
gewandt, ſie noch ſicherer und richtiger zu machen.
Der baldige Abgang der zweyten iſt mir ein glaubwur—
diger Gewahrsmann, daß ich nicht umſonſt gearbeitet
habe. Und ſelbſt ein anſehnlicher Schullehrer in Leip
zig hat dieſen Kern bey ſeinen Untergebenen einzufuh—
ren fur gut befunden. Was kann Deutſchland nicht
fur eine Feſtigkeit in der itzt ublichen hochdeutſchen
Schreibart hoffen, wenn mehrere Lehrer großer Stadt—
ſchulen einem ſo wichtigen Beyſpiele folgen.

Auch dieſe vierte Ausgabe iſt nochmals uberſehen und
verbefſert worden. Auf eines feindſeligen Schulmanns
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ungegrundete Tadeleyen der vorigen Ausgabe hat ein
recht gründlichgelehrter Sprachlehrer, Herr Kunze,
aufs zulanglichſte geantwortet: ſo daß dieß Buchlem und
ſeine Regeln vollig gerechtfertiget worden. Es fuhret
dieſe Vertheidigung den Titel: „Georg Chriſtoph
„Kunzens, Rectors der Schule zu Noruberg, und Mit—
1 glied der deutſchen Geſeliſchaft zu Leipzig, Beleuch—
„tung einiger Anmerkungen, uber des Herrn Prof.

Gottſcheds deutſche Sprachlehre von Joh. Mich. Hein.
n zen, Rector zu Luneb. Ex fumo dare lucem cogitat.
Aor. Brandenburg bey Hallen 1760. 8.“ Eine der
beſten grammatiſchen Schriften, die jemals geſchrieben
worden

i teie lund ob gleich Herr Junker in Hanau, eine in vie
len Stucken von mir abgehen ſollendeGzrammatik geſchrie
ben; darinn er den Gebrauch der Meinigen, die er doch
vorhin ſelbſt aufs hochſte geprieſen, den Auslandern zu
verleiden geſuchet: ſo iſt doch die Quelle ſeines Tadels
leicht einzuſehen. Er iſt ſelbſt der Verleger ſeines Buches
geworden; und hat alſo um des Nutzens halber, ſuchen
muſſen, meine Sprachkunſt niederzuſchlagen, damit er
nur die Seinige deſtd beſſer an den Mann bringen könnte.
Ob er aber nicht in den meiſten Stucken mit meinem Kalbe
gepfluget; das mag der geneigte Leſer ſelbſt beurtheilen.
Seinen Tadeleyen iſt in der neuen Ausgabe der großern
Sprachkunſt, die itzo zugleich mit dieſer, ans Licht tritt,
ſoviel als nothig war, begegnet worden.

ü
55—
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Erinnerung
wegen der funften Auflage.

»ngeachtet eines unfreundlichen, und ungerechten Nach
J

Kerns der Sprachkunſt, ſeit kurzem groöblich beleidiget
druckes, womit ich und der Herr Verleger dieſes

worden; ſehen wir uns doch genöthiget, den Liebhabern
ſdeſſelben mit einer neuen Auflage ein Gnuge zu thun. Der
offenbare Nutzen dieſes kleinen Schulbuches außert ſich je
langer je mehr, und wird auch von Zeit zu Zeit weiter be
kannt. Eben dieſes hat mich auch bewogen, auf die Ver
beſſetung und mehrere Vollſtandigkeit dieſes Kernes allen

noöthigen Fleiß zuwenden. Dadurch nun iſtes geſchehen,
das alle bisherige Ausgaben, ſowohl als der wieneriſche
unrechtmaßige Nachdruck dadurch unvollſtandig, und
minder ſchatzbar geworden. Wer alſo dieß Buch noch
anſchaffen und brauchen will, der wurde ſich ſelbſt imLich

ten ſtehrn; wenn er eine andere, als dieſt, in des recht
tnrberr; neu herausgekoinmene Auf

g ſardle. 2 a
Einen neuen Muth zu dieſer Verbeſſerung hat uns eine

ſehr erwunſchte, aber noch nicht vorhergeſehene Begeben
heit gemachet. Se. Kon. Maj. in Preußen haben zur beſ—
ſern Einrichtung ihrer zahlreichen katholiſchen Schulen in
Schleſien, ein weitlaäuftiges Mandat ins Land ergehen
laſſen, und darinn ausdrucklich dieſen Kern der deutſchen
Sprachkunſt, zu einem claſſiſchen Buche ernennet. Auch
Se. Hochwurdenund Gnaden, der vortreffliche Vollſtre—
cker dieſes Königlichen Befehls, der Herr Johann Jg—
naz von Felbiger, Abt und Pralat des Furſtl. Stifts
Canonicor. regul. Ord. S. Auguſtini Congreg. Lateran.
bey U. L. F. zu Sagan, Furſtl. Biſchofl. Commiſſ. in geiſt
lichen Sachen, Jnſpector der Schulen des Glogauiſchen
Diaconats, und Erzprieſter des Saganiſchen Creiſes,



cun o

als oberſter Director ſolcher hochweiſen Auſtalten, hat
in ſeinen darauf abzielenden Schriften, ſeiner mehrmals
Erwahnung gethan: und dadurch, wie ſeine tiefe Ein—
ſicht in die Schulanſtalten, alſo auch ſeine unparteyiſchen
und patriotiſchen Geſinnungen bewieſen. Er hat mir an
voriger Oſtermeſſe, bey ſeiner Anweſenheit in Leipzig,
ſelbſt die Ehre gethan, mich zu beſuchen, und ſich von
ſeinen durchaus loblichen Abſichten mit mir zu unterhal—
ten. Wie ich ihn nun darinnen ganz ungehauchelt bewun
dern muſſen, alſo habe ichs auch mit beſonderm Vergnu
gen geſehen, daß ſeine vortrefflichen Schulordnungen
auch in unſere ſachſiſchen agenda Scholaſtiea mit eingeru
cket worden. Dieſe werden ſonder Zweifel auch vielen von
unſern Schullehrern zum Muſter und zur Aufmunterung
dienen, ihre Anweiſungen bey der Jugend uoch heſſer, als
bisher, einzurichten.

d

Da ich nichts, als das gemeine Baltten hon Her
zen wunſche, ſo kann der genkigte Leſer leicht' denken,
daß ich ſolches als gewiſſe Vorbothen einer durchgangi
gen Feſtſetzung des guten Gebrauchs in unſerer Spra—
che anſehe; dem auch die Ueberſetzung meines Kerus
ins Ruſſiſche und Pohlniſche, nicht wenig zu ſtatten

kommen wird. 254
Gottſched.
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derdeutſchen Sprachkunſt.

J. Theil.
Dir Rrchtſchreibung.

Das l Hauptſtuck.
Von den Buchſtaben.

J

TJ

z s. J.D die Buchſtaben  der Deutſchenkommen
e

großtentheils mit den lateiniſchenJ—S uberein, aus welchen ſie vermuth
lich entſtanden: außer daß wit ei

che eigen ſind. Sie haben alle zweyerley Figu
ren, und heiſſen und lauten folgender Geſtalt.

Kern der Sprachk. A



2 Das l Hauptfſtuck.
Aa. wie das lat ital. und franz. A. Es iſt bald lang

und gezogen, wie in kam, und klingt wie kaam;
bald kurz und ſcharf, wie in bald, oder Kamm.

Bb. be, weicher als p, und harter als w. Bauer,
nicht wie Pauer, auch nicht wie Wauer.

Cc. ce, vor e,i, und o,wie zoder ze, wie Cicero,
Colius; vor a, o, und u aber wie ka, ko, ku:
wie Cato: Columbus, Curms. Esiſt ein bloß
lateiniſcher Buchſtab, der in deutſche Worter gar
nicht gehoret: außer beymch, oderck.

Dd.de, wie das lat. d. gelinder als t, faſt wie th.
z. E. Thuringen, wie Duringen; Dach nicht
wie Tach: Decke, Dieb, Dolch, dumpfig.

Ee. wie das lat. und ital. e. Es iſt aber zuweilen
zart, wie in gehen, ſtehen; zuweilen voll, wie
in geſchehen, ſehen; zuweilrn kurz, und ſcharf
wie in denn, Meſſer.

Ff. eff, wie das lat. und ital. f. d. i. viel ſcharfer,
als ein w, und eben ſo ſcharf, als das deutſche v
in Vater: Fall, Fell, gulle, Forellen7 Furcht,

Gg. ge, wie das lat. g. ital. ghe. und franz gue.
D.i. viel gelinder als.k und harter als j. z. E.
gar, nicht wie karr, auch nicht wie Jahr, Gehen,
nicht jehen, Gott, nicht Kott, auch nicht jott.

H h. ha, ein deutlicher.Hauch, doch gelinder als ch
und J. wenn er vor einem Selbſtlaute ſteht;
hangen, heben, hier, hoch, Kuld. Nach dem
ſelben aber horet man ihn nicht, ſondern er ver
langert nur, wie in fahren, wehren, erkohren.

Ji. der Seibſtlaut wie das lat. i. Es iſt bald ang
und gedehnet, wie in Bibel, wir, mir; bald kur;
und ſcharf, wie in Stimme, nimm, wirken.



Von den Buchſtaben. 3
cti. jod, wie das hebr. Jod in Jabes, Jehu,
oſua: aber gelinder als g. und k. Jammer

nicht Gammer, oder Kammer: Jahr, nicht gar.
Joch, nicht goch; jung, nicht gung.

Kr. ka, wie das griech. k. harter alsg. Komm,
nicht gomm, wie Kaſten, Kerzen, Kirſchen, Korn,
Kuchen: nicht Gaſten, Gerzen?rc.

Ll. el, wie das lat. ital. und franzoſiſche l La
chen, Leben, Lieben, Loben, Luft.

M m. em, wie das m der Lateiner und Jtaliener.
Mann, meine, Miethe, Mord, Muth, Amme.

Na. en, wie das n der Lateiner und Walſchen.
Namen, nennen, nieſen, Norden, Nutzen.
Nur vor dem g. und k. wird es durch die Naſe ge
ſprochen und ſchmilzt mit dem folgenden zuſam
men: wie lang, krank, hangen, winken, ſingen,

geſungen.O o. wie das lateln d. und franzoſiſche an. Es
iſt bald lung und gezogen, wie in Tod, loben,
Mohr; bald kurz und ſchatf, wie in Poſt, ko
ſten, Korn.

Pp. pe, mit ſcharfer geſchloſſenen Lippen, als das

b. Paar, nicht Bahr, Pohlen, nicht Bohlen,
Preis, nicht wie Brey.

Qq. Ku, wie ein k. Es folget aber allemal ein u.
und kein w, viel weniger ein v darauf. Quaal,
Ouelle, quittiren.Rt. er/ wie das r der Lateiner „abet mit der Zun

Klht gorh gldee Sutel Kad/ Kcde,
Sſ. es wie ein lat. s. Doch mit dem Unterſchie—
de, daß es vor einem andern Mitlauter ſtarker zi

A2



4 Das l Haupfſtuck.
ſchet, als wenn es gleich vor, oder nach demSelbſt
laute ſteht. Stahl, Sterben, Stimme; wie
Echtahl, Schterben, Schtimme: hergegen wenn
es nach einem Selbſtlaute ſteht, und mit ihm eine
Syllbe machet, behalt es den zarten?aut: wir Aſt,

Weſt, Miſt, Oſt, Bruſt, nicht wie Aſcht,
Weſcht, Miſcht ec. Geipenſter, lautet, vie Geſch
penster: aber Aſpen, Haſpel, Liſpeln, Miſpeln,
roſten, Huſten, wie Aspen, Has peln, Lis peln tc.

Tt.te, wie das lat. t, d.i. mit ſcharfer angedruckter
Zunge, und ausgeſtoßener Luft, ale im d. z. E.
Tafel, nicht wie David Thee, nucht wie De;
Ton, nicht wie Donau.

Uu. wie das lat. und ital.u, und das franz. ou. Es
klingt bald gezogen und lang, wie in Bube, Fuß,
Pful, nur, Spur; bald kurz und ſcharf, wie in
Mutter, Butter, Futter.

Vo. vau, klingt ſo ſcharf als ein f. Vater, wie Fa
ter: Vieh, wie Fieh; von, wie fon; außer in
fremden Wortern. Daher gehoret es nicht hin
ters Q, in Gval, quellen; denn das wurde lau—
ten wie Gfal, gfellen.

Ww. we. Dieſer Buchſtab iſt ein urſprunglich
deutſcher, aber zuſammen geſetzter; und beſteht
auts einem u und v: daher ihn die Englander ein
doppelt u nennen, und ſo ausſprechen. Darum
ſchrieben auch die Alten Ewer, Frawen,ſchawen, gleichſam euver, Frauven, ſchauven.

Xx. icks, dieß iſt ein griechiſcher Buchſtab, der auch

nur in auslandiſchen Wortern gilt, außer, in
Hexe, Kuxe. Er lautet' wie chs, in Achſe,
Dachs, Lachs, Ochs, Fuchs, Luchs.
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Yyij. Auch dieß iſt ein doppelter Buchſtab, der wie

das w, urſprunglich deutſch iſt. Man nennet ihn
falſchlichyplilon; denn dieſes hatte bey Griechen
und Lateinern die Kraft eines u, oder franzoſi
ſchen u. Das deuitſche y iſt ein i, und einj zu
gleich. Freyen, hieß bey den Gothen frijan,
d.i. lieben, davon Freund kommt.

Zz zett. Jſt im Deutſchen ſo ſcharf als ts, odet c
vore und i, als Zahn, zehen, Zier, Zorn, Zuntt.

Dieſe Buchſtaben nun werden in Selbſtlauter
(Vocales) und Mitlauter, (Conſonantes )abge
theilet. Der erſten giebt es ſehs, Aa, VRe, Ji,
Go, Ou, und Ny: Wiewohl dieſes letzte ſeine Ab
falle leidet; wenn man es genauer betrachtet, (S.
die große Sprachlehre a.d. 34. u. f. S.)
Alle ubrige werden die Mitlauter genennt.

Won elſtlautern.Die Selbſtlauter haben nicht allemal einerley

Laut. Lang und gezogen klingen ne z. E. in haben,
Leben, Bibel, loben, Spuren; kurz, oder ſcharf,
in Aſt, denn, hin, von, durch.

Lang ſind ſie
1. Jn einſyllbigen Wortern am Ende, als, ja, he!

wie, ſo, du.
2. Wenn ein h darauf folget, als ich ſah, geh, ihr,

roh, Schuh, Wahl, Mehl, Kohl, Uhr.
3. Wennnur ein einziger Mitlauter darauf folget:
und zwar in Wortern, die am Ende wachſen konen,
Graf, Grafen, den, denen, Tod, Todes, Glut.
Glutẽ, Mus, Gemuſe, Schwan, Schwanen:

ausgenommen des, davon deſſen wird.
4. Wenn einth darauf folget: als Rath, Gebeth,

Noth, Muth. A 3



6 Das l Haupfſtuck.
Kurz aber lauten ſie,

1. Jn zwo, oder vielſyllbigen Wortern am Ende,
als Abba/ Baſſa, Liebe Ali, Dero, Uhu.

2. Jn einſyllbigen Wortern, die niemals wachfen:
als an, was, es bin, hin, von, um: ausge
nommen in mir/ dir, nun, nur, thun.

z. Am Ende zwey oder vielſyllbiger Worter, deren
verſte oder mittlere Syllben lang ſind, als Sul—
ran, aber bethen, Emir, wiederum.

4. Vor einem doppelten Mitlauter, als faſt, Haß
Feſt, Birne, Griff, Blitz, komm, dumm,
die Juß. Ausgenommen Fuß, die Buße, imgl.
viele, wo aleich nach dem Selbſtlaute ein r folget:
als Art, Bart, zart Erde, werth, Pferd,
Schwert.

Ausnahme. Viele indefſen bleiben auch vor dem r
dennoch kurz, als, Gartẽ, Herr, Hirn, Hirt, wird,
Horn, Gurt, Wurſt, Burde, Hurde, wurde.

Jhre Verdoppelung.
Es giebt dreyerley Doppellaute, oder Diphthongen.
1. Ein verdoppelterSelbſtlaut an ſich ſelbſt. Dieſer

verlangert den Ton in der Ausſprache:
Aa, als ein Aal, die Aar, die Baare, das Haar,

das Maal (ein Zeichen).
Se, wie Beere, Heer, Meer, See, Klee.
Oo, wie Boot, Loos, Moos, Room, Schooß.

NB.i. und u. werden nie verdoppelt.
2. Mit einem andern ſeines gleichen.

Ae, halb wie a, und halb wie e, z. E. Vater,
trag/ ware; die mit vollem Munde, nicht wie
Veeter, treeg, weere geſprachen werden.

Aij wie Kaifer, (von eauα nicht Keyſer, oder
Kapſer. Das y iſt falſch.
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Au, daß man beyde horet, Bauch, taub, glau

ben, nicht wie Booch, toob, glooben.
Ay, wie aij, als Mayn, Hayn, Sayn.
Ei, nicht wie ai, ſondern daß man das e hore,

mein, Bein; nicht main, Bain; auch nicht
wie ee, wie einige ſagen, Steen, Kleeder.

Eu, mit hohlerm Munde als ei Freude, nicht
wie Freide, aber auch nicht wie Froide.

Ey, faſt wie ei, nur etwas ſtarker. Eya, wie
Eija; freyen, wie freijen.

Je, wie ein langes oder doppeltes i, die, wie, Geo
graphie. Bisweilen trennet es ſich auch in zwo
Syllben, als in Hiſtorie, Komodiee. Dieſen
Unterſchied muß der Gebrauch lehren.

Oe halb o halb e, wie horen, nicht wie a, auch
nicht wie e. Vogel, nicht wie Vägel oder Vegel.

Oi, daßanan beyderhore, wie in Boizenburg,
Boineburg, Groitſch.

Oy, nicht wie ey, oder ay, ſondern deutlich:
Boy, Hoya, wie Boij, Hoija.

Ou, oder das alte ow, wie au in Gou, davon
Allgau, Brisgau, Pegau, Prenzlau,
Sundgau, Corgau, Treptau; nicht wieo.

Ue, war vorzeiten gewohnlich, in furß, Muet
ter, Geruech: jetzo iſt es abgeſchaffet, und ein
langes u geworden.

Uioder Ue in der kleinern Schrift, u,hat den mitt
lern Laut, zwiſchen uundi; oder beſſer des grie
chiſchen v, oder des franzoſiſchen u. Sprich alſo
bluhen, nicht wie bliehen; Sundfluth, nicht
Syndfluth, Zurch, nicht wie Zyrch.

Uy, wie uij, in huy, Pfuy.
A4
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3. Mit zween andern. (Triphthongi)

au, als Drauen, Kaufer, Laufer, Haufen.
uay, wie in Bayern, von Bajoaria.
oy, wie in Hoym, ein Grafl. Haus.

Regel. Mantrenne die Doppellaute a,oö, ů,
im Schreiben nicht; weil dieſelben eigentlich nicht
einen doppelten, ſondern einen Mittelton haben:der
aber mehr einfach, als zuſammen geſetzet iſt.
Setzen wir ſie aber einzeln, ſo werden ſie auch bey
de ausgeſprochen; als in Aetius, Laertes, Phae—
ton, Bootien, Boethius, Kosroes, Poeren,
Buenretiro, u. d. gl.

Von Mitlautern und ihrer Verdoppelung.

Die Mitlauter werden in viet Claſſen unterſchiee
den, und zwar nach den Theilen des Mundes, wo
mit ſie ausgeſprochen werden. Man ſpricht aber

1. Sechs mit den Lippen, als b, f, m, p, v,
und wo.

2. Funf mit derZunge, dihen, r, undt.
3. Funf mit dem Halſe, als, g, h, j„tk, und q.

wozu man noch das zuſammengeſetzte ch rech
nen kann.,

4. Vier mit den Zahnen, c, ſx, und z, wozu
aber auch die doppelten ſſ,ß, und tz, gehoren.

Von allen dieſen gilt die Regel:
Buchſtaben, die zu einerley Werkzeugen

gehoren, werden leicht mit einander verwech
ſelt. So iſt z. E. vor Alters aus Knab, ein
Knapp, und aus Rab ein Rapp geworden; aus
ſchreiben ward Schrift, aus treiben, Trift, aus
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geben Gift, aus tragen Tracht, aus prangen
Pracht, aus folgen und Gefolg, ein Volk: wo b, in
p, oder inf; gtheils in ch, theils in k, verwan
delt worden. Aus Futter, futtern, iſt Vater, der
ſeine Kinder ernahret, entſtanden: ans mogen wird
mochte, aus bringen, ich brachte; aus ugo, Hau
ke; aus fliegen, flackern; aus ager, Acker; aus
wiegen, wackeln; aus reißen, Ritz; aus ſchlei
nen, Schlitz; von Genuß, der Nutz, u d. gl.
S. wird nach langen Vocalen und Doppellauten

einfach geſetzet, als Babel, Glauben, Reben,
bleiben, Bibel, ober, hube, uber; doppelt
aber nach kurzen Selbſtlauten, als Abba, Krabbe,
Rabbi, Sabbath, Ebbe, Ribbe, u. d. gl.

C. iſt ein fremder Buchſtab, der nur in lateiniſchen
Wortern ſtatt hat; als Candidat, Cantor, Cato,
Eaſar, Cirens; Cvnſiſtorium, Collegium, Culm.
Und in gruchiſchen Wortern vertritt es mit dem h,
die Stelle des x. als Chremes, Chriſtus, Chronik.
Jm Deutſchen aber brauchet man es nur vor dem
k zur Verdoppelung deſſelben, als in Acker, le
cken, nicken, ſtocken, Gluck. Da alſo ck ein
doppelter Buchſtab iſt, ſo mußes nur nach kurzen
Vocalen; nicht aber nach langen, nach Doppel
lauten, oder nach andern Mitlautern ſtehen.
Falſch iſt es alſo in Haacken, Laacken, Miecke,
Paucken, imal. in ſtarck, Werck, wircken, Gurcken.

D. Wird nach langen Selbſtlauten einfach, wie
Faden, Boden, reden; nach kurzen aber dop

pelt geſetzet; wie Widder, Middelburg, Rid
dagshauſen u. d.g. Es iſt alſo unrecht Fadden
oder Podden zu ſagen, wie hier der Pob el ſpricht.

Ap
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8. Muß auch nur nach ſcharfen Vocalen verdopvelt
werden; z. E. in gaffen, treffen, ſchiffen,
Hoffen, Stuffen. Ss iſt alſo falſch, wenn
man ſchreibt ezruff, Schaff, Schlaff, Straf
fe, Hoff. Ruff. Denn man ſpricht Graf,Schaf, Schlaf, Strafe, Hof, Ruf, ſehr
lang und gezogen aus. Ein anders iſt ſtraff,
ſchlaff; u. d. gl.

G.iſt nur in wenigen doppelt, als Dogge, Eg
ge, Roggen;: ſonſt bleibt es uberal einfach: als
xagen, legen, wiegen, Bogen, Zuge.

Bleibt immer einfach; denn fur das doppelte h
der Alten brauchen wir das ch, als lachen. Dieß
wird alſo nie verdoppelt, weiles ſchon verdoppelt
iſt. Man ſchreibt auch nicht Bachchus, ſondern
Bacchus: oder ſchlecht weg Bachus; wie wachen.

J. jod wird niemals verdoppelt außer im y wel—
ches ſozureden, ein doppelt j, oder beſſer einij iſt.
Eya, iſt Eija, freyen, freijen, u. ſ. w.

K. Bleiht erſtlich in allen deutſchen, hebruiſchen
und griechiſchen Wortern; als in Kamm, kahl,
Kehle, Kind, kommen, Kummet; ingl. in Kain,
Kaleb, Kaſpar, Sokrates, Katheder, Perikles,
Kleomenes, Kallimachus, Kirche, Kuraß, Kupfer,
Kurbis. Endlich, wenn lateiniſche Worter auch
deutſche Endungen annehmen, ſo brauchet man
es auch darinn; als von Caſeus, Calx, Camera,
Cantharus, Cancelli, Caminus, Cæſar, Carpio,
Clauſtrum, Corbis, Corpus, Crux, Cuſtos, Kuùs,
Kalk, Kammer, Kanne, Kanzel, Kamin, Kaiſer,
Karpen, Kloſter, Korb, Korper, Kreuz, Kuſter
u.d.gl. Verdoppelt wird es nach ſcharfen Voealen,
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doch durch das ck; alsin hacken, Pack, Sack,
wecken, knicken, Rock, Stuck: nicht aber hak
ken, Pakk u. ſ. w. als welches haßlich ausſieht.

L.wird nach kurzen oder ſcharfen Selbſtlauten, nicht
aber nach langen verdoppelt; als ein Ball, der
Fall, die Schalle, ſtellen, wollen, rollen,
ſchmullen Nach einem h bleibt es auch ein
fach, als Stahl, Wahl, wahle, Mehl, wohl.

M. wirdnach ſcharfen Selbſtund Doppellauten
verdoppelt, als Kamm Kammem Schlamm,
ſchlammen, Damm, Dammen, nimm,
kommen, ein Ankommling, Dumm, ein Hanns
Dummchen, krumm, krummen. Beny langen
bleibt es einfach: als Namen, ſchamen, neh
men, Romer, Blumen, beblumen, Ruhm
ruhmen

D. wird ofters verdoppelt, aber wiederum nur
nach kurzen oder ſcharfen Vocalen und Doppel
lauten; als Mann, Manner, dann und wann,
Hanns, denn, Rinne Tonne, Brunn; nach
langen aber bleibt es einfath. Ausnahme. Jn
den kleinen Worterchen, an, man ,den, ein, in
hin, von, werden die Selbſtlaute kurz geſpro
chen, ob gleich das n nicht verdoppelt wird.

P.wird nachkurzen Selbſtlautern oft verdoppelt, als
Kappen, Rappen ſchleppen, Treppen/ kip
pen/ wippen, doppelt, Koppel, Kuppe, Pup
pe. Einfach komtes ſelten, E.in Grapen, u. Wa
pen, und mehrentheils in fremden vor, als Apothe

ker, Epiſtel, Hypochonder, Aeſopus, Nſop, Syrup.
G. wird niemals allein; aber auch niemals doppelt
geſetzet, ſondern immer mit einem u begleitet, als
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Qual, Ouelle, Guirl, Quitten, gequol—
len. Varcle ſetzen ein v, hintennach, aber fatſch.
Denn das wurde lauten wie Gfal, Ofelle c.
Andere wollen es in Kw verrdandeln, welches
noch arger iſt. S. die großere Sprachkunſi.

R. wird haufig verdoppelt, aber wiederum nach kur

zen Lecalen; als Pfarre, Herr, kirre, Knor
ren, murren Narch langen Selbſtiauten aber
ſtebtes einfach, als gar, her, ſehr, mir, hier,
vor, nur.

S. wird ſo wohl nach kurzen Selbſtlauten, als nach
dergleichen Dopp llauten, verdoppelt: als haſſen,
laſſen, beſſer deſſen, muſſen, Biſſen, Schloß,
Schloſſer, Schluß, muſſen. Alle dieſe kan man
unmoglich mit einem einfachen ſ ſchreiben: wenn
man der guten Ausſprache eine Genuge thun will.
Doch ſteht das ß auch nach einem langen Vocal,
oder Doppellaute, als in Maaß, heiß, weiß,
bloß, groß, Stoß., FJuß; weil dieſe in der Ver
langerung ſcharfer klingen, als ein einfachess.
z.E. Maaße, heißer, weißer, bloßer, großer, ſtoßen,
Fußes, u.d.m. nicht Maaſe, heiſer, weiſer ec

Regel. Das ſſ, wird getrennet, als faß ſen,
beſeſer, wiſeſen:urſ. r. das ß aber nicht, und
gehoret ganz zur vorhergehenden, oder fol
genden Syllbe; als GronVater, Stoß-Vo
gel; ſto-ßen, Schoo ßes, Fu ßes, u.ſ. f. Es iſt
alſo unrichtig, wenn einige ſprechen und ſchreiben,

Mags, gros, Stos, Fuß, u. ſ. w.
T wird in unzahligen Wortern, doch immer nach
ſcharfen Vocalen, und Selbſtlauten verdoppelt.
als Ratten, hätten, wetten, Mitte, Rotte,
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Geſpott, Schutt, ſchutten. Nur in den
kleinen Wortern hat und mit, iſt der Wocul auch
vor dem einfachen t kurz. Daraus foiget aber
nicht, daß man auch Blat, Bret, Schrit, ſchrei
ben muſſe. Denn die Verlangerung dieſer Wor
ter zeiget, durch die Ausſprache, in Blatter,
Bretter, Schritte, daß man es verdoppeln
mufſe. Stadt, von Statt, imgleichen den Tod,
von todt zu unterſcheiden, bekommt das erſte ein

dt, das zweyte nur ein d; weil es im Wachsthu
me keint hat. Man ſpricht des Todes.
V. iſt als ein Mitlauter anzuſehen:; kann aber nicht

verdoppelt werden. Wollte man nun das w eals
ein doppelt v anſehen, ſo geht es nicht an; weil
es ein u und v iſt, und alſo viel aelinder wird,
als ein v. Die nordiſchen Volter ſprechen das

v,, wie wir dager aus und ſchreiben hingegen
Fater; Folk;, Ioll, urd. l: mit einem f.

xX iſt ſelbſt ſchon ein doppelter Buchſtab, aus k und
s, oder ch und s, zuſaminmen geſetzet, und kann

alſo nicht verdoppelt werden.
Z. wird von einigen ohne Noth verdoppelt, wenn

ſie ſchreiben Schazz, ſchazzen, ſezzen, blizzen,
trozzen, puzzen. Denn dieſen Dienſt thut weit
beſſer das tz: welches aus e z entſtanden, und
nach ſcharfen Selbſtlauten eingefuhret iſt. Da—
bey bleibt man denn billig, als Platz, Ratze,
hetzen, Ritz, Trotz, Schmutz. Hergegen nach
einem langen Vocale? Doppellaute und andern
Mitlautern bleibt eineinfaches z: als Lazarus,
Pezold, Herz, Scherz, reizen, Kauj, Schurz,
ſchnaujen, u d.m.
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Das II Hauptſtuck.
Allgemeine Regeln der NRecht

ſchreibung.

as man mit einem Aufthun des Mundes
 jzugleich ausſprechen kann, das heißt eine
Syllbe. Daher giebt es Syllben, von einem,
zween, dreyen, und mehr Buchſtaben; als, o!
ja, von, mein, nimmt ſelbſt, brichſt, ſprichſt,
ſchweigſt, u. d. gl. m. Da nun alle dieſe einzel—
nen Syllben zugleich ganze Worter ſind: ſo giebt es
auch einſyllbige Worter.

Wenn man aber den Mund etlichemal hinterein
ander aufſthun muß, ein Wort auszuſprechen, ſo ſind
es zwey, dreyroder vielſyllbige Worter; als haben,
glaublich, Ver-bre-chen, Gefal-lige keit. Un
empfindlich.keit, Unge-rech-tigkeiten. Die
leichteſten Syllben ſtellet das ſogenannte A,b, Ab,
den Kindern dar. Jhre ganze Zahl.aber iſt kaum
auszuſprechen. Hieraus fließt die

J. Regel.
Schreib jede Syllbe mit ſolchen Buchſtaben,

die du in der Juten Ausſprache deutlich
horeſt.

Denn die Schrift iſt dazu erfunden, daß ſie die
Rede abbilden, und vollig ausdrucken ſoll: folglich
muß man nichts ſchreiben, als was man horet,
aber auch alles ausdrucken, was man horet. Da
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aber manche Leute, ſonderlich das gemeine Volk, oft

falſch zu ſprechen pflegen: ſo muß man ſich im
Schreiben nach denen richten, die am beſten reden,
oder ausſprechen. Z. G. der Bauer ſpricht oas
Pfahrt, die Kiebe/ der Hemmel; wo ie Stadt
leute das Pferd/ die Kuhe, der Hammel ſagen.
Welches ſoll ich ſchreiben? Ohne Zweitel das utztez
denn das iſt beſſer geredet. Jmaleichen, wenn an ei
nigen Orten geſprochen wird, Jott, Jabe  oder das
Gahr, der jute Gude; ſo muß man doh nicht
ſo ſchreiben: weil die beſten Landſchaften nicht ſo
ſprechen; ſondern Gott, Gabe, Jahr, der gute
Jude.

Anm. Die beſte Mundart iſt insgemein in der
Hofſtadt eines Landes: z. E. in Paris und London,
Stockholm und Kopenhagen: oder wenn das Land
viel.Hofe hat/ in Der großten Hofſtadt, die in der
Mitte des ganzen Landes liegt: wie in Walſchland
zu Rom, oder in Deutſchland zu Dresden. Doch
muß man auch hier nicht des Pobels, ſondern der
vornehmen und ſtudierten Leute Ausſprache anneh
men. Dieſe gute Art nun breitet ſich insgemein
von dieſem Hofe auf den Adel, auf die Gelehrten,
und die vornehmen Burgersleute, und nachmals
nachſt umliegenden Städte und Landſchaften aus;
zumal wo es hubſche Handelsſtadte, Univerſitaten,
oder gar kleine Hofe giebt. Daher kommt es, daß
die gute oberſachſiſche Mundart ſich auch außer
Meisgßen, im Altenburgiſchen, in der Lauſitz, im An
haltiſchen, im Saalkreiſe, in Thuringen und im
Vogllande antreffen laßt.
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li Regel.

Alle Stammbuchſtaben, die den Wurzel
wortern eigen ſind, muſſen in allen ab
geleiteten behalten werden.

Z. E. 1)von Mitlautern. Von gib kommt
geben, Gabe. Jch darf alſo nicht ſchreiben, keben,
Kabe, oder jeben, Jabe. Wenige weichen davon
ab, als von kommen, die Zukunft, von vernehmen
die Vernunft; wo das m, in n verwandelt wor
den. u.d.m.2 Von Selb ſtlautern; von Alt, Arm, Haß,
Mann, war, that, Vogel, Burg, ſchreib, Ael
tern, Aermel, haßlich, Manner, ware, thate, Vogel,
Burger; damit man ihren Urſprung ſehen konne.
Und weilalſo die Feſſel von faſſen, das Heucheln
vom Hauchen, das ſchmeicheln vom Schmauchen,
der Knebelbart, vom Knabenbarte, das Spritzen
vom ſpruhen herkommt: ſo kann und ſoll man Faſ

ſel, Haucheln, ſchmaucheln, Knabelbarr,
ſprutzen, u. d. m. ſchreiben.

III Regel.
Maan ſetze keinen Doppellaut, wenn das

Stammwort keinen damit verwandten
Selbſtlaut hat.

Z. E. Geburg iſt falſch, wie wurken, ver
gulden, wullen, u. dem. Denn ſie kommen
von Berg, Werk, Gold, und Wolle, darinnen kein
u iſt. Man ſchreibe alſo Gebirg, wirken, ver
golden, wollen. Man muß aber auch gewiß wiſſen,

wel
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welches das Stammwort iſt. Gleichwohl muß man
zuweilen auch der allgemeinen Gewohnheit von
ganz Deutſchland nachgeben. Z. E. Menſch kom̃t
vieleicht von Mann, manniſch; und alſo ſollte man
Manſch ſchreiben: Beſſer, kommt von dem alten
baß, und alſo ſollte man baſſer ſchreiben. Allein,
der allgemeine Gebrauch ſteht im Wege. S. die
foltjende Regel. Auch in fremden Wortern, die
aus dem Griechiſchen und Lateiniſchen angenomen
worden, gilt obige Regel mehrentheils.

iw KRegel.
In zweifelhaften Fallen ſchreibe man, wie

es der Gebrauch der meiſten und beſten
Schriftſteller eingefuhret hat.

B8B. E. viel konnttich fiel, auch vihl, imgl. fihl
geſchrieben werden.  Allein, das erſte iſt gewohniich,

die ubrigen nicht. Voll konnte auch foll heißen:
allein, niemand ſchreibt ſo. Di, ſi, wi, wurde eben
ſo klingen, als die, ſie, wie. Aber dieſes iſt uber
all gewohnlich. Bei, ſei, frei, drei, wurden nicht
viel anders lauten, als bey, ſey, frey, drey. Allein,
dieſes iſt ſeit etlichen hundert Jahren, und zwar al
lenthalben angenommen: daher bleibe man dabeh?
obgieich einige Sonderlinge davon abweichen.
Hall, Arde Karze, namen, und Ragen, wurden
eben ſo klingen, als hell, Erde, Kerze, nehmẽ, undRe
gen. Allein, dieß iſt eingefuhrt, jenes aber nur von
einem Paare Zeſianer ohne Grundgebrauchet wor
den. Ein anders iſt vornehmlich, von nehmen;
ein anders namlich; welches nicht von nehmen,

Kern der Sprachk. B
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ſondern von JTamen, namentlich herkommt; und
auch bey den Englandern namely heißt.

V Regel.
Worter von verſchiedener Bedeutung, die

nicht von einander abſtammen, unter
ſcheide man, ſo viel moglich iſt, durch
die Buchſtaben.

Z. E. Hau, und Hey, ſind ganz unterſchieden.
Jenes kommt von Hauen, dadurch das Gras zu
Heu wird; dieſes von Eig. Einmal, Gaſtmahl,
Denkmaal, bedeuten dreyerlep; alſo muß man ſie
auch anders ſchreiben.  Mins, und MußTon
und Thon, das Tau, und der Thau, die Heide, der
Heyde, unddie Hayde, ein Wald; ein Weiden
baum, und die Weyde; Leiden, und die Stadt
Leyden: die Waare, und wahr; die weiße
Wand, der weiſe Mann, und das Kind, eine
Weyſe. Jch weis, daß der. Schnee.weiß iſt.
Wahnen, dafur halten, und gewohnen; einhot
ſaal, und die Trubſal. Die rechte Seite, und eine
Saite auf der Geige u. d. m.

Vi Regel.

Was in einem ahnlichen Falle ſo geſchrieben
wird, das ſoll man auch im andern ſo
ſchreiben.

Dieſe Regel halt die Analogie in ſich, die eine
fruchtbare Mutter in allen Sprachen iſt. Z. E.
weil ich Huld, Schuld, mit einem d ſchreibe; ſo muß
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ich auch Geduld ſoſchreiben. Pult aber iſt ein latei—
niſches Wort, und weicht alſo davon ab. Weil von
ſpreche, ſprach, und ſprich; von gebe, gab und
gib kommt: ſo koömmt auch von nehme, nahm, und
nimm; von ſehe ſah, und ſich, nicht ſiehe; wie
viele ſchreiben. Das heißt, die gebiethende Art der
unrichtigen Zeitworter iſt einſyllbig. Weil von ich
ſage, ſagete, geſaget, ſage du; ich klage, klagete, ge—
klaget, klage du, kommt: ſo muß auch von frage,
fragete, gefraget, frage du; von jage, jagete, geja
get, jage du, kommen. Dii die gebiethende Art der
richtigen Zeitworter iſt zweyſyllbig u. d. m.

VII Regel.
Fremde Worter und Namen ſchreibe man

mit denſelben, ooer gleichgultigen, oder
doch ahnlichen Buchſtaben, daß ſie ih
ren Klang behalirn.

Z. E. was die Hebraer und Griechen mit einem
Koph, Kaph oder Kappa ſchreiben, das ſchreibe man

mit einem K. als Kain, KBaleb, Rleopatra,
Sokrates; was die Lateiner mit C. ſchreiben, das
ſchreibe man auch ſo, wie Cato, Cotta, Cicero,
Caſar, Lucullue. Wer pohlniſche, italieniſche,
oder franzoſiſche Worter ſchreibt, behalte gleichfalls
die urſprunglichen Buchſtaben; damit man das
Wort kenne. Jndefſen wenn der Pohl Camieniec
und Potocki, ſo ausſpricht, als Kamieniez, und
Pototzki; ſo fraget ſichs: ob man nicht beſſer tha
te, auch ſo zu ſchreiben?

—B2
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Dieß war der zweyte Theil der Regel, nach der

wir das ariechiſche o in Philemon, durch ph, und
das d in Pſalm, durch pſ ſchreiben. Wir ſollten
alſo auch alle griechiſcheo, durch u ſchreiben, wie wir
von Aven, Thure, von evzivor, Kummel, aus Zic.
Buchſe, von oee, uber, machen. Allein, die Ge—
wohnheit, oder ein Misbrauch, hat in den meiſten
Wortern das y dafur eingefuhret; welches, nach
dem obigen, damit gar nicht recht gleichaultig iſt.
Fur das franzoſiſche ge haben wir keinen ahnlichen
Laut im Deutſchen; denn ſche iſt zu hart, wenn wir
fur Loge, Page. Courage, Loſche, Paſche, Cou
raſche, ſchreiben wollten. Und eben ſo wenig kann
man das Wort Genie im Deutſchen brauchen; weil
Schenie zu hart, und Genie zu weich klingt. Alſo
muß man dergleichen Worter im Deutſchen gar
vermeiden.

Vill Regel.
Wenn zwo oder mehrere von dieſen allgemei

nen Begeln mit einander ſtreiten, io muß
die ſchwachſte nachgeben.

Z. E. nach der Ableitung vom Stammworte,
wurde man von hoch, hocher, und die Hoche
ſchreiben muſſen: ſo wie man von flach, flacher, und
die Flache machet. Alein, die erfte Regel von der
Ausſprache hat hier die Oberhand behalten. Man
ſchreibt alſo hoher, die Hohe: und die eingefuhrte
Giewohnheit hat es beſtatiget. Hingegen von ge
ſchehen, ſchreiben einige, es geſchicht; aber unrecht:

Dennvon ſehen kommt nicht, er ſicht, ſondern er
ſieht: die Regel vonder Aehnlichkeit will alſo, daß
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man auch geſchieht ſchreiben ſoll: wie auch wirk
lich die meinen thun. Dieß hindert aber nicht, daß
nicht von beyden, in Geſchichte und Geſicht
auch ein ch angenommen wurde. Wollte jemand
von ich ziehe, ich zoh, bilden, ſo wie man von ich
fliehe, ich floh machet; oder umgekehrt: ſo wur—
de man wider den allgemeinen Gebrauch verſtoßen.
Zu dem kommt Slug von flog, fliegen, nicht
von fliehen; davon die Zlucht entſteht. G. und
55ſind aber Buchſtaben, die mit einerley Werkzeu
ge ausgeſprochen, und alſo leicht in einander ver
wandelt werden. Mehr Einwurfe und Exempel
ſieh in der großen Sprachlehre.

S]J SeeeeDas i Hauptſtuck.
*2

Beſondere Regeln von der Verdoppelung
der Mitlauter.

OPichts machet mehr Schwierigkeit, als die Ver
J doppelung der Buchſtaben: indem einige
der Sache zu viel, andere aber zu wenig thun.
Man muß alſo außer den obigen, noch folgende
Regeln mercken.

J Regel.
Nach allen langen Selbſtlauten und Dop

pellauten ſetze man e nfache, nicht aber
doppelte Miitlaute.
Z. E. ein Graf, Schaf, Schlaf, Strafe, Loos,

los, Moos, Graus, Haus, Maus, Reis; imglei

B 3
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chen ein haken, das Laken, reizen, ſchnauzen, brau—
ſen, weiſen, u. d. m.

Doch iſt von einigen Doppellauten zu merken,
daß ſie bisweilen auch kurz oder ſcharf lauten, und
alſo auch doppelte Mitlauter haben konnen. Z. E.
au, ei, ie, o, und u, haben, der beſten Ausſprache
nach, in draußen, reißen, fließen, konnen, muſ
ſen, auch doppelte Mitlauter. Jmgleichen höret
man in Buße, bußen, Fußen, ob ſie gleich lange
Selbſtlaute ja Doppellaute haben, dennoch etwas
mehr, als Buſe, buſen, Fuſen. Man ſchreibt
alſo einß: als ohne welches dieWorter ganz anders
klingen wurden. Hierzü kommt, daß maun den
Unterſchied zwiſchen reiſen, und reißen, weiſen,
und weißen, Mus, und muß, Tone, und Tonne,
Strafe, und ſtraffe, Meißen, und die Meiſen
(Vogel), Reußen, und die Reuſen, (zum Fiſch
fange,) Preußen, und preiſen, ohne ſolche Schrift
und Ausſprache nicht wurde bemerken konnen. Es
iſt alſo ungereimt, uherall lauter einfache Mitlauter
zu brauchen.

Ii Regel.
Was in vielſyllbigen Wortern mit einem

Aufthun des Mundes ausgeſprochen
wird, das bleibt bey der Syllbe: was
mon dabey nicht horet, das kommt zur
folgenden.

Es iſt alſo falſch, wenn einige ſo buchſtabiren,
iag  en, bleibren, Kutſch er, Lanzeen,
Zonig-inn; da wir ja alſo ſprechen: ſagen,
blei-hen, Kutſcher, Lan-zen, Korni-ginn, u. d. m.
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Ja ſo gar in ſolchen Wortern, darinnpf, pt, ſt,
ſp, und tz, vorkommen, konnen dieſe Mitlauter
getrennet werden. Z. E. man ſpricht und ſchreibt
alſo: Zapfen, Kopfe, hupefen, rupfen, faſ
ten, beſten, Poſten, Haſpel, Wiſ pel, lis-tig,
Het-zen, Mut -zen, und agyp- tiſch, u. d m.
Amallerwenigſten wird man, nach einiger Mey
nung, ſchreiben konnen: Mann es, Sonnen,
Brunn-en, werfene Rotte. Butter, Vater
Pferde. Jn allen dieſen Wortern gehoret der
letzte Mitlauter, im halben Worte, zur letzten
Shllbe.

mn Regel.
Einſyllbige Worter, die am Ende nie
nmalg agaſen werden dairlbſt nur
mit  einem eenfachen Buchftaben ge
ſchrieben.
Z. E. ab, an, das, man, der, den, dem—

her, bin, bis, mit, von, vor, nun, auf. Nur
aus, des  in, und hin, ſcheinen hier eine Aus
nahme zu machen: denn ſie behalten ihren ein—
fachen Mitlauter am Ende ob ſie gleich biswei
len in außen, außer, deſſen, innen, und hinnen
mit Verdoppelung deſſelben verlangert werden.
Vor und der wachſen zwar bisweilen, in vori
ger, und derer; aber ohne Verdoppelung. Das
s in daß, wird zum Unterſchiede vom das, ver
do ppelt: das n in denn auch um es vom den zu
unterſcheiden.

B4
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Iv Regel.
Worter, die am Ende wachſen konnen, rich

teen ſich auch im Stammwoorte ſchon,
nach der Ausſprache der verlangten
Syllbe.

Z. E. weil ich ſpreche Manner, ſo muß es auch
heißen Mann, nicht Man: ſo auch von Brunnen,
Schluſſen, weißer, heißer; Brunn, Schluß, weiß,
heiß. Weil ich ſpreche Hauſer, Mauſe, Greiſe,
Kreiſe, Hofes, Todes, Mundes, Grafen, Gra
ſes; nicht aber Haüßer, Mauße, Greiße, Kreiße,
Hoffes, Todtes, Mundtes, Graffen, Graßes, u.
d. m. ſo muß es auch heißen, Haus, Maus, Greis,
Kreis, Hof, Tod, Mund, Graf, Gras, nicht
aber doppelt. Eben ſo iſt es mit den doppelten.
Weil man ſpricht des Haſſes, Faſſes, Riſſes, Biſ
ſes, Lammes, Stammes: ſo ſchreibt man nicht
Has, Fas, Ris, Bis, Lam, Stam; ſondern
Haß, Faß, Riß, Biß, gamm, SGtamm.

V Regel.
Nach einem Mitclauter ſetze man in der Mit

te des Wortes keinen andern doppelten
Miutrlauter, ſondern nur einen einfachen.

Z.E. in Schantzen, Tantzen, Hertzen, ſcher—
tzen, ſcharffen, werffen, Wercken, wircken, Wol—
cken, ſind alletz, ffr und ck, uberflußig. Man ho—
ret auch in der Ausſprache nichts mehr, als Tan· zen,

Herzen, ſchar-fen, werfen, Wer-ken, wirken,
Wolken. Es iſt mehrentheils ein bloßer Mis
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brauch der unwiſſenden Schreibmeiſter geweſen,
daß unſere Sprache foviel unnothige doppelte Mit—
lauter bekommen hat; die man doch ohne Schaden
der Worter und guten Ausſprache erſparen kann.
Man muß mehr auf das Ohr, als auf ein zierliches
ff,tz, oder ß, in der Schrift ſehen.

Vi Regel.
Nach kurzen Selbſtlautern muß man auch

doppelte Mitlauter ſchreiben.
Z. E. Einige wollen ſchreiben Saz, Plaz, we
zen, Bliz, ſizen, trozen, puzen, aber alles falſch:
denn die Selbſtlauter dieſer Worter ſind alle kurz
und ſcharf. Sie wurden aber, bey dieſer Schrift,
alle ſo lang klingen, als ob man Saaz, Plaaz,
weezen, Bliez, ſigzgn, troozen, puuzen, ge
ſchrieben hatte. Da dieſes nun wider die erſte or—
thographiſche Regel lauft: ſo muß man ſchreiben,
Satzʒ, wetzen, Blitz, trotzen, putzen. Wenn
man Roſſe, ohne ein ſſ ſchriebe, ſo wurde eine
Roſe daraus. Aus der Tonne wurden Tone, aus
dem Haſſen aber Haſen, werden. Aus Blaſſen,
wurden Blaſen, und das Lamm, wurde lam
werden. Nun klingt aber ſtoßen anders, als
looſen, entbloßen anders, als loſen; Schooße,
anders als loſe; darum muß dort auch ein ſcharfe—
res ß ſtehen, obgleich ein langer Selbſtlauter vor—
her geht. Der Unterſchied iſt, daß dieß ß ſich
nicht theilet, ſondern wie in rei-ßen, ſchmei-ßen,
Mei-ßen, hei-ßen, Preußen, ganz zur zwey—
ten Syllbe gehoret.

B
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VIi Regel.
Das ck, und tz vertreten allemal die Stellen

des doppelten k, und doppelten z; klin
gen auch inder Ausſprache ebenſo.

Es haben ſich ſchon vor hundert Jahren Grub
ler gefunden, die anſtatt dieſer Doppelbuchſtaben,
zwey kkeund zz, haben einfuhren wollen. Sie ſchrie
ben alſo Bakken, hakken, pakken, hekken, wek
ken, glukken, u. ſ. w. imgl. Schazze, NJezze,
Blizze, ſpizzig, wizzig, puzzen, Schmuzz.
Allein das war eine unnothige Neuerung. Das
ck und tz ſind einmal im Belſitze dieſer Stellen;
und ſind nicht ohneGrund eingefuhret worden( S
die große Sprachlehre a. d. 84. S.) Daher bleibt

man billig dabey, und ſchreibt nach kurzen oder
ſcharfen Selbſtlautern ck undtz

ul

Das IV Hauptſtuck.

Regeln von dem Gebrauche des H. Th.
K. und OQ.

JCNie hier benannten Buchſtaben ſind verſchiedenen Zweifeln unterworfen: indem viele

ſie zu oft brauchen, andere gar wegwerfen wollen.
Daher muß man ihren Gebrauch richtiger zu be
ſtimmen ſuchen. Es ſey alſo die
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VIll Regel.
Maan ſetgze das h. zu Selbſtlautern, wenn ſie

eine Verlangerung bedorfen; außer dem
aber nicht.

Z.E. Zahl, Wahl, Abendmahl, Ehre, Lehre,/
ſehr, mehr, Mehl, Fehler, Ohr, Rohr, froß, woh',
Stroh, Uhr, Schuh. Da kommen nun einige
und ſchreiben Zal, Wal, Leren, Ere, geler, Mel,
ſer, mer, Or, Rorifro, wol, Ur, u. d. m. wel
ches eine ganz ungereimte Sparſamkeit iſt. Doch
darf man wiederum nicht, mit andern, das h zu
allen Selbſtlautern ſtopfen; z. E. in offenbahr,
gahr, ſchwehr, Thohr, vohr, Spuhr, Ge
buhrt, Jatuhr, Schnuhr, u. d. gl. Dieſe
Worter brauchen alle kein h. denn das r machet die
vorherſtehenden Mitlauter ſchon lang. Folgende
konnen zum Unterſchiede eines bekommen, der Ma

ler malet; der Muller mahlet Mehl. Ein Gaſt—
mahl, von einmal zu unterſcheiden; den Maal
ſtein ſetzen. Einen aus der Hohle holen, imgl.
Wohl von Wollezu unterſcheiden, u. d. gl. mehr.

IX Regel.Jn allen aus dem Hebraiſchen und Griechi—
ſchen hergenommenen Wortern, vertritt
das th die Stelle des Thau, und des
Theta.

Z. E. man ſchreibe Seth, Methuſalem, Tho
mas, Thaddaus, Themiſtokles, Thracien, Thron,
Thranen, Thure, Thor, Thier, Katheder, The—
riak, u. d.m. Dieß iſt die erſte Vorſchrift vom
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Gebrauche des Th, die ſich auf den Urſprung der
Worter grundet. Wer nicht hebraiſch und grie—
chiſch kann, muß ſich nach denen Gelehrten richten,
die es verſtehen, und nach dem rechten Grunde
ſchreiben.

X Regel.
Das Th muß man auch in allen deutſchen

Wortern behalten, wo es das D der
Plattdeutſchen ausdrucken muß.

Z. E. wenn der Plattdeutſche ſaget, ein Dal,
Daler, Bade, raden, baden, beeden, Dom,
doon, Don, Door, Roode, tomooden, u. d.
gl.ſo ſage und ſchreibe man hochdeutſch, ein Thal,
Thaler, Bothe, rathen, bethen, biethen, Thum,
thun, Thon, Thor, (ein Narr) Ruthe, zumu
then. u. ſ.w. Denn die alten Deutſchen ſchrieben
in unzahligen Wortern, wo wir auch in Hochdeut
ſchen itzoein D. ſchreiben, ein th. als ther, thie,
thaz, Thing, Thorf, Thegan, d. i. der, die,
das, Ding, Dorf, Degen. Daraus ſieht man,
daß der Klang beyder Buchſtaben faſt einerley iſt.
DieEnglander ſchreiben gleichfalls Thing Thank,
ther, that, thorough, thou, fur Ding, Dank,
der, das, durch, du. Wer das Altdeutſche und
Engliſche nicht kann, muß denen glauben, und fol
gen, die es konnen.

Indeſſen muß man deswegen nicht allenthalben
ein th. ſetzen, wo im Plattdeutſchen ein D. iſt.
Z. E. iſt gleich Dood, der Tod, Vader, der Va
ter, Moder, die Mutter, Broder, der Bruder,
Deef, der Dieb, Wedder, das Wetter, u. d. m.
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ſo darf man deswegen die eingeſuhrte Schreibart
nicht andern. Der allgemeine Gebrauch der Deut
ſchen, die ſolches niemals gethan haben, hat nach
der obigen vierten Regel a. d. i7. S. auch ſein
Anſehen: ob gleich die Engläander Patkher, Mo-
ther, Brother ſchreiben. So ſchreiben wir auch
Thurm, Thurnier, obgleich der Urſprung dieſer
Worter Turris und Tournois kein D. oder h. hat.
Alle Sprachen haben ihre Ausnahmen.

Xl Regel.
Griechiſche Worter, die vor a, o undu, im

gleichen vor andern Mitlautern, ein K
haben, behalten ſolches im Deutſchen
auch.

Z. E. Kadmus, Kroſus, Nikolaus, Kathari—
na, Kratippus, Kleorhas, Sokrates, Perikles:;
imgleichen Katheder, Kirche, katholiſch, Kathechis
mus, Kobold, Kavallier, Kammer, Kalender (S.

die großere Sprachlehre). Und ſind gleich viele da
von bisher mit einem C. geſchrieben worden: ſo hat
doch dadurch das K ſein Recht nicht verloren: wie
denn die Sprachgelehrten ſolches bereits beobach
ten. Daher kann man auch den Berg Kaukaſus,
Keller, Korinth, Kupfer, und Kaiſer dazu rech
nen; als welches letzte wir mehr vom griechiſchen
zauvae,als vom lateiniſchen Cæſar, bekomen haben.

Hingegen wo das Kiim Griechiſchen vor dem e
und ioder y, ſteht, da bleibt das eingefuhrte Cum der
bekannten und vollig eingefuhrten Ausſprache wil
len. Z.E. Alcibiades, Centaurus, Cepheus, Cer
berus, Cimon, Cyrus, Lycidas, Thucydides,
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u. d.m. Denn da wurde man mit dem Kepheus,
Kerberus Kimon, u. ſ. w. unverſtandlich uno
lacherlich werden.

XII Regel.
Lateiniſchen Ramen und Wortern laſſe man

ihr urſprungliches C; außer in denen,
wo das K ſchon gewohnlich iſt.

Z. E. man ſchreibe Cato/ Caſar, Cicero, Cot
ta, Colius, Lucull, u. ſ. w. wie die Lateiner ſchrie—
ben, und wie es bisher gewohnlich geweſen. Eben
ſo halte man es mit Candidat, Cantor, College,
Commerz, Conſiſtorium, Conrector, Condition,
Correſpondent, Erucifix, u. d. m. welche ein K.
nur verſtellen wurde. Hergegen in Kate, Krone/
Kanzel, Kreuz, Kloſter, Kuſter, Korper und
Koln, bleibe man bey dem K: weil dieſe Worter
ſchon ganz deutſch ausſehen; die beyden letzten aber
bey dem C. nicht anders, als Zorper, und Zoln
klingen wurden: wie man in Colius ſieht.

Xlil Regel.
Worter von ganz deutſchem Urſprunge ſol

len mit einem K, und nicht mit einem
C geſchrieben werden.

Z. E. Karl, von Kerl; Kothen, von Salzko—
then, oder Kathen; Kuhrfurſt, von kuhren,
Willkuhr, erkohren; Kabinet, von dem alten
Kemnate ;Lackeyh, von dem alten Lacken, d. i. hup
fen, laufen; Koburg, von Kuhburg; Kolberg,
vielleicht von Kohlen, oder von kahl, ein kahler
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Berg; Kalenberg eben daher; Kubach, von Kuh
bach; u. dem. Eben das konnte man von den ur
ſprunglich wendiſchen oder pohlr.iſchen und bohmi
ſchen Namen ſagen. Denn Camin, Camenz, Corlin,
Coslin und Cuſtrin, konnte wohl gleichfalls ein K,
annehmen, weil die letztern mit dem C, wie Zorlin,
Zoslin, Zuſtrin klingen wurden. Caſſel, Coblenz,
Coſtnitz, und Culm hergegen, weil ſie aus dem La
teine kommen, konnen ihr Cbehalten.

Xiv Regel.Das Gubleibt in allen deutſchen und lateini
ſchen Wortern, worinn es bisher ge
weſen; nur muß es kein qv. werden.

Z.E. Qual, qualen, quelten, quirlen, gequollen,
Quittung. u. d. gl. Diej. nigen, die es in Kw ha—
ben verandern wollen, ſind bald lacherlich gewordr.
Sie hlieten auchektinen Srund dazu, indem es ein
uralter gothiſcher,d.i deutſcher Buchſtab iſt. S. die

großere Sprachkunſt. Quv wurde klingen, wie Gf.

XV Regel.
Man muß ſich durch das Beyſpiel einzelner

Gelehrten, die einen beſondern Eigen
ſinn; oder gewiſſer Landſchaften, die
eine eigene Mundart haben, nicht ver
fuhren laſſen.

Z. E. die Landſchaften an den Granzen von
Deutſeh land haben eine jede ihrSchiboleth. Die ei—
ne verkurzet die langen Syllben in gutt und Blutt,
und verlangert die kurzen in bihn, hihn, Schluhs
u. d. gl. Die andere verbeißt die Selbſtlauter in
g'wiß, G'walt, g'mein, g'recht: oder ſpricht ai,
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wie oa, in Koaſar; oder dehnet alle Selbſtlauter
vor doppelten Buchſtaben, wenn ſie fur alle, Fall;
ahle, gahl, ſaget. Noch eine andere ſaget guot,
Bluot, Muot, fur gut, Blut, Muth, und ein ſt
wie ſcht, in iſcht, Bruſcht, Luſcht, fur iſt, Bruſt,
Luſt. Noch eine andere ſpricht, ſinelzen, ſlagen,
ſweigen, ſneiden, und fur Menſchen, Mensgen,
fur wiſchen aber, wisgen, u. d.m. Alle dieſe Selt
ſamkeiten muß man nicht nachahmen; vielweniger
einzelnen Grillenfangern folgen.

Das V Hauptfſtuck.
Vo nden orthographiſchen Unterſchei

dungszeichen.Fs iſt nicht genug, daß man ſeine Sptache mit
C Buchſtaben auszudrucken weis; man muß

auch ein Wort, und einen Sinn von dem andern zu
unterſcheiden wiſſen. Die alten Lateiner ſchrieben
entweder ganze Zeilen ſo an einander, wie ein ein
zig Wort. (S. den florentiniſchen Virgil.) oder ſie
macheten zwiſchen jedes Wort einen Punct, oder
Tupfel. Allein, wir machen es beſſer, wenn wir ein
jedes Wort von dem andern abrucken; ſo, daß
zwiſchen beyden ein leerer Raum bleibt, darinn ein
Buchſtab ſtehen konnte. Und dieſes giebt die

l Regel.
Schreib nicht alles dicht an einander; ſon

dern trenne jedes Wort von dem andern,
durch einen kleinen Zwiſchenraum.

Z.E. wie wurde es ausſehen, wenn man ſo ſchrie
be: Achdaßmeineredengeſchriebenwurdenachdaßſie

in
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ineinbuchgeſtelletwurdenmiteinemeiſerngriffelauf
bleyundzumewigengedachtnißineinenfelsgehauen

wurden. Wuarde das nicht ſchwer zu leſen ſeyn
Die ganze Schwierigkeit iſt, zu wiſſen, wo ein Wort

aus iſt. Bey einfachen Wottern iſt ſolches leicht:
.allein, bey zuſammengeſetzten, irren oft Anfanger
und Unſtudirte. Z. E. wenn ich ſchruebe: Hand

Schuh, GroßVater, hausKath, Schreib
Feder, fur Handſchuh, Großvater, Hausrath,
Schreibfeder: Es ſey alſo die

Ji

li Regel.
Man ſetze im Anfange ſeder Periode, und in

Gedichten vorjedem Verſe, einen gro—
ßen Buchſtab.Eben von. pieſer, Gewohnheit, die ſeit vielen

Bakrhunderten einaefhrt worden, nennet man die
ie Buchſtaben, Anfangobrurhſtaben. Durch eine

Periode aber verſteht man einen Satz, der einen
vollkommenen Sinn; oder eine Rede, die einen
volligen Verſtand hat. Z. E Jm Anfangeſchuff Gott Himmel und Erde. Dieß iſt ein
verſtandlicher Ausſpruch; darum muß das folgende
mit einem großen Buchſtaben angefangen werden.

Und die Erde war wuſte und leer, u. ſ. w.
Jn Verſen aber hebt faſt jede Zeile einen neuen
Saut an: daher man auch beliebethat, ſie alle mit
großen Buchſtaben anzufangen. Z. E.

Alle Menſchen muſſen ſterben:
Alles; Fleiſch vergeht wie Heu.

tt Was da lebet, muß verderben;
Soll es anders jwerden neu.

Kern der Sprachk. C
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lul Regel.
Man ſchreibe nicht nur alle eigene Namen,

ſondern auch alle ſelbſtandige Denn
Worter mit großen Anfangsbuchſtaben.

Z. E. Abraham, Jſaak, Jakob, Petrus, Pau
lus, Johannes. Denn wie wurde es ausſehen:
abraham, iſaak, jakob, petrus, paulus, johannes?
Es thun ſolches auch heute zu Tage alle Volker in
Europa. Was aber die Hauptworter im Deutſchen
betrifft: ſo ſind ſie ja gleichſam auch die Namen
ganzer Gattunaen und Mten: z E. Thier, iſt der
Namen aller Thiere; Vogel, aller Vogel;
Menſch, aller Menſchen; u. ſ. w. Esdienet
auch ſolches zu einer ſchoncn Deuthichkent einer
Schrjft, und iſt leicht zu merken; wenn man
einem Anfanger nur ſaget: alles, wovor man ein,
eine, ein; oder, der, die, das, ſetzen kann, be
komme einen großen Buchſtaben. Z. E. ein Pal
laſt, eine Kirche, ein Haus; der Mann, die Zrau,

das Kind.

IV Regel.
Nach einem ganzen Satze, der einen volli—

gen Sinn hat, und ohne das folgende
verſtanden werden kann, mache man
einen Schlußpunct.

Auch dieſes dienet ſehr, im Leſen zurechter Zeit
aufzuhoören, und etwas inne zu halten: damit man
es deſto beſſer verſtehe. Stunde namlich kein Punct
da: ſo wurde man in einem Tone fortlefen, und
keine Zeit haben, Alhemzu holen. So aber kan man
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beym Punete ruhen, und von neuem Luft ſchopfen.
Z. E. Der Menſch iſt in ſeinem Leben, wie
Gras. Er bluhet, wie eine Blume auf dem
Selde. Bisweilen aber iſt ein ſolcher Sinn weit
lauftiger: Z. E. Wenn der Wind daruber we
het: ſo iſt er nicht mehr da: und ſeine State
kennet man nicht mehr.

v Regel.
Wenm in einer Periode zween beſondere Aus

ſpruche vorkommen: ſo ſetze man einen
WDoppelpunct darzwiſchen.
So war der vorige letzte Satz beſchaffen. Denn,

daß der Menſch nicht mehr da iſt, war ein neuer

Sinn, der fur ſich verſtanden werden konnte: ſo
wie auch der vorige usſpruch, ohne dieſen ver
ſtandlich war. Doch aeborten ſie einigermaßen
zuſammen, und darum frennete man ſie nur durch

einen Doppelpunet; nicht aber durch einen Schluß
punct. Die Himmel erzahlen die Ehre Got
tes: und die Veſte verkundiger ſeiner Hande
Werk. Ein Tag ſagets dem andern: und
eine Jacht thutes der andern kund.

VI Regel.
Wenn man fremde Reden oder Worte an

fuhret: ſo ſetze man vor, und nach de
a.u. nenſelben, einen Doppelpunct.

Z. E. Und Gott ſprach: Es werde licht!
und es es ward licht. Manmerke alſo hiebey,

C 2
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daß die meiſten aus zween Theilen zuſammengeſetz
ten Perioden in der Mitte, einen Dopp lpunct be—
kommen muſſen. Sonderlich trifft dieſes diejenigen
Ausſpruche, die ſich mit obwohl, gleichwie, nach
dem, alldieweil, dieweil, oder weil, wann, ſeitdem,
u. d. gl. anheben. Denn dieſe bekommen in der
Halfte, vor gleichwohl; deſfen ungeachtet;
nichts deſtoweniger, dennoch, doch, alſo, da
her, oder ſo  allemal zween Puncte: wenn nur im
erſten und andern Gliede von zweyerley Sachen ge
tẽdet wird. Einen großen Buchſtaben aber, darf
man beyin andern Gliede nicht machen; wenn es
nicht Worte eines andern ſind.
Ein Strichpunct Ez) iſs ein geringeres Unter

ſcheidungszeichen, als ein Doppelpunct (r). tan

Vn Regel.
Man ſetze den Strichpunct ſ) da, wo entwe

der ein neuer Ausſprüth von derſelben
Sache  oder wo derſelbe Ausſpruthh von
einer andern Sache gethan wird.

Z. E. Und Gott nennete das Trockene, Erde;

und die Sammlung der Waſſer, nennete er Meer.
Jmaleichen: Es laſſe die Erde Gras und Kraut
aufgehen, das ſich beſame; und fruchtbare Baume,
da ein jeglicher nach ſeiner Art Frucht trage; und
einen eiaenen Saamenbey ſich ſelbſt habe.“ Oder:
Der Himmel int durchs Wort des Herrn gema—
chet; und alle ſeine Heere, durch den Geiſteſeines
Mundes. (namlich gemachet.)

Ih— 4—eg tte 4
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VIllI Regel.
Die kleinſten Trennungen gewiſſer Worter,

die nicht zuſammen gehoren, vemerke
man durch einen Beyſtrich.

Man muß ſich nur in Acht nehmen, daß man
der Sache weder zu viel, noch zu wenig thue; ſon
dern die Mittelſtraße halte. Zuviel Beyſtriche hem
men das Leſen zu ſehr; zu wenige aber machen eine
Schrift nicht deutlich genug; weil man nicht erin—
nert wird, woman ein wenig ſtill halten ſoll. Man
che wollen vor einem und, keinen Beyſtrich ma

chen. Allein, dieß Wort bindet nicht allemal ſo ge
nau juſammen, daß man vorher nicht ſtill halten
konnte. Z. E. Gut und Blut, Leib, Seel
und Leben, iſt nicht mein u. ſ. w. Mier bindet
es unmittelbar. Allein hier: Gött iſt nicht ein
Menſch daß er luge;und ein Menſchenkind,
daß ihn etwas gereue: hier, ſage ich, muß nicht
nur ein Beyſtrich, ſondern gar ein Strichpunct
vorher ſtehen.

JX Regel.
Nach einer wirklichen Krage ſetze man,

am Ende derſelben, allemal das Frage
zeichen?

Z. E. Sollte eretwas ſagen, und nicht thun?
Sollte er etwas reden, und nicht halten? Oder
Adam! wo biſt du? Haſt du nicht gegeſſen von
dem Baume, davonich dir geboth: du ſollreſt nicht
davon eſſen? Andere ſetzen auch nach einer unvoll—

C 3
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kommenen beylaufigen Frage, dieß Zeichen. Z. E.
IJch ward gefraget: ob ich das geſaget, oder
gehorer hatte? Wenn dergleichen Fragen kurz
uind, ſo kann man das Zeichen wohl machen. Sind
ſie aber weitlauftig, ſo kann mans erſparen.

X Negel.
Der Ausruf, die Verwunderung, und Verſpot

tung, ja jede lebhafte Anrede bekommt
folgendes Zeichen des Ausrufes. (1)

Z.E. Sieh! Adam iſt worden, wie unſer einer!
Horet, ihr Hinmmel! und du, Erde! nimm zu
Ohren: denn der Herrtedet. O ihr Berge! fallet
uber uns! und ihr Hujllu bedecket uns! Sehei,
welch ein Menſch iſt das!

Xl Regel.Was in eine Rede eingeſchaltet wird, da es
auch wegbleiben konnte, das umſchließt
man vorn und hinten mit einem Paare
Klammern

Andere machen dieſelben auch ſol-]. Es iſt bey
des einerleh. Z. E. Joh. 4. Da nun der Herr in
nen ward, daß es vor die Phariſaer gekommen war;
wie Jeſus mehr Junger machete, und taufete, denn
Johannes: (wiewohl Jeſus nicht taufete; ſondern
ſeine Junger:) verließ er das Land Judaa, und zog
wiederum in Galilaa c. Weil es indeſſen keine
Schonheit iſt, viele Einſchiebſel zu machen: ſo be
dienet man ſich, bey wenigen Worten, lieber nur

der ſchlechten Beyſtrichlein.
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XIl Regel.
Wo in der Mitte, oder am Ende ein Selbſt

lauter verbiſſen uud nicht geſchrieben
wird: daſetze man ein Oberſtria lein.

Dieſes thun mehr die Poeten, ars die in unge
bundener Rede ſchreiben. Denn dieſe laffen billig

keinen Selbſtlauter aus: jene aber thun es bisweilen,
des Syllbenmaaßes wegen; ob es gleich auch keine

Schonheit iſt. Z.E. Kanitz ſingt:
Sonn' und Licht hat ſich verkrochen,

Und die Nacht iſt angebrochen ec.
Aber freylich muß ein Poet, den Zuſammenlauf der
Selbſtlauter zwiſchen zweyen Worten, ſo viel mog
lich iſt, vermeiden: welches einige unwiſſende An
fanger in neuerer Zeit nicht beobachtet haben.

Ari
5J

Das VI Hauptſtuck.
Orthographiſches Verzeichniß gewiſſer

zweifelhafter Worter.
A. 19.

Aal, der Fiſch; die Ahle, ein Schuſterpfriem. Alle.
Aas, ein todtes Vieh; er aß, von Eſſen. Ein Aß im

Goldgewichte, oder auf den Wurfeln.
Abvblaſen, wegblaſen; ablaſſen, abſtehen; abloſen! ab

leſen.
Abdecken; Apotheke, der Arzneyladen.
Abenteuer, beſſer Ebenteuer von Eventura.
Ach! ein Ausruf; Achen, die Stadt.
Achſe, am Wagen,; die Achſ.l, Schulter; die Axt, ein Beil.

Acht und Aberacht, d.i. wieberholte Acht, nicht Oberacht.

C4
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Acht haben, Achtunggeben Acht, die Zahl. Agtſtein.
Ahnen, die Vorfahren; Ahnherr, einer davon z. auher,

bis anher, nicht anhero.Aehre, Aernte; die Ehre, ehren; ehern, von Metall.
Alles; als, alſo, folget auf gleichwie.
Alp, eine nachtliche Beangnigunge die Alpen, Gebirge.
Aeltern Vater und Mutter, von alt, alter. 3

Am, an dem; Amme, eine gemiethete Saugerinn.
Ameiſe; alt Aemſe, davon amſig, fieißig.
Anger, eine Weide; Anker, was ein Schiff halt; ankern,

das Anker auswerfen. Aengern, Landſchaft, nicht Enz
gern.

Arg, boſe; die Arche, der Kaſten des Noah.
Arm, die Armen, durftig; Armj die Armez die Armee,

beſſer das Kriegsheer.
Aermel, der Theil der Kleidung, den die Arme decket.
Aſche, verbranntes Holz; eint Aſch, ein Topf; die Aeſche.
Athem, der Othem; athment; Adam; die Stadt Athen.
Aue, eine Flur oder Wieſe; das Aug, womit man ſieht,—

davon eraugen, d. irerſehen, nicht ereignen.

B.

2. Baal, ein Gotze; der Ball, die Bohle, ein Pfahl.
Baar, als baar Geldz die Bahre? die Endſyllbe bar, als

wunderbar; barfus, ein Paar.
Bach (der), ein fließend Waſſer; eine Bache, eine Sau.
Bache, Waſſer; Pech, ſo die Schuſter brauchen.
Backen, die Wange; Brod backen, zuſammen packen.
Bad, Badſtube; er bath, er erſuchte mich; ich bade.
Bahne, die Straße; der Wahn, Meynung; Wanne  ein

holzern Gefaß; der Bann; Pan, der Hirtengott.
Bahnen, den Weg bereiten; wahnen, dafur halten;

bannen, beſchworen; die Pfanne; die Fahne.
Baizen, nach Reigern jagen; beizen, das Leder einbeizen.
Bald, geſchwind; der Wald; der Schnee ballt, beſſer

ballet ſich; Bohlen, ſlarke Bretter.
Balg(der), eine Thierhaut; Blaſebalg, in Orgeln, nicht
Balken: Balge, ein Waſchgefaß; ein Balken.

Ballaſt, in Schiffen Sand und Steine; Pallaſt, ein Her
renhof; wallach ein verſchnittener Hengſt.
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Balle, von Ball; das Bellen der Hunde.
Band (das), erband mich; er bahnt den Weg; das

Pfand. Die Wand; er wand ſich wie ein Wurm.
Bange, furchtſam; die Bank, worauf man ſitzt, oder wor

ein man Geldleget; Banket, ein Gaſtmahl.
Banuer, bey den Alten ſo viel, als jetzo Panier, eine Fah

ne von Pannus; pfanner, von Pfanne, ein Salzjunker.
Bar, ein wildes Thier; die Beere, eine Frucht; Bar—

mutter, von gebahren; die Fahre, von fahren.
Barg, er barg ſich, von bergen, und dieß von Berg;

Barke, ein kleines Fahrzeug; Parc, ein Garten.
Bart, am Kinne; eine Barte, ein Beil, davon Helnibarten;

eine Warte, ein Wachthurm; ein Baret, ein Doctor
oder Magiſterhut; davon Baretkramer.

Beet, ein abgetheilter Fleck im Garten; Bett, worauf
man ſcklaft; die Beete, eine rothe Gartenwurzel, Man
gold genannt; Bete, der Zuſatz nach einen verlorenen
Spiele; bethen, Andacht halten; ich bathe, von ich
bath; ich bothe, von biethen; ich both.

Beil, einetleine Art; Beule, ein Geſchwulſt, oder ein
Geſchwur; die lange weile.

Bein, der Schenkel, oder ein Knochen; der Wein; fein;
die Pein.

Beiß, mit Zahnen; die Wand iſt weiß;, ich weis, davon
der weiſe Mann.

Berauchern, in Rauch hangen; bereichern, reich machen.
Berg, ein hoher Erdtheil; werk, eine Arbeit; Werg oder

werrich, das grobe Flachs.
Beſen; beſehen, beſchauen; boſe; den Acker beſaen.
Betten, das Bett machen; bethen, ſein Gebeth thun;

wetten; Beiten, warten.Beute, der Raub vom Feinde; er beuth, oder giebt dar;
weit; beyde, ihrer zween; beiten, (alt) warten.

Bezeigen, erweiſen; bezeugen, durch Zeugniſſe darthun;
beſiegen, uberwinden.

Bibel, die heilige Schrift; Biber, der Caſtor; die Ziebel,
ein Abe Buch.

Biene, eine Honigfliege; Buhne, ein Geruſt; ich bin.
Bier; Buhre, ein Ueberzug der Bette; Birne; wir; mir;

Cj
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Biethen; miethen; bitten; gebiethen.
Biſam, ein Geruch, die Wieſen; dieBinſen; der pinſel.
Biß, die Verletzung mit Zahnen; bis irgendwohin.
Biſſen (der); piſſen, harnen; ein Bißchen, ein wenig;

bußen, leiden.
Bitten; biethen; wuthen; gebiethen.
Blaß, bleich; die Blaſe; blaſen, hauchen; erblaſſen.
Blatt, auf dem Baume, platt, flach: plattdeutſch.
Blech, das; ein Blachfeld; bleich, blaß/
Bloken, ſchreyen wie die Schafe; blecken, gleich den Hun

den die Zahne weiſen; ein Slecken, ſchmutzig.
Blut, das; die Bluthe, der Baume.
Bock; die Pocken, die Blattern; die Backen; packen.
Borte, oder Rand, die Einfaſſung; an Bort gehen, ſich

zu Schiffe begeben; er bohret; der Port, die Anfurt,
der Haven; die Pforte, die Thure.

Both, der Briefe bringt; er both, verbiethen; ein Boot,
kleines Schiff: der Boden, eines Gefaßes; die Pfote,

der Fuß eines Thieres.
Brache, womit man den Flachs bricht; er brach; das

Feld lieat brach.
Brauer; Bauer. nicht Pauer; Bauherr.
Braut, eine Verlobte; er brauet, er bereitet Bier.
Braute, verlobte Weibsbilder; die Breite, einer Sache.
Breit; bereit; ein Tuchbereiter; ein Bereiter.
Briefe, davon ein Breve, in der papſtlichen Kanzley;

prufen, verſuchen; er berief ihn.
Brillen, wodurch man ſieht: brullen, wieein Ochs.
Bruch, ein; imgl. Bruch, ein ſumpfichtes Gebuſch.
Brucke (die); Brugge, die Stadt in Flandern; Bricken,

Neunaugen,; einen berucken, betriegen, fangen.
Buch, das: eine Buche, der Baum; er buck, von einem

Backer; der Bug, die Vorderpfote eines Wildprets,
der Bog, ein Strom.

Bucken, ſich krummen; die piken, oder Lanzen; picken,
mit dem Schnabelhacken, davon Pickelhauben; Pickel—
heering, ſollte Packelheering heißen, vom einpacken und
Heer; weil ſie heerweiſe ſchwimmen.

]J—

Buckling, Verbeugung, Packling, geraucherter Heering.
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Bude, ein Kramladen; die Butte, ein Fiſch, oder ein
hölzernes Gefaß.

Bugel, was krummgebogenes; Buhel, ein Hugel, Buckel.
Buhle, ein Liebhaber; die Bulle, ein papſtl oder kaiſerl.

Reichsſchluß, wie die goldene Bulle; der Bull, ein
Brummochs; die Pulle, ein großer Krug, von Amdulla.

Bund, der, imgleichen einetürtiſche Binde um den Kopf;

bunt, vielfarbicht; wund, verletzet, der Mund.
Buße, Reue; der Buſen, des Menſchen; der Meerbuſen.

C.
39. Da dieſerBuchſtab nicht einheimiſch, ſondern fremd iſt:
ſo giebt es nicht viel Worter, die damit geſchrieben werden
konnten, und doch zweifelhaft waren. Man behalte ihn nur
in lateiniſchen Namen und imgl. Wortern, beymch, undck.

D.
4. Dach, ein; der Tag; der Dacht, oder das Tocht einer

Kerze; ich dachte; Dachs, das Thier.
Damm, um einen Teich; Damhirſch, von Dama, nicht

Daun—-oder Tanntirſch.
Dan, einer aus Danemark; den, denen; dehnen, re—

cken, zerrenz tonen, klingen? ſchallen; die Tenne, eine
Scheure; tannen, von Tannenholz.

Datteln, eme Frucht; tadeln, etwas verwerfen.
Dauen, wenn das Eis ſchmilzt; thauen, auf dem Graſe.
Der, dieſer, derer; CTeer, Wagenſchmeer.
Dicht, enge beyſammen; dichten, nachſinnen; ein Dich—

ter, ein Poet: verdichten, etwas dicht machen.
Dicke, der Umfang; Cucke die Argliſt.
Dienſte, einem dienen; Dunſte, feuchte Dampfe.
Dingen, handeln; Dungen, den Acker bemiſten. Ein Ding.
Dir; ein Thier; die Chure; Durr, trocken, hager.
Doage, ein engl. Hund; Tocke, eine Puppe; Toggenburg.
Dole ein Vogel, der reden lernet; toll, narriſch.
Don, der Strom;die Done, ine Vogelſchlinge; die Tonne;

Donau, derStrom; Dohna, das burggrafi. Haus; Con,
der Laut; der Thon, des Topfers.

Drang, von drangen; Trank, Getrank; ich trank; ge
drang, dicht beyſammen.

Drat, von Eiſen oder Metall; imgl. von Garne,; ich trat.
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Drey,eine Zahl; treu, die Treue; ich draue, droht.
Dritte; die Tritte, oder Schritte.
Drucken, drucken; trocken, trocknen, imgl. treugen.
Dur, die Perſon; thu, ich thue.Dumm, einfältig; der Chum, plattdeutfch Dom.

Dunkel, ein Wahn; Dinkel, eine Art Getraides, davon
Dunkelſpiel; beſſer Dinkelshuhel; d. i. ein Hugel,
worauf Vinkel wachſt.

Dunken, dafur halten; tunchen, uberweißen; dingen,
handeln; dungen, miſten; eintunken, eine Tunke.

e

5 C. Ebenholz, der Eibenbaum: Ebiſchbeeren.
Ecke, ein Winkel; die Ecker, Eichel; Aecker, Felder.
She, (die) der Eheſtand; ehe, bevor.
Ehre, die, ehren; eher, geſchwinder; ehern, metallen;

Aehre, Kornahre; er, die Perſon.
Eiche, der Eichbaum; euch, auf Perſonen.
Eigen, mein eigen; augen, eraugen, von Augen, ſich zu

tragen; eichen Holz.
Eile, die Geſchwindigkeit; die Kule, ein Vogel; heulen.
Eiſen, Metall; das Eis, im Winter; heiß.
Eiter, in den Geſchwuren; das Kuheuter.
Elend, ein Elendthier, d. i. ein fremdes Thier.
Elle, (die ein Langenmaaß; el, eine Endſyllbe, die eine

Verkleinerung anzeiget, als: Gurt, Gurtel; das Gelz
die Eller, oder Erle; daher ellern, oder erlen Holz.

Ende, das; die Ente, oder vieleicht beſſer Aente; von Anas.
Enden, beſchließen; etwas andern; entern, in ein Schiff.
Endlich, tandem. endelich. geſchwind; der Endzweck.
Engel, ein; Enkel,Kindeskind; England, nicht Engelland.
Erbe, edas) die Erbſchaft; Erbſen, eine Schotenfrucht.

erblich, ein Erbſtuck.
Ermahnen; ſich ermannen, erkuhnen.
Erz, die Erhohung, als Erzvater; Aerz, metalliſch.
Eſſen, ſich ſattigen; Feuereſſen; atzen, futtern; etzen,

eingraben.
Euer; die Eyer; heuer, dieß Jahr; davon heuren, mie—

then; heurathen, und Bure, eine gedungene Metze.
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Ey! ein Ausrufswort: das Ey, von einer Henne; eben ſo
alle Endſyllben auf ey, als Haucheley, Gleißnerey, u. d. gl.

6. Fahl, oder falb,blaßzgelb; Pfahl, ein in die Erde ge
ſtoßener Stock, oder Pflock: ein Fohlen, beſſer Fullen.
Zahne, der Krieger; die Pfanne, ein Gefaß; die Wanne.
Fahren, mit Pferden; Farren, als die Ochſen; Pfarrer,

der Geiſtliche; Farrenkraut.
Fall, Zufall; die Falle, die man Thieren aufſtellet; ein

pfahl; ein Ball.
Falte, die, am Kleide; ihr fallet.Fand, er, etwas finden; das Pfand, er pfandet.
Zarr, ein Ochs: Pfarr, oder Pfarrer, der geiſtliche See

lenſorger; die Pfarre, ſein Kirchenamt; Farrenkraut.
Vaſt, beynahe; faſte du, iß nicht; er faſſet, halt feſt.
Kaule, die Verweſung; eine Feile; die pfeile; Veilchen.
Fauſte, die geballten Hande; feiſtefett.
Feder, womit man ſchreibt; die Vater; der Vatter, des
Vaters-Bruder; ein fetter Menſch, der feiſt und dick

ift g das Wetter.Fehl, gehler, ein Gebrethen; fehle nicht; pfahle, die in

der Erde ſtecken; ein Sell. Die Seile.
Veige, eine Frucht; ein feiger, blöder Menſch; das Seuer;

die Zeyer, die Begehung eines Feſtes.

Feiſt, fett; eie Fauſte, geballte Hande.
Zeld, Acker; er fallt, von fallen? die Wwelt; der Balt,
 das baltiſche Meer; er bellet, wo einige ſagen, er billt,

wie ein Hund.
Zell, die Haut eines Thieres: die Kalle, Begebenheiten;

ein Fehl, ein Gebrechen: feil, was zu kaufiſt.
Berſen, am Fuße. die Verſe, der Dichter: die Pfirſche.
Fiel, er; viel, eines Dinges; ich fuhle, empfinde; das Ge

fuhl: ein Pfuhl, im Bette.
Finnen, das Volt in Finnland: Funnen, Blattern im Ge
ſirchte, oder Druſen im Schweinefleiſche.
Flach, eben, niedrig; die Klagge, die Fahne am Schiffe;

die Slache; die Pflege, Warlung.
Zlachs; die Flaſche; die Slechſen, Spannadern; flach

ſen, was von Flachs iſt; flechten, die Flechte.
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Klaumfedern, die pflaumen, Fruchte.
ZSlehen, ſehr bitten; ſie flohen; pflegen, einen wohl vers

ſorgen; imgleichen pflegen, gewohnet ſeyn.
Zleiß- davon fleißig; Fleiſch, fleiſchicht.
Zlicken, ausbeſſern; fligg, vom jungen Gevogel; pflucken,

ausrupfen; pflocken, anheften.
Sliege, (eine); die Slůge derVögelz die pfluge, zum ackern.
Zliegen, fliehen; pflugen, ackern.
Zgloh (ein); davon flohen; er floh, lief davon; er flog

in der Luft.Sluch, das Verwunſchen; der Slug eines Vogels; derpflug

beyen Ackerwerke.
Sodern, begehren; fordern, befordern, forthelfen; furter

gehen iſt alt, fur weiter gehen.
Fort, weiter, weg; Furt, ein Durchgang durch einen Fluß,

davon Anfurt, Frankfurt, Schweinfurt.
Zracht, die Ladung; er fraget nach etwas.
Freund; fruhe; froh, frohlich.Freyer, ein freyer Mann; ein Freyer, von dem gothiſchen

frijan, lieben  davon Frijand ein Freund, und Frijar,
ein Liebhaber; ſich fretien uber etwas.

Friſt, der Zeitraum; er frißt, begierig eſſen.
Zguder, eine Ladung: Futter, furs Vieh, imgleichen das

innere Zeug eines Kleides; davon futtern.
Zuhren, einen leiten; Vier. die Zahl.
Fullen, (ein) ,vom Pferde oder Eſel, von bullus: fullen,

voll machen; fuhlen, empfinden; ſie fielen, von fallen;
die vielen.

Zund, (ein), eine Erfindung; Pfund, Gewicht) er fund,
beſſer, er fand ihn zu Hauſe.

ZJur, fur mich; fuhre, du fuhreſt; vier, die Zahl; der
Furſt.

G.7 G. Galle, der Gallapfel; St. Gallen, das Kloſterz
ein Gall Klang, davon Nachiigall; imgleichen gallen,
die Ohren gallen, d. i. ſchallen mir.

Gans (die); gan;, was unzertrennet iſt.
Gar ganzlich; gahr gekochet; das Jahr; Garn geſpon

nene Faden; der Karren, womit man fahrt.
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Garbe (die); Bundel Getraides; der Karpen ein Fiſch.
Gatt, ein Ehgatt; die Gattinn, die Ehfrau; gutlich,

voll Gute; gottlich, von Gott.
Gaum, (der) im Munde; kaum, mit genauer Noth.
Gebier, von gebaren; die Gebuhr, die Pflicht, Schul—

digkeit; das Gewirr.
Gebiert, (ſie) es gebuhret ſich.
Gedrang, der Zuſammenlauf des Volkes; gedrang, dicht,

enge beyſammen; das Getrank.
Gefahrt (ein), ein Mitreiſender; Gefahrde, Betrug.
Gegen mich; die Gegend, ein umliegender Boden.
Gehenk, woran der Degen hangt; imgleichen das Ohr

gehenk, gehenket, aufgehenket.
Geil, unzuchtig: die Gaule, Roſſe; geel, oder gelb.
Geiſel Burge; Geißel, eine Peitſche; Geiſe eine Ziege.
Geld, die Munze; die Gelte, ein holzern Gefaß, gelt,

ein Fragewort; was gilts?
Gelehrt ſeyn, viel wiſſen; geleeret, ausgeleeret.
Geleit, eine Begleitung; das Gelizut mit Glocken.
Gelubd, das Verſprechen; die geuebte Perſon.
Gerade, ebeu; ich gerathe; die Gerade, beſſer däs Ge

raorth.
Gern, willig; der Kern; der Sehren- an einem Kleide.
Gemald, ein Bildniß; gemeldet, angeſaget, erwahnet.
Gerucht, der Ruf.; das Gericht, die Obrigkeit; imglei—

chen ein Eſſen.
Geſchichte (die); geſchickt, von ſchicken.
Geſpenſt, eine Erſcheinung; Geſpinnſt, was geſponnen iſt;

Geſpons, eine Verlobte, oder Vermahlte.
Geſtad, eme Anfurt am Ufer; ich geſtatte, erlaube.
Glauben an Gott; klauben, muhſam ausſuchen.
Gleiten. glitſchen; geleiten, begleiten; kleiden, davon

bekleiden; NB. ein Amt bekleiden, nicht begleiten.
Glucken, wie eine Henne; glucken, nach Wunſche gelingen.

Gott; ein Goth, Gothland; der Koth; das Jod.
Got;, ein Abgott; ergotzen, erquicken, kommt von Atz,

atzen, ſpeiſen, futtern; ſollte alſo ergazen herßen.
Grab (das); ich grabe, der Graben, Krabben, lleine
Seekrebſe; Krabbeln.
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Gram (der), der Kummer: der Kram, davon kramen,

feil haben; gramm, gehaßig.
Granze, von dem alten Granitz; Kranze, von Blumen.
Grauen, ſich furchten; grauen, grau werden; krauen,

ſich im Kopfe kratzen.
Grimm, Zorn; das Grimmen, im Bauche, davon der

Grimmdarm.
Srind, ein Ausſchlag; die Grunde, Beweiſe; Grunde

ling, ein Fiſch; grundlich, von Grund, grunden.
Gundſt, Gewogenheit; Kunſt, Geſchicklichkeit.
Guter, Vermögen; das Gitter, von Eiſen, oder Holz.

B.8 F. waabe, (die), das Vermogen; ich habe; der waber,
eine Frucht; eine Zandhabe, von heben.

Baag, die Stadt; vormals ein Wald, davon alle Namen
der Stadte und Dorfer, mit hagen; imgleichen hagen,
und das Gehag kommen.Baar (das); harre, warte; baren, von Häaren gemer
chet; haaren, die Haare fallen laſſen.

Backe, zum hauen; die Zacke, Ferſe; der Baken, woran
man etwas hangt.Sader, Zank; die Badern, Lumpen. Der vaderlump
ein Lumpenſammler, weil er ruft: hat ihr, d.i. habt
ihr Lumpen?

vwafen (der), ein Topf; der Baven, eine Anfurt; die Za
vel, ein Fluß; das wBaf, einige große ſuße Waſſer in
Preußen und Pommern; ſchwediſch, ein See.

Baft. am Degen; imal. die Zaft, Verhaft, eine Gefangen
ſchaft: ein Seft, von heften.

walfte, (die) von halb; helfet, einem beyſtehen.
Sall, der Schall; einhallig, einſtimmig; mishallig.
Zalle, eine Stadt, davon ein waller, die kleinſte Munze, die

in Halle zuerſt geſchlagen worden, ein walter, zu Fiſchen.
Bamen, ein Angel: davon hamiſch, liſtig, boshaft; Bam,

ein Flecken bey Hamburg.
vangen, henken; daher Benker, nicht Benger.
waſe, ein Thier; der Zaß, haſſen, aufeinden.
Zauch, der Athem; daher haucheln, einem falſche Lieb—

koſungen ſagen; Eicheln, die Eckern.
Vvaupt
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Baupt, (das); daher behaupten, enthaupten, die Baube,
ein Kopfputz, behauben, oder hauben.

Baußen, hie außen; Bauſen, ein Fiſch; hauſen, wohnen3
hauſiren, von Hauſe zu Hauſe gehen. Die Behauſung.

Baut, pie; vaute, Felle; heute, an dieſem Tage.
Bayn; ein heil. Wald, wie Zeithayn, Großenhayn; der

Bahn; heim, zu Hauſe; heimſuchen, beſuchen.
Becken, Junge bruten; die wocken, zackichtes Gebuſch, von

den waken, oder Stacheln, womit es gemeiniglich verſe—
hen iſt; Gehage, von Haag, ein Wald, Zagebuchen; ha
cken, klein hauen; eine Backe, das Werkzeug dazu.

Beer, eine Menge Kriegsvolk; der Zerr; her, nahen;
hore, mich; hoher hinauf; hehr, heilig, iſt veraltet.

Zeerd, der; die Zeerde; die zarte; die zurde: Borden.
Befen, Auswurf—; die zafen, Lopfe; die vaven, die An—

furten; die Havana in Amerika; die vofe, von Hof.
Zeil  davon heilen, Beiland; heule, davon die Eule.
Beiß, ſehr warm; das Eis; heiſch, raub; heiſche, fodere.
Beißen, nennen; heizen, den Ofen; Eiſen.
Beiter, klar; ein Barenhauter, der auf der Barenhaut

liegt, oder ein Faulenzer, nicht Bernheiter. S. Eiter.
Bell, licht, davon erhellen; Sohle; ein valler; wvalter,

ein kleiner Fiſchteich; ein wohler, der das Geſtohlene
aufbehalt; verhohlen, verbergen.

Bemme, halt auf, hindre; das Zemde, die Benne.
Berb, bitter: Berbſt, die Jahreszeit; eine Erbſe.
Beu, oder wie man in alten Buchern findet, vau, von

hauen; Ser! ein Ausruf; heurathen, freyen.
Beuer, dieſes Jahr, davon heuren, miethen, davon eine

Hure; ein Bauer, ein Schnitter; imgl. ein Eber.
Zeulen, wehklagen; heilen, geſund machen; eilen.
Beyde (ein); Geide, ein unfruchtbares Land; Bayde, ein

großer Wald, wie die Dubener Hayde; ein Baag, Walo.
Binken, lahm ieyn; ſie hingen, von hangen.
Binten, am Rucken; die Zindinn, eine Hirſchkuh; Bun

dinn, die Petze, von Hund: hindern, abhalten.
Birſch, ein Thier; der Birſen, eine Frucht.
Birt, der; die Burde, der Verſchlag um eine Heerde

Schafe.

Kern der Spracht. D
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Bof, der; des Zofes, bey Bofe; hoffe; offen; er iſt auf.
Bohl, eine wohle, davon aushohlen; holen, an ſich zie—

hen; die wolle; hell, klar; die Zalle, an Kirchen.
Bohm, Schmach; verhohnen.
Bolm, eine Juſel; Zalm, ein Rohrgewachs, das hohl iſt;

Zelm, eine Sturmhaube; hallen, ſchallen. Der Hall.
Borden, der Tartarn ihre Haufen, gleichſam vurden;

der Orden, eine geſtiftete Geſellſchaft; an den Orten,
das iſt, Oertern.

Bund, der; und die zundinn; die Sindinn, ſ. Binten.
Bungern; Sungarn; ungern,mit Widerwillẽn; ſ. Ungarn.
But, die Wache; oder der Zut, womit man das Hſupt

bedecket, davon Landeshut, die Obhut.

J. Der Selbſtlauter.
9 Jch, perſonlich; ig, die Endſyllbe, als gutig, traurig.
Jhm, einem andern; im, als im Sommer; eine Jmme,

die Biene.
Jhn, einen andern; in, das Vorwort; der Jun, ein Fluß;

inn, vorzeiten inne, als die Endſyllbe des weiblichen
Geſchlechtes, wievontann, Manninn; von Zurft,
Furſtinn; von Konig, Ronigircin; weil bey Ver—
langerung des Worts zwey n kommen, als Furſtinnen,
Kööniginnen.

Jhnen, andern, innen, darinnen, von hinnen.
Jhr; ein Irr, oder Jrrlander; ihren; irren, davon

Jrrthum, Irrgang; die Jrre, in der Jrre gehen.
Jnſel, Jnfel, nicht Jnſul, Inful; ſo wie man Regel, Ca

pitel, Tempel, Exempel ſpricht und ſchreibt.
Irden, von Erde; ſo auch irdiſch, nur mit einem r.
Jſt; er ißt; ſo auch du biſt; ihr biſſet, ihr wiſſet, er piſſet.
Jtzt, ſoviel als jetzt, oder jetzund; nicht aber ietzt, weil

der Ton in der Ausſprache kurz iſt.

J. Der Mitlauter.
Ja, jah, ſteil, davon jachzornig, ſchnell zum Zorne; die

Jacke, ein Wamms; Jakel, Jakobchen.Jahr, das, die Zeit von i Monathen; gar.
Jener, Mann; Janner, der Wintermond; ein Gonner;

jahnen, den Mund aufrecken.
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Joch, das; der Koch; Juchhey! das Geſchrey eines
Trunkenen; Gog, und Magog.

Jucken, ſich reiben; gucken, ſehen.
Jude, ein; der gute Mann; ein Jute, aus Jutland.
Jung, der Junge; Junker, ein Edelmann, kommt von

jung, und Berr, gleichſam ein junger Herr.

K.

1og. Ralt, (die Luft iſt); es galt von gelten; die Kalte;
die Kelter; die Gelte, ein Gefaß; das Geld.

Kam, er; der Kamm, davon Kammen.
Kampf, ein Streit; Kamp, ein moraſtiges Stuck Vieh

weyde; ein Kampfer; Kampfer, ein Arzneymittel.
Kann „ich; die Kanne; ein Kahn; das Bier iſt kanicht.
Karpen, ein; die Garbe, ein Bundel Getrayd. Karpey.
Karren, ein Wagen, davon die Karrete, Karroſſe; Garn,

ein Geſpinſt.
Karte, die; davon karten, das Spiel miſchen, ein Gar

ten, von warten.
Katze, diez gatzen, wie die Huhner.
KRaufen, davon Kaufer; keifen, zanken.
Kehle, im Halſe; die Zelle, des Maurers z der Reller.
Kehren, reinigen; kohren, oder kuhren, heißt wahlen:

davon die willkuhr, erkohren; imgl. Kuhrfurſt, weil
er den Kaiſer wahlet; ein Gehren am Kleide; gahren.

Zeil, ein; die Keulr; geil.
Keller, im Hauſe; der Bellner; der Kohler, ein Kohlen

brenner; ein Kolner, aus der Stadt Koln.
Kennen, mich; konnen, vermogen; gonnen, wunſchen.
Kern, der; gern, willig; ein Korn; kornen, die Vogel

mit Futter locken.
Kiel, der Federn, auch am Schiffe; imgleichen die Stadt

in Hollſtein; kuhl, von kalt; Kubel, ein Gefaß.
Kien, harziges Fichtenholz; kuhn, beherzt; das Kinn,

am Munde.
Ries, grober Sand; kieſe, wahle; die Kuſſe; ein Kiſſen.
Kindlich; kundlich, kundbar; kuhnlich, beherjt.
Kindſchaft; die Kundſchaft; ein Kundſchafter.
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Klauben, mit den Fingern; etwas glauben; Rloben,

eine Art des Hebezeuges.
Kleben; bekleiben, von Gewachſen; klauben.
Kleiden, ſich anziehen, davon bekleiden, ein Amt; glei—

ten, glitſchen, fallen; begleiten, das Geleit geben.
Klein, von Perſon; die Kleyen, Hulſenmehl; gluhen.
Klemmen, ſich quetſchen; klimmen, in die Hohe klettern;

glimmen, von den Kohlen.
Kletten, die zackichten Fruchte der Gewachſe, die ſich an

henken; glatten, glatt machen.
Rloße, Kloßer, von Mehle; Glaſer „von Glaſe.
Knab, daher ein Muhlknapp, Bergknapp davon Kna

belbart; knapp, genau, glatt.
Kohle; die; der Kohl; kahl; die Galle; ein Galla—

tag.Kohler, der Kohlenbrenner; der Keller; das Roller, ein
Zierrath um den Hals, collare; der Koller bey den

Pferden, eine Tollheit. RKoln, die Stadt; ein Kolner; der Kellner uber den Kel

ler; die Kehle, am Halſe; Kehl, die Reichsfeſtung.
Korn, ein; ſie kohren, ſie wahlten; es gohr, von gahren;

Garn, Geſpinſt; Gorl, ein Silberfaden.
Koth, der Unflath; eine Kathe, ein Bauerhaus; Kothen,

die Hutten, darinn Salz geſotten wird; Kothen, die
Stadt; Rathe, Katharine; jaten, ausreuten.

Krahe, die; krahen, das Geſchrey des Hahnes; davon
krachzen, ein jammerliches Stehnen.

Kranich, der, ein Vogel; der Krahn, ein großes Hebezeug
in Seeſtadten; die Krone; ein Gran, ein Gewicht.

Kraut, das; mir grauet, ich furchte mich; er grauet,
wird grau; einen krauen, d. i. krabbeln, kratzen.

Kreis, der, ein Zirkel; der Greis, ein Alter.
Kriegen, bekommen; imgleichen Krieg fuhren; ein Krü—

ger, Gaſtwirth, von Krug; kriechen; die Griechen;
die Kirche; Gries, eine Art von Grutze.

Krumme, die; krummen; der Grimm; die Krim, in
der Tartarey: die Krumen, das Weiche aus dem Brode.

Kuchen; die Kuche; die Kochinn; ein Kůchlein, ein jung
Huhn; gucken, ſehen; die Kutſche.
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Kuhl, von der Luft; Kiel,einer Feder Untertheil; imglei
chen der unterſte Grundbalken des Schiffes; die Stadt.

Kummet, eine Pferdegeſchirr; ihr kommet; ein Komet;
Kummer, die Betrubniß; Kummel, eine Frucht;
Gumpel, ein Vogel.

Kuſte, die Seekante, oder das Ufer; er kuſſete, den Mund,

von kuſſen; die Kiſte; der Küſier, an der Kirche.
Kutſche, ein bedeckter Wagen, nicht Gutſche; Kuxe, ein

Antheil an Bergwerken.
Kuttel, ein leinener Rock, von Kutte; der RBnittel, ein

Prugel.
K

11 h. Lache, eine Pfutze; das Lachen; das Laken, Tuch;er
lag; ein Gelag, Zuſammenkunft; Lachs,ein Fiſch; Lack,
Siegelwachs; die Laake, Salzwaſſer; auch eine kleine
Pfutze.

Lade, ein holzerner Kaſten; die Latte, von Holz.
Laffrein, ein Geck; davon laffeln, ſich laffenmäßig bezei

gen; der Loffel.
Lunib, ein Brod; der Leib; davon leiblich; leibig, wohl

bei Leibe.
Laien, weltliche Leute; leihen; die Leichen, todte Kor

per; leychen; von den Fiſchen.
Lamm, das; lahm, hinkend; die Lampe.
Land, davon landen, anlanden; die Lenden.
Landherr, Landesherr; ein Lanzenierer.
Landmann, Landsmann; Landknecht, Lanzknecht.
Las, er, von leſen; laß mich; laß, laßig, trage; die Laſt;

laſſet; ihr laſet in Buchern, oder Krauter.
Laub auf den Baumen: die Laube, oder Laube, eine von

Zweigen beſchattete Hutte; erlauben, vergonnen.

Laut, der; die Laute; das Loth, ein Gewicht; davon
Kraut und Loth; der Pilot, ein Schiffer.

Lauten, mit Glocken; Leute, die Menſchen; leiden,
davonleidlich; leidig, liſtig; leiten, fuhren.

Lecken, davondTellerlecker; lacken, ſpringen: diekahmen wer
den lacken wie ein hirſch, davon Lacker, ein junger Sprin
ger; davon Lackey, ein Bedienter, zum laufen und ſchi—
cken; lachen, plattd.laken,rinnen triefen, davon lachzen.
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LZeder; Leiter; die Letter, der Buchſtab.
Leer, daher ausleeren; Lehre mich; die Lehre; ein

Lehrer lernen; das Larmen.
Lehrr, ein, davon belehnen. zu Lehne reichen; die Loh

nung.ver Sold eines Soldaten, von Lohn. Die Lehne
daran man ſich ſtutzet; davon ſich lehnen, anlehnen.

Leicht, leichtlich, die Leichtigkeit, erleichtern; die
Leuchte; erleuchten, Erleuchtungen.

Leider! eine Leiter; ein Leiter, Fuhrer; ein Lauter,
der die Glocken zieht; lautern, reinigen; von lauter.

LCeim, daher leimen, ankleben; der Leimen, oder Leem;
daher leimern.

Lein; leinen; die Leyne, ein Fluß im Hannoveriſchen.
Leiſe, vom gehen; die Lauſe; das Leys, oder Gleys,

die Spur der Rader, worinnen ein Wagen fahrt.
Leiſten, (etwas); der Leyſten,eines Schuſters; eine Lei

ſte ein ſchmaler Streif von Holz.
Leſen, davon erleſen; loſen, davon, erloſen; looſen, das

Loos ziehen.
Letzen, (ſich), Abſchied nehmen; der Letzte; die Letite;

Latz ein Braſſtfleck. auch ein Bamms ohne Aermiel.
Licht, ein; er liegt; ihr luget, wider die Wahrheit.
Lieb, davon die Liebe; Lippe des Mundes, und dieGraf—

ſchaft in Weſtphalen; die CLuppe, ein hieſiger Fluß.
Liebden, E. Liebden, ein altdeutſcher, fürſtlicher Titel, ſo

viel als eure Geliebten; Lubde, oder ein Gelubd, was
man Gott verſprochen hat; Lubben, eine Stadt.

Lied, ein; eigentlich nur ein Vers davon; d. i. Glied;
davon Lied, der Deckel eines Kruges; einen Brunnen
liedern, das Leder in der Pumpe zurecht machen; luder
lich, von Luder; Cder, von Luther, oder Lotharius.

Liegen, danieder; lägen; die Luge; Lug, und Trug;
die Lucke, eine Oeffnung. Luk ins Land, ein Thurm
in Nurnberg, der eine ſchone Ausſicht hat.

Linde, die,ein Baumzlind, oder, gelind, ſauft; Lunte riechen.

Liſt, davon liſtig, die Argliſt  die Luſte, Begierden; er
lieſt, ein Buch.

Loch, das; er log, redete unwahr; die Lohe, die Flamme;
die Lache, eine Pfutze.
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Loffel, der; Laffeln, von Laffe; lappiſch, von Lappen,
das iſt, ſchlecht, niederträchtig.

Los, loſe, leichtfertig; das Loos; die Loſung.
Lucke, eine; Lukertuch, das iſt, Luttichertuch.

m.
12 h. Die Maas, der Fluß; das Maak; er maß.
Mag (er), mache; er machet; die Macht; die Magd;

der Magen, im Leibe.Mahl, Mahlzeit; daron Gaſtmahl, Mittags, und Abend—

mahl; mal, in einmal, zweymal, u. d. gl. Maal, ein
Zeichen, entweder am Leibe, oder ſonſt; als Grabmaal,
Deukmaal, Ehrenmaal.

Mahre, eine Zeitung, Erzahlung; Mahrchen, eine Fa
bel; Mare, ein Pferd, davon Marſchalk, der Aufſeher
des Stalles; die Mohre, die gelbe Rube; Mahren,
das Markgrafthum; das Meer. die große See. mehr,
mehren ;edie Merde, eine Kalteſchale.

Malen, der Maler; mahlen, das Mehl in der Muhle
zubereiten; dafur einige muhlen, ſagen.

Man das franzoſ. on; Mann, eine Mannsperſon;
Mabn, oder Mohn der Magſamen; mahnen, Schul
den einfodern; der Mond.

Mandel, die, eine Frucht; das Mandel, funfzehn; der
Mantel, nicht die Mantel, wenn von einem die Rede
iſt; eine Mange, Waſche zu rollen.

Warder, ein Thier; die Marter, davon martern, ein
Wartyrer, ein Blutzeuge der Wahrheit.

Mark, eine Granze. davon die Markgrafſchaft, ein Ge—
bieth an der Granze eines Landes; imgleichen Mare
craf, nicht Marggraf; das Mark, im Knochen; der
Markt, Jahrmarkt.

Mars, der Kriegsgott, Marſch, ein Heerzug; das Marſch
land, ſo viel als Moraſtland, was ſumpflicht iſt.

Maſern, die, eine Krankheit; mit Maaßen.
Matt, entkraftet; die Matte, Wieſe; die Motte, eine

Schabe; der Moder, die Faulniß.
Maus, die; mauſen, Mauſe fangen; mauzen, wie die

Katzen ſchreyen.
Meer, die See, mehr, ich vermehre.
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Meile, eine; die Mauler, maulen, zurnen.
Mein, Eigenthum; ich meyne, davon Meyneid, jura-

mentum putatitium, ein falſcher Eid; Mayn, der
Strom, davon Maynz die Stadt; May, der Monath.

Meiſe, die, ein Vogel: die Mauſe; Meißen, das Land.
Mertz, die Stadt in Lothringen; eine Menze, ein luderlich

Weibsbild, von miethen; Matze, ein Getraydemaaß;
Matzger, einleiſcher; Matz, Matthaus, oder Matthias,

Miethen, z. E. ein Haus; mitten, in etwas; ſie mieden.
Mmilch; melken; die Molken.
Mir; Myrrhen; Mohren, oder Mohrruben.
Mis, ubel, als Misgunſt, Mishandlung, Mistrauen,

Misthat, oder Miſſethat, wegen des Wohlklanges.
Miß, von meſſen; muſſen, gezwungen; miſſen,entbehren;

vermiſſen, den Mangel bemerken; die Misheurath.
Mit; miethen; vermiethen; mude, laß werden; Meth,

ein Honigtrank; ſie mieden; die Mitte.
Mode, die Sitte; die Motte, im Zeuge; Maut, eine Alb

gabe von der Einfuhr imOeſterreichiſchen; ein gothiſch
Wort.Molken; Molch, ein Salamander; Moloch, der Abgott.

Mos, Gewachs; Moſes, moſaiſch; muſiviſche Arbeit;
Moſt,ungegorner Wein; du mußt; die Maſt des Viehes.

Mude, ermuden; miethen; die Mitte, davon vermitteln;
Midas, der Konig in Phrygien.

Muff, ein Pelzwerk, fur die Hande; Muffchen, Pelz
armel des ranenvolks.

Muhme, der Mutter Schweſter, nicht Mahme; Mum—
me, braunſchweiger Bier; Mummereyen, ſich ver—
mummen; Larven, ſich verlarven.

Muxs, ein Gemuſe, Brey: die Muße, davon mußig; die
Mmuſen, davon die Muſik; ein Muſticant.

Mutze, die; Mieze. eine Katze; Mieke, ein Bauermagd
chen, von Mariechen; mutzen, einem etwas aufmutzen;
Mutſchen, ein Dorf in Meißen.

13 F. Nach; Nachen, ein Kahn; nahe, er nahet ſich:
nahern, die Nahe;. nachſtens; nahen, nahren.

Nacht, die; er naget; die Nath, die Natherinn.
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Nahren, ſich erhalten; nahern, herankommen; die Nahe
rung; die Danziger Nehrung; die Nahrung, nahi
haftig; narrhaftig; ein Narr; einen narren; narriſch.

Namen, der; ſie nahmen; die Feſtuna Namur.
Japf, ein Schalchen; Napfe; ein Neffe, des Bruders

oder der Schweſter Sohn.
Narden, einKr. Lavendel, Naarden eine Stadt, ſie narrten.
Naſe, die; naß; naſſen, netzen; naſchen.
Nebel, der; die Nobel, von Nabel; die Zabe, am Rade.
Neln, verneinen; neun, die Zahl; hinein, inwendig.
Neſf'l, die; das Noßel, eine halbe Kanne.
Neu; die Neige; neun, die Zahl; nein.
Nicht; Nichte, Nichtel, des Bruders oder der Schweſter

Tochter; nuchtern, ungegeſſen, oder ungetrunken.
Nieſen; genießen: der Genuß; geneſen; Nuſſe.
Niete, ein blindes Loos in der Lotterie; eine Niethe, ein

ſtumpfer Nagetl, daher umniethen, verniethen.
Niſſe, die Eyer der Lauſe an den Haaren; Nuſſe, eine

Frucht; der Nießbrauch, von genießen.
Noth, Elendz die ore, ein muſikaliſches Zeichen; imglei

chen eine Anmerkung in Buchern.
Nutz, auch Nutzen; die Nutzung; nutzen.

O.
14 J. Oben, der Obermann; die Open ein Singſpiel.
Ppberſter, nicht Obriſter; Oberkeit, beſf'r als Obrigkeit;

erobern, bezwingen; erubeen erſpiren.
Vbſt; Oſten, die Weltgegend wo die Sonne aufgeht.
Oder, der Fluß, d. i. die Ader; oder; die Otter, eine

Schlange; Othem, der Atheni; Athen, die Stadt.
Ofen, der; offen, offentlich; offnen.
GOheim, der Mutter oder des Vareirs Bruder; Ohm, ein

kleines Weinfaß; ohne, ein Beywort.
Gpfer, bas; opfern; Ophir, das goldreiche Land; Ober

mann; die Obern; die Gpern, Singſpiele.
Orden, der Ritter; Grten, an allen Orten; ordnen.
Oſten, die Morgengegend; Oſtern, das Feſt er Auferſte—

hung Chriſti, die Auſtern, welche einige Llattdeutſchen
Geſters, und die Hollander Gyſiers auc ſprechen.

Oſterland, ein Gebieth im Meißniſchen; Geſterreich.
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Vtto, der Namen, ſo viel als Atta, oder Vater; eine Otter,

Schlange; Gttoman, ein turkiſcher Kaiſer.
GOxhoft, ein kleines Weinfaß; der Gchs; Gchſenkopf;

Oxenſtirn, ein Geſchlechtsnamen.

p./15 G. Paar; die Bahre, damit man tragt; Baare; der
Fluß bey Leipzig, den andere die Parde, auch die Barde,

ſchreiben; bar, die Endſyllbe in wunderbar, offenbar,
u. d. gl. nicht babr, baar Geld; baarfuß.

Pacht, der jahrliche Zinſ von einem Landgute; ein Pach
ter, von pichten; Pact, ein Vertrag.

Pack. (ein), Bundel Sachen; packen, einwickeln; packe
dich; barken, der Backer.

Panſe, die, ein alt Wort, der Bauch; davon Panzer, ein
Kuraß; davon ſich panzern, Panzerne; eine Art alter
Soldaten.

Pappe. Brey, Gemuſe fur die Kinder; Papa,ein Vater:
Pabſt, der romiſche, Biſchof; Pappel ein Baum
Pfaff. ein Geiſtlicher.

Part, ein Antheil, Gegentheil; der Bart; er paaret;
die Barte, ein Beil, davon eine Belmbarte.

Paß, ein enger Weg, imgleichen ein Zeugniß der Reiſen—
den, auch der Schritt eines Pferdes, davon ein Paß
ganger; paſſen, treffen.genau aneinanderfugen: daher
ein Paßglas, baß, beſſer.

path, ein; eine Pathe; er bath; die Pathen; ein Path
chen; ſie bathen; ein pfad; eine Patte, oder Tatze.

Pein, echmerz; Bein, ein Knochen; Wein; weinen.
Pelz, ein rauch Futter; pelzen.
Perſer; Perſon; perſiſch, ein pfirſich; ein Barſch.
Peſt eineFeſtung, diePeſt, eine Seuche; der beſie, von baß.
Pfabl. ein; fahl, falb, oder gilblicht; ein Fohlen, beſſer

Fullen.
Pfarrer, ein Geiſtlicher; Farr, ein Rind; Farrenkraut.
Pfau, ein; die Krau.
Prril, ein; die Feile; feilen; es iſt feil; der Pfeiler.
pfennig,eine kleine Munze, ein Pfannchen, kleine Pfanne.
pferd, ein; er fahrt; fertig.
Pferſich, oder Pfirſich, kommt von perſiſch.



Verzeichniß zweifelhafter Worter. 59

Pflaſter, ein Umſchlag zur Heilung; imgleichen der ſteinerne
Boden auf der Straße.

Pflaume, eine Art Obſt; Flaumfedern.
pPflegen, ſich; die Flachen; flehen, bitten.
pflock, ein holzerner; pflocken; anheſten, pflacken; ein

Block, der dickſte Stamm vom Baunte.
Pflug, pflugen; Slug, fliegen; Flucht, fliehen; der

Fluch; fluchen.
Pfropf, ein Stopſ.el; pfropfen; ein Pfropfreis.
Pfrunde, eine Prabende.
Pful, eine große Pfutze; Pfuhl, ein Kiſſen, Polſter.
Pfund, ein Gewicht; Fund; Bumd; es iſt wund.
Prken, lange Spieße; picken, mit deu Schnabel hacken;

ſich bucken; biegen; ſich beugen.
Pirna, eĩne Stadt; Birne, eine Frucht; eine Buhre, ein

Bettbezug in Preußen.
Plagen, qualen; placken, die Unterthanen ausſaugen.
platt, flach, eben, die Platte, eine geſchorne Glatze auf

dem Kopfe; ein Blatt; Platz, ein Raum, der Markt.
Plaudern, ſchwatzen; Plundern, von Plunder.
Plump', grob, ungeſchickt; die Plumpe, oder Pumpe.
Pol, ein ſtillſtehender Punct am. himmel. Pohlen, das Volk.
Polſter, ein Pfuhl unter die Arme; poltern, larmen.
Poſſen, einen Poſſen ſpielen, einen betriegen; die Poit.

das offentliche Bothenweſen; boßeln, KRegel ſchieven;
die Boßel, eine Kugel: ein Boßelſpiel, ie Kegelbahne.

Pralen, großthun; prallen, zuruck prallen.
Preis, Ruhm; die Preußen, das Volk; preiſe, lobe.
Presburg; preßhaft; preſſen, drucken
Prufe, verſuche; Briefe ſchreiben; Berier, von berufen.
Pulle, die, ein irdenes Trinlaefoß; der wall, ein Stier;

eine Bulle, vom Papſle oter Kaiſer; buhlen zein Buhle.

Puls, der Adern Schlag; Bolz, ein Pkulzum Armbruſt;
pilz, ein Eroſchwamm; Blitz; Pilſen in Bohmen.

169. Quaal, Pein; Kabl, bloß; Qunlin, Danipf.
Qualen, plagen; die Quele, ein Hanotuch; die Quelle,

quellen.
Quarre, vor der Pfarre, ein Spruchwort; ein Karren.
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uart, ein Maaß von Getranke, ein Viertheil: die Karte,

ein ſteifes Blatt Papier; davon das Kartenſpiel; er kar—
ret,en ſchiebt einen Karren; er quarrete, wie ein Froſch.

Guelle, von quellen, die Kelle, der Maurer, die Kehle.
Quitt, frey und ledig; davon quittiren, Quittung; die

Quitte, ein raucher herber Apfel.

17 J. Raam, oder Room, das Fett auf der Milch; Rahm,
der Bilderrahm.

Rab, der; Raad, die hungariſche Feſtung; ein Rapp, ein
ſchwarz Pferd; rab, fur herab, tauget nichts; wie
rauf, rein, fur herauf, herein.

Rache, die; der Rachen; hervor ragen; der Ragen von
Fiſchen; der Roggen, Getraid.

Rachen, von Rache; Rechen, eine Harke; der Regen,
regnen; rechnen.

Rad, (das) am Wagen; Rath, ein guter; die Ratte oder
Ratze; rathen; Rotten; ausrotten; davon Roder:

Rain, die Granze zwiſchen zweyen Feldern; rein, ſauber;
der Khein, ein Fiuß; herein.

Rand, der Bort, Umfang; er rannte, oder rennete.
Rangh, die Wurde, der Vorzug; Range, ein ungerathen

Kind; Rank, Betrug; Ranken, die langen Staängel am
Kurbis, oder Weinſtocke, u. d. gl. er rang.

Raſen, wuthen; die Raſen, im Grunen.
Raub, rauben, ein Rauber; die Raupẽ; ein Reiber der

Farbe.
Roude, unterm Viehe; die Raute,ein Kraut; ich reite,

ſitze zu Pferde; es reute mich.
Rauh; der Rauch vom Feuer; rauch, von Haaren.
Raume, von Raum; die Reime, an Verſen; ungereimt.
Rauſch, vom Trinken; das Kauſchen, Gerauſch.
Raute, ein geſchobenes Viereck; die Raude, ein Ausſatz

am Viehe.
Recht, das; rechten, vor Gerichte liegen; die Rechte,

verſtehe, Hand; der Rechen, die Harke.
Rede, vom reden; die Rhede, ein Haven, wo die Schiffe

ſicher liegen; konigliche Rathe; rette mich; eine Ratte
ein Hund; die Rothe, Farbe; errothen, roth werden.
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Redner, ein; Rader, am Wagen; ein Rertter, Erretter;
von Roder, ein adeliches Geſchlecht, vielmehr von dem
alten Worte Rode, oder ausrotten, in Wernigerode, El
bingerode; Rheder, ein Schiffer.

Regen; der Rechen, eine Harke; rechnen; recken, ziehen;
in Rocken, in Kleidern.

Reiche, der; reich ſeyn; das Reich, Konigreich; der
Reiger, ein Vogel.

Reif, gefrorner Thau; reif, von Fruchten; der Reifen,
um ein Gefaß; raufen, oder raufen.

Reifß, der, eine Frucht; die Reiſe, ich verreiſe; Reuß,
die Grafen; die Fiſch-Reuße; Reußen, die Ruſſen;
reißen, zerreißen; die Reiſer, von Baumen.

Rente, Einkunfte; er rennete, er lief; er zerrann, das
iſt, ſchmolz; davon zerronnen.

Rettig, eineſcharfe Wurzel; rette dich, erhalte dich.
Reue, Leid; die Reihe, Folge; ein Reigen, ein Tanz.
Reiten, ein Reiter; ausreuten, ausſaten, die Raude,

ein boſer Grind; Růde, ein Schafhund.
Rieben, (ſie); Ruben, eine Frucht; Ribben, eines Leibes.
Riechen, mit der Naſe; růgen, anklagen; die Jnſel Ru—

gen; die Stadt Riga; der Fluß Rega, in Pommern.
Riemen, von Leder; ruhmen, loben.
Rieſe,ein; ein Riß, eineßeichnung, imaleichen ein Bruch in

der Mauer; ein Ritz, eine Spalte; ein Rieß Papier.
Rind, ein Hornvieh die Rinde, am Baume; die Runde,

Rundung; in die Runde; es rinnt; es gerinnt, beſteht.
Ring, ein; ringen; gering, ſchlecht; vergeringern.
Rinnen; davon der Rhein, und die Rhone, gleichſam die

Rinne, zu Feuchtigkeiten; runnen, oder gerunnen, ge—
liefern; die Runen, altnordiſche Buchſtaben, von rau—
nen, einem was heimliches beybringen.

Rock, ein Oberkleid; Rocken, ein Spinnrad; Roggen,
Getraid; Ragen, der Samen in den Fiſchen.

Roh, ungekocht; die Ruhe; rauh, ſcharf, unſanft.
Room, oder Raam, das Fette auf der Milch; Rahm,

eine Einfaſſung; Rom, die Stadt: der Ruhm, das
Lob, Raum, die Hohlung.
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Roſe, eine Blumie; das Roß, ein Jferd.
Roth, die Farbe; die Rotte, die Ratte; der Rotz.
Rurn, das Gerurht, ichrufe, ſchreye.
Ruhr, eine Krauiheit, růhren, anruhren; Rohr Echilf.

S.188 Saal,ein die Saole, ein Jluß; ſal, eine Endſyllbe,
in Jrrfst. Lalſal, chickſal, Trubſal.

Saat, von Samen: ſeti genug; ihr ſahet; der Sattel.
Sache, eine, ein  ing: ſage du; ſachte,gelinde; er ſagete.
Sack,rin, ein Zacken ein Aſt am Hirſchgeweihe.
Saen, Samen ſtreuen; ſehen, mit den Augen; die Seen,

Meere; die Zehen, am Fuße; Zahne, im Munde z
zehn, die Zahl.

Sagen, zerſchneiden; die Sage; der Segen, ein Wunſch;
die Sage jdas Geſchwatz; eine runiſchesaga eineßabel.

Salat; Soldat, von Seld; ein Soldner; beſolden.
Salbe; Pflaſter; Salvey, ein Kraut; Salve geben, die

Stücke losbrennen.
Sammt, mit, zugleich; Sammet, der bekannte ſtidene

Zeug; ſainmeln, zuſammen bringen.
Sang, von Singen; er ſank, darnieder; Zank, der Zwiſt.
Sangen, gebratene Rehren; ſie ſangen, von ſingen; Zan

gen; ſie zanken.
Sau; Saue, nicht Sauen; davon ſauiſch; ſauer, ſauer

lich; ſauber, ſauberlich.
Saugen, ſaugen, Milch nehmen und geben; davon eine

Sqaugerinn, und ein Saugling; ſeigen, etwas durch
laufen laſſen; davon Seiger; der Zeiger; ſeichen, piſſen.

Saum; ſaumen; Saumniß.
Schach ſpielen; der Schacht im Bergwerke; Schacher,

ein Morder; Schecken, gefleckte Pferde; ſcheckicht.
Schafe, die; davon der Schafer; ſchaffe, ſorge; davon

ſchaffen, ein Schaffner; die Schaffnerinn.
Schaft, am Spieße;, ſchaft, eine Endſyllbe, als Herr—

ſchaft, Knechtſchaft; Grafſchaft; er ſchaffet.
Schale, von Fruchten; eine Schaale. zum Trinken; ſchal,

verdorben, vom Getranke; Schall, davon die Schalle;
erſchallen.
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Schalen, die Schale abnehmen; ſcheel anſehen; die
Schalle, von Schall; ſchielen, uberzwera ſehen.

Schalt, er ſchimpfte; es ſchillet, klingt; ſchalten, ein
ſchalten, einſchieben; davon Schalttag.

Schamen, ſich; Schemen, alt, ein Schatten; Schemel,
ein kleines Fußbankchen; die Semmel.

Scharmutzel, ein kleines Gefecht im Kriege; ein Schma—
rotzer, der ſich gern bey andern zu Gaſte bittet.

Scharren, wie die Huhner; Schaaren, der Kriegsleute.
Schatz, davon kommt ſchatzen.
Schauer, ein Zuſchauer; Scheure, die Tenne; ſcheu—

ren, reiben, waſchen; ein Schauder, ſchaudern, von
ſchuttern.Scheere, eine; die Scharen, vor Stockholm, gewiſſe Klip—

pen in der See; ſcheren, die Schafſchure.
Scheibe, wornach man ſchießt; ſchieb du; eineſchau—

be, ein Kragen der Alten; ein Schaubhut.
Scheide, eine; ſcheid ab; ein Scheit, von holz; davon

ein Grabſcheit, Richtſcheit; ich ſcheuete; furchtete mich,
die Scheitel, der Wirhel auf dem Haupte, oder die Tren
nung der Kopfhuaare, nicht Schadel, oder Schedel;

Abſcheid, Beſcheid, geſcheid, Unterſcheid.
Schein, leuchte; der Schein, vom Lichte; ſcheue du;

die Scheue, Furcht; die Scheune, Tenne.
Schenkel, ein Bein, ſchenken; eine Schenke, davon

der Schenk, Erzſchenk, der Weinſchank, Bierſchank,
u.d. gl.

Scherf, eine kleine Munze; die Scharfe, ſcharfen;
ſchurfen, in Bergwerken.

Schergen, Gerichtsdiener; ein Scheerchen; ſcheren.
Schief, ungleich; Schiefer, Steine, womit man Hauſer

decket; ein Schiff; ein Schiffer; ein Schieber, da—
von Karrenſchicber.

Schieler, einer, der daſchielet; Schuler, ein Lehrling.
Schier, beynahe; ſchure, beym Feuer; Schnure.
Schießen, mit Pulver; die Schuſſe;, ſie ſchiſſen, ſich

ausleeren.
Schild, eine Bedeckung: ſchilt, von ſchelten.
Schimmern; ſchimmeln, davon der Schimmel.
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Schindeln, Dachſpane; ſchinden; davon ein Schin—

der; Schund, Unflath.Schlacht, davnn ſchlachten: der Schlachter, Fleiſcher;
ſchlecht, ſchlechter, gering, geringer: er ſchlagt, einem
naci.ſchlagen, d. i. nacharten, davon Geſchlecht; und

aus der Art ſchlagen; auf einerley Schlag.
Schl:f der: ſchlaff, von Saiten.
Schlag, ſchlagen; ein Schlager, ein Menſch, der Handel

ſuhet, oder ſich gern ſchhagt; Schlacken.
Schlemm. der Koth: ſchlammen, von Teichen, ſie reini—

gen; ſchlemmen, praſſen; ein Schlemmerjein Praſſer.
Schlank, wonl gewachſen; die Schlange.
Schlau,liſtig; Schley, ein Fiſch; ein Sclav, ein Leibeigner;

davonsSclaverey, Dienſtbarkeit; Sclavonier, das Volk.
Schlauche, zu flußigen Sachen; ich ſchleiche; davon ein

Schleicher, ein ſchlauer Gaſt.
Schleife, ein geknupftes Band; Schleppe, am Kleide;

Schlippe, ein ſchmaler Raum zwiſchen zwey Hauſern;
die Schlappe,ein Schaden, ſonderlich im Kriegsweſen.

Schleifen, ſcharfen; imgleichen von Stadten, verwuſten.
Eine Schleife, von Bande; eine Art Schlitten.

Schleuß, ſchließe; ſchleiß, z. E. Federn; die Schleuſe,
zum Durchlaufen des Waſſers.

Schlitten, ein; davon Schlittſchuhe; Schlitz, ein Riß.
Schloß; er ſchloß; die Schloſſen, Hagelkorner.
Schluß, Entſchluß, von entſchließen; ſchloßweiß.
Schmach, von ſchmahen, eine Beleidigung; der Schmack,

ron ſchmecken.
Schmauch, der Rauch; imgleichen ein alter Schmauch,

d.i. ein loſer Betruger, daher ein Schmauchler.
Schmeer, von ſchmieren; ein Schmaher, ein Laſterer,

Schwaher, der Schwiegervater.
Schmeißen, werfen; die Schmauſe, von ſchmauſen.
Schnabel, der; ſchnappen, mit dem Maule haſchen.
Schneid, er ſchneidt, die Schneide; der Schneider.
Schneyt, es; er ſchnauzet, die Naſe, von Schnauze

ſchnitzet. ſchnitzeln, daher ein Bildſchnitzer.
Schock, (ein), 6o; ein Scheck, ein fleckichtes Pferd.
Sch oten, Hulſenfruchte; die Schotten, aus Schottland.

Scholle;
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Scholle, ein breiter Erdkloß beym Pflugen der Necker, im
gleichen die Eisſcholle, ein Stuch Eis; Schulle, eine
Art von Fiſchen; ſonſt Flindern; die Schule.

Schon; ſchon, itzt; ſchone ſeiner: beſchonigen, etwas
entſchuldigen; beſcheinigen; Schonen, die Landſchaft.

Schooß Abrahams); der Schoß, eine Abgabe; er ſchoß;
der Schuß.Schopp ,vomhebr. Schophet, ein Richter; ein Schops,
oder Hammel; der Schepf, die Haare von der Stirnez
ſchopfen, z. E. Waſſer; ein Schuppen, darunter man
Wagen ſchiebt; die Schippe, eine Schaufel; die Schup
pe, vom Fiſche.

Schuldherr; Schuldener, oder Schuldiger; ein Schult.
heiß, oder Schulz; ein Schulfuchs.

Schur (die Wolle), ſchuren, das Feuer anſchuren; ſchnu
ren; die Schnuhr, Sohnsfrau; die Schnur.

Schutt, was man wegſchuttet; eine Schute, ein kleines
Fahrtzeug; davon eine Treckſchute, in Holland, von
trecken oder ziehen; eine Schutte Stroh, ein Bund.

Schutz, Bedeckung; ein Schutz, Jager.
Schwaden, eine Artvon feiner Grütze, ſonſt Manna; im

gleichen dieSchichten gehauenes Graſes beym Heuma
chen; Schweden, das Konigreich; der Schaden.

Schwank, ein luſtiger Poſſen; er ſchwang, oder ſchwungz
ſchwanger; er zwang.

Schwarm, eine Menge von Bienen, oder Vogeln; ſchwar
men, fliegen, imgl. unſinnig ſeyn.

Schwellen, eines Hauſes; ſchwellen, aufdunſten; davon
derSchwall, ein wuſter Haufen von etwasverachtlichem.

Schwemmen, die Pferde ins Waſſer fuhren; dies chwem
me, der Ort, wo man es thut: Schwamme, Pilzen;
der Schwamm, zum Feuchten oder Trocknen; er
ſchwamm, auf dem Waſſer.

Schwere, vom Gewichte; eine Schware, das Geſchwur;
ich ſchwore; ein Schwaher, oder Schwager.

Schwert, womit man todtet; er ſchwort, betheuret.
Seele, des Menſchen; Seile, Stricke: Sale, Vorgemach;

Sielen, die Bruſt iemen, womit die Pferde den Wagen
ziehen; ſich im Kothe ſiehlen, d. i. walzen.

Bern der Sprachk. E
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Segel, auf dem Schiffe, davon ſegeln; Siegel, amBriefe,

ſiegeln; die Sichel, zum Graſe.
Segen, der; ſiechen, krank ſeyn; ſagen, trennen.
Sehen, mit den Augen; ſaen, den Samen auswerfen;

ſeigen, davon ein Seiger, eine Sanduhr; zeigen, da
von Zeiger, eine Sonnenuhr.

Sehnen (ſich); die Sanen, Nerven; den Sohnen, Kindern.
Seicht, obenhin; ſieh Saugen; ſaugen.
Seide, vom Seidenwurme; die Saite, z. E. auf der Cyh

ther; die Seite, eines Dinges; ſeyd zufrieden.
Seigen, ſ. Saugen.
Seil, Strick; die Saule, eines Hauſes. Saul der Konig.
Sein, vom Eigenthume; ſeyn, beſtehen; die Seine, von

einer Perſon; die Seyne, der Fluß.
Seit, von der Zeit; ſ. Seide.
Senf, ein Senfkorn; ſanft; davon die Sanfte, Tragſeſſel.
Seuche, eine giftige Krankheit; Seiche, Ürin; ſeicht; flach.
Seufzer,ich ſeufze; ein Saufer, Vieltrinker.
Sich, auf die Perſon; ſiech, krank; davon das Siechbett.
Sieger, ein Ueberwinder; ein ſiecher, kranker Menſch;

ſicher, ohne Furcht; der Sieg; ein Seiger, oder
Zeiger.

Sie, auf Perſonen; ſieh, eine Anzeige; zieh, oder zeuch.
Sieb, ſieben, durchſchutteln; ſieben, die Zahl.
Siechen, krank liegen; ſiegen, uberwinden; ziehen.
Sieden, kochen; Suden, die Himmelsgegend.
Siegel, Petſchaft; Zugel, Pferdezaum; Ziegel, auf dem

Dache.
Sind, geweſen; ſint der Zeit; er ſinnet, nach; die Sunde,

das Unrecht.
Sing, ich ſinge; ſink, von ſenken; eine Zinke, krummes

Pfeiferhorn; Zink, ein metalliſches Weſen.
Sitz, von ſitzen; Zitz, ein bunter baumwollener Zeug; eine

Zitze, bey Thieren.
Sohn, ein; die Sonne; die Sahne, Room.
Sold, Lohn; Soldat, ein Kriegsmann; du ſollt, beſſer

du ſollſt.
Sollen, ich ſoll; die Solen, an Schuhen; die Sohle,

woraus man Salz ſtedet; Suhl, eine Stadt.
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Spalte, von ſpalten; Spelt, eine Art Getraides; Spel.
zen, die Spreu.

Span, die Spane vom Holze; ich ſpanne; die Spanne,
ein Maaß; ein Spanner, der den Bogen ſpannet.

Sparen, ſchonen; der Sparren, ein Gebalk, ſo das
Dach tragt; ſich ſperren, widerſtehen; davon aufſper
ren, verſperren.

Spahen, auskundſchaften; ein Spaher, davon Spion;
ein Speer, die Lanze; ſpeyen, aus dem Munde.

Spat, langſam; ein Spaden, das iſt ein Grabſcheit; der
Spaz, ein Sperling; Spat, eine Bergart.

Specht, ein Vogel; Speck, fett Schweinfleiſch; Speiche,
die Stralen im Rahe; ſpahen, auskundſchaften.

Spicken, mit Speck durchſtechen; Spickenarden, (Spiena
Nardi) Lavendel: ein Speicher, ein Kornhaus, in Set
ſtadten; ſpeyen, auswerfen.

Spiel, ſpielen, zur Luſt; ſpulen, mit Waſſer; ſpulen, Fa
den aufs Rohr wickeln, von Spule, ein Spulwunm.

Spinden, eine Holzapbeit; davon ein Spund, womit man
ein Faß zuſpindet; imgleichen das Spind, ein Schranf.

Spinne, eine; ſpinnen, Fahen ziehen.
Spree, (die), in der Mark; Spreuer; ſpruhen, ſprutzen
Sproß, ein hervorſchießendes Reis; die Sproſſe, ein
Querholz an einer Leiter.
Spur, ſpure nach; ein Sporn; ſpornen, antreiben.
Staal, von Eiſen; er ſtahl, von entwenden; der Stall,

furs Vieh.Staar, ein Vogel; imgleichen eine Augenkrankheit; ſtarr,
ſteif; der Stohr, ein großer Fiſch.

Staat, der; eine Stadt, die State, ein Ort; auch Statt,
z. E. an ſeiner Statt; anſtatt; beſtatten, begraben;
ſtat, davon ſtater, ſtatig, beſtatigen.

Stab; Staub; die Staupe, zur Staupe hauen, d. i. ſtau
pen; ſtauben, Staub machen.

Stualle, furs Vieh; eine Stelle, Platz; ſtehlen; ſtalen.
Starke, diez imgl. das weiße Kraftmehl, weil es die Wae

ſche ſtarket; ein Stohr, eine Art großer Fiſche; Stern,
am Himmel; die Stirne; das Geſtirn; die Steuer,
die Hulfe; ſteuren, wehren; das Steuer, am Schiffe.

E a
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Stechenz; ſtecken; ein Stecken; einStock ſtocken; ſtocken.
Steif; ſteig, von ſteigen; der Steg; ein Stieg.
Stelle, Ort; die Stalle furs Vieh; ſtellen, ſetzen; ſta

len, mit Staal beſchlagen.
Stich; ſticken; erſticken; ſticheln; Grabſtichel.
Stille, ruhig; ſtiehl, von entwenden; der Stiel, die Hand

habe; die Stuhle, oder Lehnſeſſel; ſtillen: ſteil, hoch.
Stof, ein Maaß fluſſiger Sachen; der Stoff, die Mate

rie, oder der Zeug; Stufen, an der Treppe, imgl. die
metalliſchen Bergſtufen; Staffeln.

Strafe; ſtraflich; ſtraff; ſtraffer, ſteif.
Streit, Zank; er ſtreuet; die Streue, ein Lager von Stroh.
Strenge, hart; die Srrange, Seile.
Strich, eine kurze Linie; Strick, ein Seil; ſtrecken, ziehen.
Stube, eine; ein Stubchen, eine lleine Stube; imglei—

chen Stubchen, beſſer ein Stofchen Wein, oder Bier,
von Stof.

Sturzen; eine Sturze, ein Topfdeckel in der Kuche; der
Sturz, oder Umſturz einer Sache.

Stutzen, ſich entſetzen; die Sturze, ſo etwas tragt; einen
ſtutzen; ein Stutz, eine kurze Perucke oder Flinte.

Sumpf ſumpfigt; ſtumpf; ein Strumpf.

T.

19 F. Tafel, ein großer Tiſch; Taffet. Seidenzeug.
Tag, es taget, wird helle; der Dacht, oder das Tocht im

Lichte; der Cackt, das Zeitmaaß in der Muſik; er dach
te, meynete; er iſt betaget, alt.

Talg, Unſchlitt, oder eine Bergart; ein Dolch „kurzer
Degen.Taub, nicht horend; betauben, taub machen; die Taube,
ein Federvieh; Daube, die Stabe eines Faſſes.

Tauchen, davon ein Taucher, einer der ſich unters Waſſer
laßt; taugen; ein Taugenichts; und tauglich, nutzlich.

Taufen; der Taufer; der Teufel; der Tauber.
Tauſchen, verwechſeln; tauſchen, betriegen; davon Roß

tauſcher; ein Deutſcher, nicht Teutſcher; Taus in
der Karte, beſſer Daus, von Deux.
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Taxe, die Schatzung; Taxus, eine Art walſcher Tannen;
der Dachs, ein Thier.Teich, fur Friche; der Teig, woraus man Brod hackt.

Thal, ein; davon Chaler, eine Munze, die zu Joachims
thal zuerſt geſchlagen worden; Dahler, Tandeler; Teller.

Thau; Dauen, das Dauwetter, wenn der Jroſt nach
laßt; davon verdauen, im Magen; ein Tau, ein Schiff
ſeil; davon Ankertau.

Thiere, Vieh; Thure, Einganqg; dir, auf die Perſon.
Thor, der), ein Narr; das Thor, die Oeffnung; thor

lich, thoricht; nicht thorecht. wie die Schweizer.
Thranen, dieZahren;trennen, aufloſen; drohnen, ſchuttern.
Thu, von thun; du, auf die Perſon; die Dunen, Flaum

federn; Dunen, Sandhugel amSeeufer; Dung, der Miſt.
Thum der Dom;: ſo auch Vitzthum; thum, die Endſollbe,

als Bisthum, Furſtenthum; dumm, von Unverſitand.
Tichten, ſinnen; dichten; Dichter, ein Poet; dicht, enge

beyſammen; verdichten, dicht machen.
Tocht, ſieh Tag; die Tochter, ein weibliches Kind; Do

ctor, ein Lehrer hoher Wiſſenſchaften; ein Decker;
Dichter.Tod, der; todt, ein Todter; der Dotter, im Eye; eine
Dittel, eine Frucht; Tadel, tadeln.

Ton, in der Muſik; Thon, die Topfererde; die Tonne, ein
Gefaß flußiger Dinge; die Done, eine Vogelſchlinge;
Don, der Fluß, die Donau; desgleichen Dohna, ein
Stadtchen, davon das grafliche Haus.

TCorf, Erde. oder Raſen, die man brennet; ein Dorf, offener
Ort; dorfen, ich dorfte, von ich darf; ich traf.

Treaben. laufen bey Pferden; die Trebern, vom Malze;
ein Treiber; ſie trafen.

Tracht; eine Tracht Schlage; oder eine Tracht Eſſen, d. i.
io viel man ertragen kann: trachte, beſtrebe dich.

Trage, traget; trachtet; trage, laßig; treuge, trocken.
Traube, die; die Traufe; die Drau, der Strom; die

Trawe, ein Fluß ben Lubeck.Trauen, glauben; traun! ein Zwiſchenwort; er drauet,
oder drohet; die Draude, oder Trute, eine Hexe; von
dem alten Worte Druthe, Herr, oder Frau.

Ez3
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Trecken, plattdeutſch ziehen zein Treckpott, ein Theetopf.

Treckſchüte; davon dieThracier Trecker hießen; Dreck,
Koth.

Treue, die; drey, die Zahl; ich draue, drohe; treu, getreu;
treuge, trocken; trauen, Glauben geben guch verbinden.

Triegen, betriegen; ſie trugen, vontragen; der Trug.
Trinken; dringen; ringen.
Tritt, ein Schritt; tritt, von treten; der dritte, im Zahlen.
Tropf, der; ein Tropfen; ein Trupp; die Truppen,

das Kriegsheer, oder die Heerſchaaren.
Troſt, Beruhigung; ein Droſt, ein Amtshauptmann im

Braunſchweigiſchen; eine Droßel, ein Vogel.
Troſten; Dresden, die Hauptſtadt in Meißen; Treſſen.
Trube; der Triehz er trieb, von treiben.
Trug, die kugen; Trog, darinn man den Teig zubereitet;
es trog; oder.er betrog michs es trocknet, von trocken.

Erumm, beſſer Drumm, ein Stuck von etwas; davon
die Drummer zerdrummern; die Trummel.
Trupp, Truppen; ſieh Tropf.
Tucke, Verſtellung: dick, vom Leibe; die Tocken, Puppen.

Tupfel, ein Punct; Dumpfel, eine Pfutze; Cute, ein zu
ſammengerolltes Papier; ein Duttchen, von Deut, einer
niederlandiſchen Munze in Preußen, iſt ſo viel als ein
Kaiſergroſchen.

LU. der Selbſtlauter.

a0 GC. Ufer, der Rand eines Waſſers; unfern, nahe;
uber; offen.

Uhbr, die Stunde; die Zure, von heuren, miethen; ur,
das Vorſetzwortehen, in Urkunden, Urſprung, Uraltern;
Urochs, beſſer Auerochs; wie Auerhahn, Auerbach.

Umarmen; unbarmherzig.
Umbringen, ermorden; umringen, umgeben.
Unbandig; umwenden; unbindig,unverbindlich.
Ungern, beſchtverlich; Ungarn, das Konigreich; hun

gernt verlanggen zu eſſen.

Urtheil; Vortheil; Vorurtheil; vertheilen; Erb
che il.
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Vv. Der Mitlauter.
Vater, nicht Vatter; davon Vater, der Vatter, des

Vaters Bruder; fetter, vom Fette.
Vehden beſſer Fehde; der Krieg; die Faden, von Geſpinſt.
Vveilchen, eine Blume; FZeilchen, eine tleine Feile; feil,

zu kauf.Verband, von verbinden; verwandt, einem angehoören; er
verwand den Schaden, von verwinden; ein Vorwand.

Verehren, hochachten; verhoren, vernehmen; verhee—
ren, verwuſten.

Verweiſen, an einen andern Ort; verwaiſet, der die
Aeltern verloren hat.Verwunden, beſchadigen; verbunden, an einander ge
fuget; verwundern; verhindern.

Verzagen, ohne Hoffnung ſeyn; verſagen, verweigern.
Veſt, edel; feſt, beſtandig; Seſt, der Feyertag; eineFeſtung.
vieh, das; pfu, oder pfuy, ein Wortchen, den Ekel

zu bezeugen; fuhle, viel.
Viel, unbeſtimmteZahl; er fiel, von fallen; ein pful, zum

Bette gehorig, ein Fullen; ich fuhle, von anruhren.
vier, eine Zahl; fur, anſtatt eines andern; fuhre, ein

Zuhrer; die sFuhre.
Volk, davon Pulk, ein Schwarm Tartarn; folge; die

Solge; das Gefolg.
Vor, von der Zeit und dem Orte; Lachsforen, Forel—

len, Arten von Fiſchen; vorn von vorne.
Vorlage, was man vorlegt; Verlag, der Vorſchuß.
Vorlegen, antragen; vorlugen, Unwahrheiten ſagen;

vorliegen, zu erſt, oder vorne liegen.
Vorrath, vorrathig; Verrath, Verräther; ein Verachter.
Vortheil; vertheilen: vervortheilen; verurtheilen.
Vortrag, etwas eroffnen; Vertrag, Vergleich.

w.
2m F. Waare, Sachen zum Verkaufe; wahr; daher

Wahrheit; er war; wahren, davon Wahrung, die
Gewahre leiſten; ſich wehren, vertheidigen.

Wachs, das; wags, von wagen, ſich unterſtehen; wach—
ſe, ſich vermehren; wags, etwas abwagen.
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Wachſern, von Wachs; die Gewachſe, Pflanzen; wich

ſen, mit Wachs reiben; der Wuchs, das Wachsthum.
Wade, am Beine; die Wathe, eine Art von Fiſchernetzen;

waden, durchwaden, durchs Waſſer gehen.
wWaffen, waffnen; Wapen; Pfaffen; Puffen u. Paffen.
Wagen, der; eine wage; ſich wagen; wachen, ohne

Schlaf ſeyn wie Waſſerwogen, Meereswellen.
Wwahlet; die welt; der wald; es wallet; das walte

Gott, von walten; ſie wollten; ſie wahleten.
Wahren, dauren; ſich wehren; ſie waren, von geweſen;

bewahren, beſtatigen; die Gewahr lriſten.
woall (der) um eineStadt; dir wahl; wallen, herumziehen;

daher die Walſchen, Wallonen; Wahlen, von wahlen.
Walſch, oder walliſch; wWalliſer, oder Wallonen; ein

wallach, ein verſchnittener Hengſt; auch ein Mann
aus derwallachey, ein aus Walſchland dahin gefuhrtes
Volk; Rothweilſch, vonRothweiliſch, wo ſonſt das
Reichskammergericht war; deſſen Schreibart ſo ſeltſam
war; walſche Huhner, walſche Nuſſe; ein Wahltag.

wWandeln, handeln, gehen;, wandern, davon die Wander—

ſchaft; imgl. die Vandalier, d. i. Wandeler.
wanken, ſich bewegen; die Wangen, Backen; die Bank.
Wann ,von der Zeit; wenn, die Bedingung; Wahn;

wahnen; erwahnen; die Wanne, ein holzern Gefaß;
von wannen woher? die Wonne, Freude; die Wuhne.

Wanſt (der); die Wand; die Wanze; er wand, von win
den; davon uberwand; er wandte; das Wamms.

War (er); wahr, von Wahrheit; die Waare, Kauf—
mannsgut.

Ward (er); warte; die Warte; der Bart; die Barte,
ein Beil; Bellbarten, beſſer Belmbarten, Helme
durchzuhauen; der Bord, am Schiffe; der Port, Haven:;
die Borte, Poſamentirerarbeit; die Pforte.

Was, das Fragwortchen; das Waſſer; Waſen, Raſen;
Baſe, des Vaters Schweſter; ein Kaſen, ein Stuckchen
Faden von Seide, Flachs oder Wolle; faſſen.

Weg (der); weg! ein Ausruf; wecken; wagen, davon
erwagen; verwagen, von wagen; ein Weck, oder We
cken, eine Art Weizenbrod.
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weich, ich weiche; Weihe, davon das Weichbild, d. i.
geweihte Bild; der weyh; ein Weyher.

weide, Baum; die Vieh-Weyde; weit, entfernt; Waid
werk, das Wild; das Eingeweid; aurweiden.

weil; die lange weile; die Meile; die Mauler. Ein
weiler, alt ein Dorf, von Villa.Wwein der); ich weine; ich wahne, menyne; nicht wehne;
denn es kommt von Wahn; die Wanne, ein Gefaß.

Weisich); der weiſe, Kluge; weiß, von der Farbe; ich
weiſe, zeige; die Weiſen, ohne Aeltern; die Weiſe, Art,
auch die Bienen Koniginn; weizen, die Frucht.

Welcher, Fragwort; ein Welker, von well ſeyn; umwol—
ken, von Wotken; Wolkau, das grafl. VitzthumiſcheGut.

Welle, des Waſſers; die walle, um die Stadt; eine
welle an einem Muhlrade; wollen, von Wolle ge
ſponnen; wahlen, ausſondern.

Wenden, umkehren; die Wenden, das Volk; die Wande,
an einem Gebaude; die Winde, ein Hebezeug.

Wer, ein Fragwort; ein Wehr, an einem Muhlenfluſſe;
die Wehre, als Gegenwehre; das Gewehr, Waffen;
ich ware; die Gewahre leiſten; das Gewerb.

werk (ein); Werg„Werrich, vom Flachſe; ich wirke.
Weſpe, Fliege; die Veſper, die Nachmittagspredigt.
Weſt, die Himmelsgegend gegen Abend, imgl. der Abend

wind: die Weſte, eine Unterkleidung.
Wetten; die Wette; das Wetter; weder, dieß, noch das;

wettin, eine Stadt; widdin, in Ungarn; wedeln.
wider, entgegen; wiederum, zum andernmal; widder,

ein Bock; weiter; das Gewitter, die Witterung.
Wiege (die); ich wiege, imgl. ich bewege die Wiege; ich

wage, wie ſchwer etwas iſt; ſie wichen, von zuruck—
weichen; die Wicken, eine Hulſenfrucht.

wieſe edie); wiſſe, von ich weis; das Wieſel; er wies,
zeigete; der Biſam, eine wohlriechende Blume.

wild; mild; ein Bild; du willt, beſſer, du willſt.
winden, aufziehen; der Wind; die Winde, ein Hebe—

zeug; uberwinden; der Winter; ich finde.
wictwe (eine); das wWitthum; widmen zutheilen;

miethen, davon ein Miethmann.
E5
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Woche, die ſiebentagige Zeit; Woge, große Welle; ein

wocken, oder Rocken, ein Spinnrad; Waken, große
Steine; wachen.

Wohnen; die Wonne; Wuhne, ein Loch ins Eis ge—
hauen; wahnen, meynen; gewohnen.

Wolle, von Schafen; woöllen; wohl, gut; wollen, von
ich will.

Wort; es iſt aber falſch, wenn man ſpricht: Er will es
nicht Wort haben; es ſoll heißen: wahr haben; er
ward, geworden; die Wurde.

Wunde, Beſchadigung; ſie wunden einen Kranz; das
wunder; uberwunden; ein Bund; ein Pfund.

Wuth; wuthen; der Wutherich; ein Widder, ſieh Wi
der; der Muth; zumuthen.

229. Zah, zach; Zehe am Fuße; zagen, verzagen; zacken,rei

zen; die Zacken, an den Hirſchgeweihen, oder an Dornen.
Zahl, (die); der Saal; die Sale, der Fluß; Zahl, beſſer

Zagel, der Schwanz; doch bleibt es in Rubezahl.
Zahm, gewohnt; der Samen, von Fruchten; ſam, die

Endſhyllbe, die eine Gleichheit bedeutet, gleichſam, ehr
ſam ec. ſammlen; ſamt, der Sammet.

Zahn, (der); die Sahne, auf der Milch; er ſann, dachte;
zannen, weinen, ein ſchleſiſch Wort.

Zahne (die); zehn, die Zahl; die Jehen, am Fuße; die
Zeche; die Sehne, am Bogen oder im Leibe.

Zahren, Thranen; zehren, verthun; zerren, ziehen; zie
ren, ſchmucken; zurnen, von Zorn.

Zange, (eine); der Zank, Hader; er ſang, von ſingen;
er ſank, von ſinken; zanken.

Zaubern, hexen; ſauber, reinlich; ſaubern, rtinigen;
zaudern, verziehen.

Zaum, der Pferde, davon zaumen; der Zaun, um einen
Garten, davon zaunen.

Zeichnen, von Zeichen machen; zeigen, weiſen; zeugen,
Zeugniß ablegen; erzeugen; ſaugen, an der Bruſt; zei
hen, beſchuldigen, davon verziehen, ſieh Zeuch.

Zeigen, mit Fingern; zeugen, Kinder erzeugen; ein Zeug—
nifi geben, imgl. ſich vermehren; ein Zeichen, Merkmaal.
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Zeit (die); ſeit, oder ſint; eine Seite; die Seite.
Zeter, das Geſchrey uber einen Miſſethater; Ceder, ein

Baum, Zentner, ein Gewicht.
Zeuch, vonziehen; der Zeug, die Materie, auch die Waf

fen, davon Zeugmeiſter: ein Jeuge, der etwas beſtatiget;
die Zauche, ein Gebuſch.

Ziene(die); ein Ziegel, auf dem Dache; der Zugel der
Pferde; die Zuge, der Volker; zuehen; der Sieg; das
Siechbette, von ſiechen, krank ſeyn.

Zinn, Metall; die Zinne des Tempels; der Sinn; der
Zins; zinſen, davon zinsbar.

Sittern, beben; die Cyther; Zitwer; der Cider, Birnmoſt.
Zoll (der); zollen, Zoll geben; ein Zollner; der Soller,

der oberſte Boden des. hauſes; Sold, davon einSoldner.
Zoten, garſtige, unzuchtige Reden; zotteln, Zotenreden,

imgl. nachlaufen; zottig, kraus.
Zucht, von Sitten; er ſuchet; die Sucht; er zucket, das

Schwert; der Zug, bey Kriegsheeren, der Marſch.
Zwang (der); er zwang, vonzwingen; ein Schwank,

ein luſtiger Einfall; er ſchwang den Sabel.
Zween, zwo „zwey; nach Unterſchiede des Geſchlechtes;

ſich entzweyen, Zwieſpalt.
Zwerg, ein kleiner Menſch, imgl. ein kleiner Kas, in An

ſehung eines großen; uberzwerch, in die Quere.
Zwilling, zweyfach; Zwillich, eine Art leinenes Zeuges

ſchwul, ſehr warm; ſchwellen.
Zwingen; ſchwingen; ſchminken; Schinken; ſo auch
ungen, ſchwungen.Zwirn, doppelte Faden; ſchwirren; ſchwarmen; ſchmie

ren; Smyrna, die SGtadt.

Ende der Rechtſchreibung.
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S

Kerns der Sprachkunſt,
Il. Theil.

Die Wortforſchung.
JDas 1Hauptſtuck.

Von den Wortern uberhaupt, und ihrer
Eintheilung.

Morter ſind ſolche Zeichen der Gedanken, die

 man mit dem Munde ausſprechen kann.
So vielerley alſo die Gedanken ſind, ſo vielerley
W orter muß auch eine Sprache haben. Wenig
ſtens hat die deutſche dergleichen.

Es giebt aber dreyerley Gedanken. Denn wir
denken!. an Dinge, die fur ſich beſtehen, oder
doch dafur angeſehen werden, und an ihre Eigen—
ſchaften; z. E Gott und Geiſter, Himmelund Er
de, Geſtirne, Thiere, Baume, Steine, Fluſſe, Ber—
ge, Gebaude u.d. gl. Dazu kommt, was wir an
ihren wahrnehmen, als: Große, Farbe, Figur, Be
wegung, Ruhe, Leben und Tod, Tugend und Laſter,

Kunſt und Wiſſenſchaft, u. d. gl. Alle Worter
nun, womit wir ſolche Dinge benennen, und davor
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ſich ein, eine, ein; oder der, die, dee, ſetzen laßt,

heißen die Nenrworter (Nomma).
Die II Geattrrg der Gedanken gzeht anf die

Ver? nderungen der Tinge, wenn ſie etnas hn,
oder leiden; z. E. gehen, ſtehen, liegen, wachen,
ſchlafen, eſſen, trinken, ſteigen, fſallen, wachlen, wel
ken, ſchwimmen, finken, u.d.m. Hiebey ſiebt man
nun iregemein auf die Zeit, wann ſolck esge chehen
iſt, geſchieht, oder geſchehen n ird: und darum nen—
net man dieſelben Worter, die ſolches ausdrucken,

Zeitworter (Verba.).
Die III Gattung der Gedanken beſchaftiget fich

mit den Verbindungen der Worter, oder Ver—
halt niſſen der obigen Dinge. Damit man nam—
lich verſtehen konne, was man ſagen will: ſo muſ—

fen noch allerley kleine Worter die Meynung des
Redenden beſtimmen. Z. E. der Fruhling, iſt
ein Nennwort; kommen, ein Zeitwort. Will ich
aber ſagen, daß er in dieſem Jahre lanaſam den
Anfang nehme; ſo ſaget man: der Fruhling konmt

dießmal ſehr ſpat. Dieſe drey letzten heißen alſo
Beſtimmungsworter (Particulæ).

Die ganze Sprache beſteht alſo, aus Nenn
wortern, Zeitwortern und Beſtimmungs—
wortern.

Von Nennwortern.
Wenn ein Nennwort fur ſich einen volligen

Gedanken machet, ſo heißt man ſelbiges ein Haupt
wort(Subſtantivum); z. E. Gott, Engel, Menich,
Haus, Baum. Wenn aber das Nennwort fur ſich



78 Das lHauptſt. Von den Wortern
keinen volligen Gedanken giebt, ſo heißt man es
ein Beywort (Adjectivum), z. E groß, lang,
breit, tief. Hier weis ich noch nicht, was ich eigent
lich denken ſoll; bis man hinzuſetzet: ein großer
Mann, ein langer Weg, ein breites Feld, ein tie
fer See, ein großer Stern, ein ſchones Kind.

Man merke nur, daß auch aus Beywortern bis—
weilen Hauptworter werden: z. E. aus den obi
gen, wird die Große, Länge, Breite, Tiefe;
wenn man andieſe Dinge allein denken will. So
wird auch die Zahl der Hauptworter oft aus Zeit
wortern vermehret: z. E. aus thun undllaſſen, re
den und ſchweigen, wird das Thun und das Laſ
ſen; das Reden und das Schweigen.

Die Hauptworter brauchet man entweder ſelbſt;
oder man nimmt an ihrer Statt, der Kurze wegen,
andere kleinere Wortet. Z. E wenn LAllexander
zum Diegenes ſagen will: dieſer ſolle ſich eine Gna
de von ihm ausbitten; ſo mußte er ſagen: Dio
genes bitte furden Diogenes, von Alexandern,
eine Gnade aus. Dieſes zu verkurzen, ſaget man
nun: Bitte dir bey mir eine Gnade aus. Da
nun dieſe kleine Worter fur die Nennworter, d. i.
anſtatt ihrer, geſetzet werden: ſo nennet man ſie
Furworter (Pronomina).

SowohlMenſchen als Thiere ſind vonzweyerley
Geſchlechtern: außer ihnen aber giebt es noch un
zahlige Dinge, die keins von beyden haben, ſondern
zu einer unbeſtimmten Art gehoren. Daher hat
man in den Nennwortern einer Sprache dreyerleth
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Geſchlechter, das mannliche, weibliche, und unbe
ſtimmte. Dieſe drucket man durch gewiſſe kleine
Worter, ein, eine, ein, oder, der, die, das, aus.
Z, E. ein Berg, eine Wieſe, ein Feld, der Mann,
die Frau, das Kind. Und daher heißen dieſe Wor
ter Geſchlechtsworter (Articuli).

Von den Zeitwortern.
Auch dieſe haben zwo Arten untet ſich. Die

erſte Art bedeutet ſchlechthin ein Thün oder Leiden,
in einer beſtimmten oder unbeſtimmten Zeit, nach
einem Nennworte oder Furworte. Z. E. Petrus
ſchreibt; Paulus gieng; Lukas wird kommen;
Ich ſitze; du ſtehſt; er liegt; wir fahren; ſie rei—
ten. Dieſe Art heißt ſchlechtweg das Zeitwort,
und hat mit dem Nennworte nichts gemein.

Die zwehte Art aber fuhret außer dem Thun
und Leiden, auch einen Hauptbegriff mit bey ſich,
der auch ohne Nennwort verſtandlich iſft. Z. E.
ein Schreibender, der Sitzende, etwas Ge
ſchriebenes, das Gedruckte. Weil nun dieſe
Art von Wortern theils vom Zeitworte, theils
vom Nennworte etwas an ſich hat; z. E. daß ſie
einen Artikel annehmen; und alſo das Mittelzwi
ſchen beyden halten: ſo nennet man ſie Mittel—
worter (Participia).

Von Beſtimmungswortern.
Einige davon werden zu den Zeitwortern geſe

tzet, ihre unbeſtimmte Bedeutung etwas naher an
zudeuten; z. E. er ſtudiret fleißig, geht lang
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ſam, lauft ſtark, kommt ſpat, arbeitet viel,
oder wenig.

Eme andere Art wird zu den Haupt und Fur
wortern geſetzet, allerley kleine Nebenumſtande der—
ſelben zu beſtimmen: z. E. Alexander kommt zum
Diogenes; der Regen fallt vom Himmel; der
Soldat flieht vor dem Feinde, u. d. gl. Weil ſie
nun allezeit vor dem Hauptworte ſtehen, ſo nennet
man ſie Vorworter (Præpoſitiones).

Noch eine andere Art verbindet nur das vergan
gene mit dem folgenden: z. E. Gott hat nicht
nur den Himmel, ſondern auch die Erde, ja al—
les, was darinn lebet und ſchwebet, erſchaffen: ſo
ſind nicht, nur, ſondern, auch, ja, darinn, und,
ſolche Verbindungsworter. Alle dieſe nun, mit
unzahligen andern, nennet man deswegen Binde
worter (Conjunctiones).

Endlich giebt es noch Worter, die den Gemuths
zuſtand des Redenden beſtimmen, und ſeine Leiden
ſchaften ausdrucken: z. E. Wehe mir! daß ich ein
Fremdling bin zu Meſech ec. O! daß ich Fugel
hatte, wie die Tauben. Wohl her! laſſet uns
wohlleben c. Ey! wie fein brichſt du den Tempel
ab rc. Wohl mir! Weg mit dieſem! Alle ſol
che Worter nun werden zwiſchen die andern ge
ſchaltet, und heißen Zwiſchenworter (Inter-
jectiones).

Nimmt man nun alle dieſe Unterſchiede zuſam
men: ſo haben wir neun Arten der Worter im
Deutſchen; in welche jene drey obige Gattungen
getheilet werden.

J. Be
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J. Benennungen der Dinge.
1. Geſchlechtsworter, Articuli.
2. Nennworter, Nomina.

a. Hauptworter, Subſtantiva.
b. Beyworter, Adjectiva.

3. Furworter, Pronomina.
II. Das Thun und Leiden anzudeuten.

1. Zeitworter, Verba.
2. Mittelworter, Participia.

IIl. Beſtimmungsworter.
1. Nebenworter, Adverbia.
2. Vorworter, Præpoſitiones.
3. Bindeworter, Conjunctiones.

Zwiſchenworter, Interjectiones.

J

Das II Hauptſtuck.
Vom Geſchlechtsworte (Articulo).

CTVNe Geſchlechtswort iſt zweyerley, ein unbe—
ſtimmtes, Ein, eine, ein; und ein be

ſtimmtes, der, die, das. Das erſte brau—
chet man, wenn man noch von keiner gewiſſen
Sache reden will: als ein Stern, ein Bera, eine
KFrucht, ein Haus, ein Ding: das zweyte, wenn man

gleichſam mit Fingern auf die Sache zeiget: der
Mond, die Soune, das Geflirn; der Mann, dit
Frau, das Kind.

Kern der Sprachk. F
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Dieſe Worterchen aber verandern ſich in allen

dreyen Geſchlechtern am Ende in etwa, wenn man
auf allerley Fragen damit antworten will;und zwar
folgendergeſtalt.

Abanderung des unbeſtimmten Geſchlechts
wortes Ein,

mannlich, weeiblich, unbeſtim̃t.
1. Wer? Ein Mann, eine Frau, ein Kind.
2. Weſſen? Eines Mannes, einer Frau, eines Kindes.
Z. Wem? Einem Manne, einer Frau, einem Kinde.
4. Wen? Einen Mann, eine Frau, ein Kind.
5. Anruf! OduMann, odußtan:. o du Kind.
6. Von wem? einem Manne, einer Frau, einem Kinde.

Dieſe ſechs Endungsarten haben dieLateiner Ca-
ſus. Falle, genennet; aber unbequem: daher wollen
wir ſie lieber ſchlechtweg, Endungen nennen, und
zwar folgendergeſtalt:
Die erſte Endung, oder Nemnendung Nominativus,

Die zweyte, oder Zeugendung. Genitivus,
Die dritte, oder Gebendung. Dativus,
Die vierte, oder Klagendung, Accuſativus.
Die funfte,“ oder Rufendung, Vocativus,
Die ſechſte, oder Nehmendung, Ablativus,
Dieſe Namen und Unterſchiede werden wir bey al
len Nenn-Fur-und Mittelwortern brauchen.

Die Dinge, davon man redet, ſind entweder
einzeln, oder in mehrerer Anzahl: z. E Mann,
Manner; Frau, Frauen; Ding, Dinge. Hier
hat nun das unbeſtim̃te Geſchlechtswort em,
zwar bey den einzelnen Dingen ſeine Endungen: bey
der mehrern Zahl aber hat es im Deutſchẽ gar nichts
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zu thun: denn man ſaget ſchlechthin, Manner,
Weiber, Kinder.

Mit dem beſtimmtenGeſchlechtsworte hergegen
iſt es ganz anders. Denn es hat nicht allein bey der
einzelnen, ſondern auch bey der mehrern Zahl Statt:

Einfach.
mannlich, weiblich, ungewiß.

Nennendung, der Mann. die Frau, das Kind.
Zengend. des Mannes. der Frau,» des Kindes.
Gebend. dem Manne. der Frau, dem Kinde.
Klagend. den Mann. die Frau, das Kind.
Rufend. o du Mann. o du Frau, o du Kind.
Nehmend. von demManne, v. derFrau, v. demKinde.

Vielfach.
NRennendung, die, Manner, Frauen, Kinder.

Zeugend. der, nicht derer oder deren.
Gebend. den, nicht denen.
Klagend. die, in allen Geſchlechtern.
Rufend. o ihr, durchgehends.
Nehmend. von den, nicht denen.

1Regel. Man muß der, von derer, wie den
von denen, genau unterſcheiden.

Die erſten ſind Geſchlechtsworter, und ſtehen alle
mal beym Hauptworte: die letzten aber ſind Fur
worter, die auch ohne ein Hauptwort ſtehen konnen

Z. E. im 6 Cap. Joh. ſteht ſehr richtig: Jeſus nahm
die Brodte, dankete, und gab ſie den Jungern (NB. Ge
ſchlechtsw.); die Junger aber denen, (NB. Furwort)die
ſich gelagert hatten;: desgleichen auch von denFiſchen(NB.
Geſchlechtsw.) Desgl. im 15. Matth. und die gegeſſen
hatten, derer war bey viertauſend Mann.

g 2
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J 11Regel. Das Geſchlechtswort wird oft mit

gewiſſen Beywortern, wo es ſich thun laßt, zuſam
ſt

men gezogen.
Z. E. Aus an dem, wird am Tage liegen,

an das, ans Licht bringen,
auf das aufs Land fahren.
auf dem aufm Haupte tragen,
aus dem ausm Kopfreden,
durch das durchs Waſſer gehen,

a fur das furs Geld bekommen,
hinter dem hinterm Ofen liegen,
hinter hintern Ofen werfen,
in dem im Himmel ſeyn, u. ſ. w.

Und eben ſo iſt es mit ins, vom, vors, vorm, vorn,
uberm, ubern, ubers, unterm, untern, unters,
widern, widers, zum, zun, zur.

Ausnahme. Man ziehe nur niemals das an,
und in, mit derKlagendung des Geſchlechtswortes,

1

im Schreiben zuſammen.
Z. E. an den Mann bringen, in den Himmel kommen,

muß man nicht ſo kurz ſchreiben? an Mann bringen, in
Himmel kommen. Denn eigentlich mußte es heißen an'n
Mann bringen, in'n, himmelkommen; welches aber gar—
ſtig ware, weil mans nicht ausſprechen kann. Jm ge
ſchwinden Reden verbeißt mans zwar ſo: aber im Schrei—
ben muß man genauer gehen.

JIIl Regel. Das Geſchlechtswort dienetoft, die

J
J Bedeutungen der Worter zu unterſcheiden.
J Z. E. der Aal, die Ahle, die Armuth, das Armuth, der
J Aſch, die Aſche, der Bach, die Bache, der Bar, die Beere,
u, der Band am Buche, das Band, zum Binden; der Bart,

ſ Thor, u. d. ni. G. die groößere Sprachkunſt.
u, die Barte, der Bund, das Bund, z. E. Heu; der Thor, das
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Das III Hauptſtuck.
Von den Hauptwortern (Nominibus

Subſtantivis

Ein Hauptwort iſt ein ſolches Wort, davor ſich
em, eine, ein; oder der, die, das, ſetzen

lat. Z. E. der Himmel, die Erde, das Meer;
ein Mann, eine Frau, ein Kind.
Anmerk. Man merke auch an, daß alle Hauptworter

im Deutſchen mit großen Anfangsbuchſtaben geſchrieben
werden, daran man ſie alſo kennen kann.

Die Hauptworter ſind zweyerley. Einige geben
Benennungen einzelner Dinge ab; und dieſe heißen

eigene Ramen Nomina propria).
Z. E. Europa, Deutſchland, Elbe, Meißen, Leipzig, Pe—

ter, Paul; die nur eien Welttheil, ein Land, einen Fluß,
eine Stadt, oder einen Menſchen bedeuten.

Andere aber ſind Benennungen ganzer Gattun
gen und Arten von Dingen (Nomina appellativa).

Z. E. Stern, Thier, Baum, Kraut, Stein, u. ſ. w.

Von Bildung der Hauptworter.
Ferner ſind ſie entweder einfach, oder zuſam

mengeſetzt.

Einfache beſtehen meiſtentheils aus einer
Syllbe, und ſind rechte Stammworter; als Berg,
Bund, Geiſt, Gott, Hand, Haus, Lamm, Land,
Noth, Pferd, Tod.

g3
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Zuſammengeſetzte, entſtehen durch die Ver—

bindung zweyer oder mehrer einfachen Worter,
oder auch nur gewiſſer Syllben, die im Zufange
oder am Ende beygefuget werden.

Man ſetzet aber zuſammen
1) Hauptworter mit Hauptwortern; als

Amtmann, Blumenſtrauß, Handſchuh, Hofrath,
Hutknopf, Lederhandler, Storchneſt, u. ſ. w.

2) Beyworter mit Hauptwortern; als Al
tenburg, Großenhayn, Großvater, Grunhayn, Lan
gendorf, Neumarkt, Wildenfels, u. d. gl.

3) Zeitworter mit Hauptwortern: z. E He
bebaum, Lachtaube, Reiſehut, Reitpferd, Schlaf
rock, Steigbugel, Strafamt, Tanzplatz, u. ſ. w.

4) Nebenworter mit Hauptwortern; z. E.
Nachtheil, Schnellwage, Starrkopf, Tollkopf,
Vollmacht, Weitſchuß, Widerſtand, Zutritt, u.d.m.

5Worworter mit Hauptwortern; als Bey
leid, Beyſtand, Hinterhaus, Mitleid, Obermacht,
Vorhaus, Unterlage, Zuſatz, u. ſ. w.

S. die großere Sprachk. a.d. 176. u. f. S.
1Regel. Alle ſolche zuſammengeſetzte Worter

ſchreibe man in einem Stucke, ohne alle Abtheilung:
es ware denn, daß ſie aus mehr als vier Theilen be
ſtunden; oder zum Theile auslandiſch waren.

Z. E. Hofrathstitel, kandmannskoſt, Sonntagskleid,
u. dergl. darf man nichttrennen; ob es gleich einige thun;
imgl. Oberlandbaumeiſter, Reichsfeldzeugmeiſter, Ober—
forſtmeiſteramt, u.d.m. Allein, ReichsGeneral-Feldmar—
ſchallLieutenant, ware zu lang in eins zuziehen; zumal da
Geueral und Lieutenant nicht deutſch ſind.
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II Regel. Man ſetze nicht ohne Noth Worter

zuſammen, die ſich nicht recht zuſammen ſchicken,
und m outen Schruttſtellern nicht vorkommen.

Z. E. JmReiche pfleget man viel ſolch Ungeziefer auszu
hecken, als das Abmaß, die Obſorge, der Außenſtand,
die vereigenſchaftung, der Abſchluß, rucktheilig, ge
meinverlaßig, die Vorkommenheiten, u. ſ. w.

Anmerk. Vielmals machet man im Deutſchen
auck aus Zeitwortern Hauptworter.

Z. E, das Stehen und Gehen, das Warten und Hof—
fen, das Lügen und Trugen, das Freſſen und Saufen, das
Bitten und Flehen, u. d.nm. Man muß aber auch hierinn
Maaß halten, und nichts zu kuhn wagen.

Anmerk. Vielandere Hauptworter werden durch
gewiſſe Endungen agemacher, die man ihnen beyfu
get. Dieſe ſind nun hauptſachlich folgende:
e, als Buße, Große, Härte, Ruhe, Schwere, Hohe, u. d. gl.

Alle dieſe ſind insgemein des weiblichen Geſchlechtes.
el, als Aermel, Flugel, Frevel, Geißel, Himmel, Wurfel.

Dieſe Endung zeiget insgemein Verkleinerungen anz
wie Gurt, Gurtel, u. d. gl. die vielfaltig zum unbeſtimm
ten Geſchlechte gehören.en, als Boden, Faden, Frieden, Kaſten, Laden, Orden, Ru

cken, u. ſ.w. Dahin gehoren auch die Verkleinerungen,
mit chen, als Bub, Bubchen, Magd, Magdchen.

er, als Anger, Anker, Bauer, Brauer, Donner, Eimer,
Kutſcher rc. Dieſe ſind meiſt des mannlichenGfeſchlech
tes; ausgenommen, die Leiter, das Leder, das Wetter.

ey, als Abtey, Buberey, Buhlerey, Comthurey, Eſeley, Fi—
ſcherey, ec. welches einige falſchlich durch ei, ſchreiben
wollen. Dieſe ſind des weiblichen Geſchlechtes.

heit, Anweſenheit, Beſchaffenheit, Bosheit, Dummheit,
Erfahrenheit, 2c. Auch dieſe ſind weiblich.

inn, als Amtmanninn, Burggrafinn, Doctorinn, Frey—
herrinn, Grafinn, Herzoginn, Jagerinn, Kaiſerinn, Ko
niginn,ec. die gleichfalls weiblich ſind.

s 4
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keit, Artigkeit, Bangigkeit, Dienſtfertigkeit, Ehrbarkeit,

Einſamkeit, ec. ſind gleichfalls des weibl. Geſchl.
lein, dieß ſind die Verkleinerungen: Buchlein, Fraultin,

Knablein, Magdlein, Mannlein, Weiblein, c. und ſind
des unbeſtimmten Geſchlechtes.

ling, als Abkommling, Fruhling. Jungling, Kluqling
Liebling, Reuling, Zuchtling, rc. ſind mannl. Geſchl.

niß, als Aergerniß, Betrubniß, Bundniß, Gleichniß,re.
ſal, Drangſal, Jrrſal, Scheuſal, Trubſal. Die ſind ungewiß.
ſchaft, Bruderſchaft, Dorfſchaft, Erbſchaft. Freundſchaft,

Geſellſchaft, Grafſchaft „ec. ſind weiblich.
thum Alterthum, Chriſtenthum, Eigenthum. Furſtenthum,

Heiligthum, Lutherthum, Marterthum. Sind ungewiß.
ung, Achtung, Drohung, Erbarmung, Foderung Hoffe

nung, Zuchtigung. Dieſe ſind weiblich.

Anmerk. Außer dieſen giebt es noch Endungen
auslandiſcher Worter im Deutſchen; als aer, al,
aner, ant, anz, aſt, ent, enʒz et ien ik, ier, iner,
irer, iſt/ it, iv, iz, on, otr ut. S. die großere
Sprachkunſt a.d. 184 S Giee ſind alle aus der
Werkurzung der fremden Endſyllben entſtanden.

Anmerk. Jndeſſen muß man die Zahl ſolcher auslandi
ſchen Worter im Deutſchen mehr zu vermindern, als zu
vermehren, ſuchen. Die meiſten namlich kann man gar
wohl deutſch geben, wenn man ſeinerMutterſprache mach—
tig iſt. Nur die Unwiſſenden nehmen gleich ihre Zuflucht
zju fremden Wortern.

Von den dreyen Geſchlechtern.
Es iſt ſchon oben erinnert worden, daß die mei—

ſten Sprachen ſich, in den Wortern, des Unterſchie
des der Geſchlechter bedienen; namlich des mann
lichen. weiblichen und ungewiſſen Geſchlechtes.
Wenn nun gleich in Deutſchland nicht alle Land
ſchaften darinen eins ſind: ſo muß man doch Regeln
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davon geben, was ſie in der beſten Mundart fur

Geſchlechter haben.
Man kann aber dieſelben leicht aus den Wortern

Lder. die, das, erkennen, wenn man entweder reden
horet, oder gute Schriften lieſt. Die Gewohnheit
namlich des Volkes, das eine Sprache recht ſpricht,
iſt die einzige und beſte Lehrmeiſterinn darinnen.
Doch Auslandern und Ankangern die Sache zu er
leichtern, merke man folgende Regeln.

J. Vom mannlichen Geſchlechte.
Genus Maſculinum.

Regel. Worter, die mannliche Ramen,
Aemter, Wurden, oder Verrichtungen bedeu
ten, ſind des mannlichen Geſchlechtes.

Z. E. Adam, David, Johannes, der Kaiſer,
Konig, Herzog, Furſt, Graf, Herr, Mann, Vater,
Sohn, Doctor, Prieſter, Kutſcher, Bauer rec.

Hievon werden nur die Verkleinerungen, auf lein chen,
und el, ausgenommen, die insgemein zum ungewiſſenGe
ſchlechte gehoren; als das Mannlein, das Sohnchen, das

kleine Friedel, Guſtel, u. d. gl.
Anmerk. Jmgl. werden Gott und alle Geiſter

zum mannlichen Geſchlechte gezahlet.

2 Regel. Die Jamen der Thiere ſind mann
liches Geſchlechtes.

Als z. E. der Aff, Bar, Biber, Fuchs, Hund,

ſem, Fiſch, Hecht, Karpen, c. Der Drach, Floh,
Froſch, Kafer, Wurm, Molkendieb, Schmelter

tingec. 85
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Ausgenommen werden aber, von allen Arten etliche

z.E. weibliche.
Von Thieren: die Gemſe Katze, Maus, Ratze, Ziege.
Vvonvogeln:einigeSingvogel, Amſel, Dole, Droſſel, Elſter,

Goldammer, Krahe, Lerche, Meiſe, Nachtigall, Schwalbe,
Taube, Wachtel ec. imgl. die Ente, Gans, die Henne

von Fiſchen: die Aalraupe, Auſter, Barbe, Bricke, Forelle,
Karauſche, Quappe, Schmerle, Schnecke, Schullenec.

von Ungeziefern: die Ameiſe, Biene, Bramſe, Eidexe,
Fliege, Horniſſe, Humniel, Krote, Laus, Made, Mulbe,
Natter, Otter, Raupe, Schlange, Weſpe, u. a.
Zum ungewiſſen Geſchlechte gehoren wenige, die unter

einem Namen beyde Geſchlechter bedeuten; als das Thier,
das Ungeziefer, Ferkel, Fullen, puhn, Kamehl, Lam̃, Naſen
horn, Pferd, Reh, Rind, Schaf, Schwein und Wieſel.

Anmerk. Viele Thiere aber haben fur beyde Ge
ſchlechter beſondere Namen: als der Bar, die Bä
rinn; der Bock, die Ziege; der Eber, die Sau; der
Fuchs, die Fuchſinn; der Ganter, die Gans; der—
Hahn, die Henne;der Hengſt, die Stutte; der Hirſch,

die Hindinn; der Hund, die Patze; der Kater, die
Katze; der Ochs, die Kuh,ec.

z Regel. Die Jamen der Berge, Krauter,
Winde, Witterungen und Zeiten ſind mann
liches Geſchlechtes.
Als Berge, der Apennin, der Atlas, Brocken, Kau—

kaſus, Piko; und alle die mit Berg zuſammen—
geſetzet ſind, als Blocksberg, Fichtelberg, u. ſ. w.

Krauter  BeyfußEhrenpreis, Epheu,Hopfen, Klee,
Knoblauch, Kum̃el, Lavendel, Majoran, u ſ w.

Ausgen. die Krauſemunze, Neſſel, Raute, u. ſ. w.
Winde, der Orcan, Sturm, Zephir, und alle die

mit WWind enden, als Oſtwind, Sudwind, Weſt
wind, Nordwind, ec.
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Witterungen, der Blitz, Donner, Froſt, Hagel,

Nebel, Regen, Schnee, Thau, et.
Ausgen. die Hitze und Kalte, nebſt den Schloſſen, in der

mehrern Zahl.
Zeiten, der Lenz, Fruhling, Sommer, Herbſt und

Winter; der Monath, Tag, Morgen, Mittuag,
Abend, und der Augenblick.

Ausgen. die Nacht, Minute, Secunde, Stunde, und
Woche. Jmgl. das Jahr, und Jahrhundert.
4Regel. Worter, die ſich auf ahn, al, all,

alm, and, arm, apf, auch und aum enden,
ſind mannliches Geſchlechtes. Z. E.
ahn, der Mahn, Kahn, Krahn, Wahn, Zahn.

Ausgen. die Bahn, die Fahne, die Sahne.
al, der Pfahl,  aal, Stahl, Stral.

Ausgen. die Wahl, Qual, und Zahl.
Ungewißg aber ſind, das Gemahl, Linial, Mahl, Maal,

und Thal:“
all, der Ball, Fall, Gall, (ein Laut) Hall, Knall,

Schall, Stall, Schwall, u.ſ.w. ohne Ausnahme.
alm, der Halm, Pſalm, Qualm, Salm, u. ſ. w.
and, der Band (am Buche), Brand, Rand, Sand,

Stand, Strand, u. ſ. w.
Ausgen. die Hand, und die Wand, imgl. das Band (zum
binden), Gewand, Land und Pfand.
arm, der Arm, Darm, Harm, Schwarm.
ang, der Drang, Geſang, Fang, Hang, Klang,

Gtank, Zank, Zwang, u. ſ. w.
Ausgen. die Bank.

apf, der Klapf, Napf, Tapf, Zapf, u. ſ. w.
auch, der Gauch, Hauch, Rauch, Schlauch,

Schmauch, Strauch.
aum, der Baum, Daum, Gaum, Raum, Saum,

Schaum, Zaum.
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5Regel. Worter, die ſich auf el, elm, en,

er, eig, eim, und eis endigen, ſind mannliches
Geſchlechtes. Z. E.
el, Bengel, Enael, Flegel, Gräuel, Gurtel, Him

mel, Lummel, Kegel, Mantel, Schlagel, Stan
gel, Zipfel, Zirkel, Zwickel, u. ſ. w.

Ausgen. die Eichel, Geiſel, Gurgel, Kachel, Kugel, Na
del, Orgel, Regel: die aber Verkleinerungen ſind, oder
vorn ein Ge haben, ſind des ungewiſſen Geſchlechtes,
als dasGeflugel, Geklingel, Getuümmel, Gewimmel, u. ſ.w

Endlich auch das kagel, Segel.

elm, der Helm, Schelm, u. ſ.w.
en, der Boden, Braten, Faden, Fladen, Frieden,

Glauben, Haſpen, Hopfen, Karren, Laden, Na
men, Samen, Schaden, Wagen, Zapfen u. ſw.

Ausgen. Das Almoſen, Becken, Kiſſen, Wapen, Weſen,
Zeichen, und alle die von den Zeitwortern kommen: als
das Gehen und Stehen,c.

er, der Brummer, Hammer, Jammer, Kummer,
Plunder, Schimer, Schlum̃er, Zentner, Zunder.

Ausgen. die Kammer, die Klammer, die Leiter, die Ziffer,
imgl. das Leder, Waſſer, Wetter, Zimmer, Ungeziefer.

eig, der Steig, Teig, und Zweig.
eim, der Feim, Honigſeim, Keim, Leim, Reim,

Schleim.
eis, der Fleiß, Greis, Preis, Reiß, Schweiß, Steiß.
Ausgen. das Eis, Reis, und die vorn ein Ge haben, als

das Geheiß, Geleiß, Gereiß, Geſchmeiß, u. d. m.

s Regel. Worter, die ſichaufieb, ich, icht,
ieg, irbs, iſch und itz endigen, ſind mannli
ches Geſchlechtes. Z. E.
ieb, der Dieb, Hieb, Trieb.
Ausgen. das Sieb.

J
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ich, der Dietrich, Ganſerich. Schlich Stich/Strich.
icht, her Bericht, Boſewicht, Caugenicht, u. ſ. w.
Ausgen. die Gicht, Pflicht, Schicht, Sicht, und das Licht,

und die mit Ge anfangen, als dasGedicht, Geſicht, Ge
rucht, Gewicht; denen man mit Unrecht ein e anhenkt.

ieg, der Krieg, Sieg, Stieg.
irbs, der Knirbs, Kurbs.
iſch, der Ziſch, Pliſch, Tiſch, Wiſch.

Ausgen. die mit Ge anfangen, das Gebuſch, Gemiſch,
Geziſch, u. ſ. w. die auch keine am Ende brauchen.

itz, der Blitz, Ritz, Schlitz, Sitz, Spitz, Witz.
Ausgen. das Antlitz, Geſchutz, ohnee.

7 Regel. Worter, die ſich auf ein ock, of,
ohn, ol, oll, olch, opf, orn, ort, oit, und otz
endigen, ſind mannliches Geſchlechtes. Z. E.
ock, der Block, Pflock, Rock, Stock, imgl. Trog.
Ausgen. das Schock.

of, der Hof, Soff, Stoff, Stoof.
ohn, und on, der Hohn, Lohn, Thon, Ton, Thron.
ol, und oll, Groll, Knoll, Kohl, Pol, Spaniol, Zoll.
olch, der Dolch, Molch.
opf, Knopf, Kopf, Kropf, Schopf, Topf, Zopf, ic.
orn, der Born, Dorn, Zorn.

Ausgen. das Horn, Korn.

ort, und ord, der Bort, Hort, Mord, Nord, Ort,
Port, Tort.

Ausgen. das Wort.
oſt, der Froſt, Moſt, Oſt, Roſt, Troſt.

Ausgen. die Koſt und die Poſt.
otz, der Klotz, Plotz, Rotz, Trotz.
Einige ſagen auch das Klotz; und ſprechen falſchlich

Rlotzſch.
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g Regel. Worter, die ſich auf ein uch, uck,

umpf, und, unk, uß und utz endigen, ſind
mannliches Geſchlechtes. Z. E.
uch, der Beſuch, Bruch, Fluch, Geruch, Spruch,

Dderſuch.
Ausgen. das Buch, Geſuch, und Tuch.

uck, und ug, der Druck, Ruck, Schluck, Schmuck,
Spuck; imgl Bug, Flug, Krug, Lug, Pflug,
Trag, und Zug.

umpf, der Rumpf, Strumpf, Sumpf, Triumph,
Trumpf.

und, der Bund, Fund, Grund, Mund, Schlund.
Ausgen. das Pfund, Rund, Bund, (Reiſer.) und

das Spund.
unk, der Prunk, Strunk, Trunk.
uß, der Fluß, Fuß, Genuß, Gruß, Guß, Kuß,

Ruß. Schluß, Schuß, u. ſ. w.
Ausgen. die Nuß; das Mus, und das Muß.

utz, der Nutz, Putz, Schutz, Stutz, und Trutz.

Vom weiblichen Geſchlechte.
Genus feminintim.

Regel. Alle deutſche Namen und Benennun
gen, Aemter und Titel, Wurden und Verrichtungen
des Frauenvolks, ſind weibliches Geſchlechtes. Z.E.
Namen, Adelgunde, Adelheit, Erdmuth, Erneſti

ne, Gertraut, Kunigunde, Katharine, Luiſe, Su
ſanne, u. ſ. w.

Benennungen, Baſe, Dirne, Frau, Jungſrau,
Magd, Muhme, Mutter, Nichtel, Schweſter,
Tochter, Warterinn, ec.

Aemter, Kaiſerinn, Koniginn, Herzoginn, Fur—
ſtinn, Grafinn, Kochinn, u. ſ. w.
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Wurden, und Titel, Feldmarſchallinn, Kammer—

herrinn, Oberſtinn, Hauptmanninn, Hofrathm̃,
Doctorinn, u. ſ. w.

Verrichtungen und Lebensarten, als Amme,
Bauerinn, Burgerinn, Hirtinn, Kammerfrau,
Kochinn, Natherinn, Schaferinn, Schließerinn;
Stubenmaad, Viehmagd, u.ſ. w.

Ausgen. das Weib und das Menſch; z. E. das Stuben
menſch, Kammermenſch, und das Frauenzimmer:
welches eigentlich nicht von einer Perſon, ſondern von
vielen geſaget werden ſollte. Endlich auch die Verklei—
nerungsworter dasFraulein, Jungfraulein, Magdlein,
oder Magdchen. NB. die Fraulein iſt falſch.

2Regel. Die Namender Fluſſe, Baume, Blu
men und Fruchte ſind weibl. Geſchlechtes. Z. E.
Lluſſe, die Aar, Donau, Duna, Elbe, Fulde, Havel,

Lippe, Lehne, Luppe, Neva, Oder, Hker, Pleiße,
Seyne, Spree, Themſe, Tiber, Trave, Weichſel,
Weſer, u. ſ. w.

Ausgen. der Don, Euphrat, Mayn, Nieper, Nil, Po,
Pregel, Rhein, Tagus, und wenig andere.

Baume, die Aeſche, Birke, Buche, Ceder, Eiche,
Erle, Eſpe, Fichte, Haſel, Kiefer, Tanne, ec.

Ausgen. der Baum, Buſch, Hollunder-Strauch, Taxus,
Wacholder, und die mit Baum, Buſch oder Strauch
verbunden werden.

Blumen, diedinemone, Aurikel, Hiacynthe, Kaiſer
krone, Lilie, Narciſſe, Nelke, Roſe, Tulpe, etc.

Ausgen. der Klee, Lavendel, und das Tauſendſchon.
Fruchte, die Apricoſe, Beere, Birne, Dattel, Erd

beere, Feige, Gurke, Kirſche, Mandel, Melone,
Miſpel, Nuß, Pfirſich. Pflaume, u ſ.w.

Ausgen. der Apfel, Knoblauch, Kurbis, Spargelu. andere.
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3 Regel. Alle Worter auf acht, at, aft, und

J

au, ſind des weiblichen Geſchlechtes. Z. E.
acht. die Acht, Fracht, Macht, Nacht, Obacht,

Pracht, Zracht, Wacht, ic.
Ausgen. der Schacht, und der Pacht, imgl. der Prachtt

wenn er das Laſter bedeutet.a, at, dieß ſind lauter fremde Worter; als Commu—
h J nitat, Confraternitat, Focultat, Majeſtat, Na4 tivitat, Societat. Univerlitat.
D aft, die Haft, Kraft, Verhaft, und alle, die ſich

auf ſchaft enden, Bruderſchaft, Grafſchaft,
Freundſchaft, u ſ.w.

J J au, die Au, Frau, Klau, Sau, Schau, u ſ. w.J L
Ausgen. ber Bau, Pfau, Thau, und das Tau, einu

“4 Echiffſeil.JJ 4Regel. Alle Worter, die ſich auf ein kurzes9 erenden, ſind weibliches Geſchlechtes. Z. E.
Die Aehre, Ehre, Gabe, Glocke, Gnade, Grube,

Habe, Haube, Latte, Liebe, Lunte, Munze, u. ſ. w.
Ausgen. der Bube, Glaube, Name, Same Knabe,
Rabe, u.d gl. Doch fraget ſichs, ob man nicht beſ—

4n
ſer thate, etlichen von dieſen Wortern das e zu nehmen;
Z. E. der Bub, der Knab, und der Rab; andern
aber einen beyzufugen: wie dem Glauben, Namen,n Samen; zumal da dieſe beyden von Nomen und

qJi! Semen herkommen.
i! Anmerk. Wegen der Namen der Landsmannſchaften iſt

es gewiß, daß man ubel ſaget: ein Sachſe, Preuße, Fran
ke, u. ſ. w. Beſſer ein Sachs, Preuß, Frank, Franzos,
Dan Schwed, wie man ſaget; ein Pohl, ein Ruß, ein Turk.
Hernach henket man dase falſchlich an die Worter des un

J gewiſſen Geſchlechtes; z. E. Gedicht, Geſicht, Gewicht,
44 Gerucht, Geſprach, Geton, Gehenk, Geſchutz, welche

—S

es gar nicht nothig haben.

zRe
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HzKegel. Worter, die ſich auf heit, keit, enz,
und ey endigen, ſind weibliches Geſchlechtes. Z. E.
heit, die Beſchaffenheit, Beſcheidenheit, Ergeben

heit, Gewogenheit, Verlegenheit, Vermeſſenheit,
Werwagenheit, u. ſ. w.
keit, dieBilligkeit, Bitterkeit, Blodigkeit, Frohlich

keit, Langſamkeit, Lieblichkeit, Maßigkeit, u. ſ. w.
enz, dieß ſind lauter fremde; Condolenz, Excellenz,

Jurisprudenz, Magnificenz, Peſtilenz, u. ſ. w.
ey, die Betteley, Buberey, Dieberey, Hudeley, Laf

feley, Mengereh, Naſcherey, Natherey, u. ſ. w.
Ausg. der Brey, das Ey, Conterfey, und Geſchrey.

s Regel. Worter, die ſich auf ik, ie, ift, niß,
und das fremde on endigen, ſind weibliches Ge
ſchlechtes. Z. E.
ik, die Arithmetik, Botanik, Diopir;k, Gnomonik,
Hpyhraulik, Logik, Mechanik, Metaphyſik, Ka

toptrik, Optik, u. ſ. w.
Ausgen. die deutſchen Worter, der Blick und der Strick,

imgl. das Genick, Geſchick und Gluck.
ie, die Aſtronomie, Aſtrologie, Chronologie, Geo

graphie, Philoſophie,c. imgl. die, wo das ie zwey
ſyllbig ausgeſprochen wird, als Calumnie, Cere
monie, Hiſtorie, Komodie, Tragodie, u. ſ. w.

ift, die Mitaift, Schrift, Trift.
Ausgen. das Gift, und Stift; imgl. der Stift fur einen

Heftnagel.niß, die Aergerniß, Bekummerniß, Betrubniß, Er

kenntniß, Erlaubniß, Finſterniß, Kummerniß.
Doch werden viele davon auch von andern zum unge

wiſſen Geſchlechte genommen, z. E. das Aergerniß,
Gedachtniß, Hinderniß, Vermachtniß, und in der Bi
bel, das Finſterniß, u. ſ. w.

Kern der Spracht. 6
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on, die Ambition, Com̃union, Garniſon, Nation,ec.

Ausgen. die deutſchen der Bohn, Lohn, Thon, imgl.

Ton, und der Thron.
7Regel. Worter, die ſich aufucht, uft, uld,

unft, ung, ur, und uth, endigen, ſind auch weib
liches Geſchlechtes. Z. E.
ucht, die Bucht, Flucht, Frucht, Sucht, Zucht,ec.
uft, die Duft, Gruft, Kluft, Luft.

Ausgen. der Schuft; als ein mannl. Schimpfwort.

uld, die Geduld, Huld, Schuld.
Ausgen. das Pult, und der Tumult.

unft, die Ankunft, Vernunft, Zunft, Zukunft, ec.
ung, die Aenderung, Beſſerung, Laſterung, Ret

tung, Weigerung, Verzogertmg, Zuchtigung, ic.
Ausgen. der Sprung, und der Trunk.

ur, die Cur, Clauſur, Fuhr, Natur, Epür, Sta
tur, Uhr, Zufuhr.

uth, die Armuth, Bruth, Demuth, Gluth, Groß
muth, Huth, Wehmuth,-Wuth, u. ſ. w.
Ausgen. das Blut, das Gut, imgl. der But, aufzuſt

tzen, und der Muth, mik einigen zuſammengeſttzten 3

endlich der Schutt. u—e
Das ungewiſſe Geſchlecht.

Genus Neutrum.Regel. Alle Benennungen der Thiere, die

beyden Geſchlechtern eigen ſind, haben das unge
wiſſe Geſchlecht. Z. E.DasEichhorn, Ferkel, Fullen, Geſchmeiß, KalbKa—

mehl, Kind, Lamm, Pferd, Reh, Rind, Schaf,
Schwein, Thier, Vieh, Volk, Wild, u. d.m.
Ausgen. der Elephant, Eſel, Fiſch, Menſch, Rab,

Storch, Strauß, Vogel, Wurm; imgl. die Brut und
alle, die ſich auf ein e endigen, und weiblich ſind.

ü
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2Regel. Alle Jtamen der Lander und Stodte,

Flecken, Dorſer, Knetalle und Buchſitaben, ſind un
gewiſſes Geſchlechtes. Z. E.
Zander: das große Deutſchland, das kalte Schwe

den, das freye Pohlen, das ſchone Jtalien, u. ſ.w.
Ausgen. die Lauſitz, Mark Schweiz, Wetterau, und

alle, die ſich auf ey und au endigen; als Bulgarey/
Lombardey, u. ſ.w. imgl. der Allgau, Brißgau,
Sundgau, Turgau, die Wetterau.

Stadte: das prächtige Dresden, das großeBerlin,
das volkreiche Wien, das ſchone Leipzig, u. ſ. w.
Ausgen: der Haag, weil er ein Wald geweſen.

Flecken und Dorfer: das beruhmte Lutzen, und
das nahe Golitz, wie Flemmig ſaget.

Metalle: das Bley, Eiſen, Erz, Gold, Kupfer,
Meßing. Silbet, u. ſ. w.Ausgen. der Stahl; Coinback, Zink; und die Piatina.

Buchſtaben: das Abt, das P, tas Q, das Al
pha und Omega; das a und o, das Alphabeth.

zRegeil. Alle Verkleinerungen der Hauptwor
ter, inigleichen alle aus Zeitwortern entſtandene,
ſind des ungewiſſen Geſchlechtes:

verkleinert, das Fraulein/ Hundlein, Kindlein, Knab
lein, u.ſ. w. oder das Bubchen, Hanschen; Hauschen,
Hundchen, Magdchen, Mannchen, Weibchen, u. ſ.w.

Das Gebau, Gemahl, Geprang Gereiß Geſchrey, iingl. das
Eſſen und Trinken, das Gehen und Stehen,dasLeben
und Sterben, imgl. das Daſeyn und das Weſen.

4RKegel. Worter, die ſichauf ad, at, ech, et, ir,
und iv endigen, ſind ungewifſes Geſchlechtes. Z. E

G 2
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ad, das Bad, Cad, Rad, Schwad, undWad, da
von Leinwad.

Ausgen. der Grad und der Pfad.
at, das Canonicat, Decanat, Diaconat, Paſtorat etc

Ausgen. der Staat, und die Saat.
ech, das Blech, und das Pech. Die Zeche hat ein

weibliches e.
et, das Banket, Baret, Kabinet, Lataret, u. ſ. w.

Ausgen. der Komet, Magnet und Planet.
ier, das Bier, Clavier, Clyſtier, Ekxier, Panier,

Papier, Thier, ec
Ausgen. die Begier, und Zier, nebſt den Manner

namen und dem Sapphir.
in, das Creditiv, Comitw, Digeſtiv, Laxativ, Perſpe

ctiv, Vomitiv, rc
Ausgen. wenn das Perſpectiv die mathematiſche Wif

ſenſchaft iſt.

RBegel. Worter, die ſich auf och, or, os, und
ot,endigen, ſind des ungewiſſen Geſchlechtes. Z. E.
och, das Joch, Loch, mit ihren zuſammengeſetzten.

Ausgen. der Koch, als ein Mann, und die Woche
mit dem weiblichen e.

or, das Chor, Major, Ohr, Robr, Thor, v. ſ.w.
Ausgen. der Flor, Major, Matador, Mohr, Thor,

d. i. ein Narr.
os, und oß, das Loos, Moos, Floß, Geſchoß,

Roß, Schloß—rc.
Ausgen. der Klooß, Schoß, Stooß, und die Scheoß.

ot, Bankerot, Brodt, Camelot, Complot, Geboth,
Loth, Morgenroth, Schrot, u. f. w.

Ausgen. der Tod, Koth, Sod, und die Noth.
*RRegel. Wotter, die ſich auf um, und thum, en

dchin, ſind auch des ungewiſſcGzeſchlechtes, .E um,

»rdießſind lautet fremde; als Collegium, Clavicordi
um, Evangelium, Epitaphium, Scculum, Thea—
217

ru m,zec.u
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Ausgen. die deutſchen, Ruhm, und der Thum.
thum.a. v Alterthum, Biſchofthum, Chriſtenthum,

Furſtenthum, Herzogthum, Heiderthum, Kaiſer

thum, Lutherthum, Pabſtthum, Prieſterthum/
Witthum.

Gemeine Regeln.
7Regel. Worter, die aus zweyen oder mehr

einfachen Hauptwortern beſtehen, behalten das Ge
ſchlecht des letzten. Z. E.
mannliche, der Fleiſchmarkt, der Handſchuh, der

Hauptmann, der Pferdekopf, der Tannenwald,
u. ſ. w. wie Markt, Schuh, Mann, Kopf, ec.

weibliche, die Wetterau, Weinbeere, Hirſchjagd
Landesnoth, Landplage, Hausthure, Sanduhr
u. ſ w wie Aue, Beere, Jagd, Noth. Plagt ec;

ungewiſſe, das Zuchthaus, Tannenholz Vogelneſt,
Stadtthor, Halstüch, LuftzeicheneFrauenzim
mer, wie Haus, Holz, Neſt. Thor, Tuch/ec.

8 Begel. Worter, die aus einem Hauptworte
und andern Redetheilchen beſtehen, behalten das Ge

ſchlecht des Hauptwortes. Z.E.
von Muthe der Edelmuth, Heldenmuth, Ueber

muth, Unmuth, Zweifelmuth.
Ausgen. die Demuth, Großmuth, Kleinmuth, Schwer

muth, Wehmuth.von Rath, Hausrath, Unrath, Vorrath, Zierrath.
von Luſt, die Unluſt; von Acht, die Aberacht; von

Witz, der Aberwitz; von Hall, der Gegenhall;
von Schnabel, der Geelſchnabel; u. d.m. von
Wort das Beywort, Furwort, Nebenwort—
Nennwort, Zeitwort, Zwiſchenwort.
Ausgen. die Antwort.

G 3
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lll Abſchnitt.
Von den Abanderungen der Hauptworter

(Declinationen).
Mandenket nicht allemal an einzelne, ſondern

bisweilen auch an viele Sachen von einer Art. Die
ſes zu bemerken, ſetzet man an die meiſten Worter
gewiſſe Endungsbuchſtaben. Z. E.

Hand, Hande; Frau, Frauen:
Achſel, Achſeln; Mann, Manner:

Einige wenige behalten nur die Endung der ein
zeln Zahl auch in der mehrern; wie z. E. Engel,
Laden, Adler. Daher theilen wir die Abanderun
gen der Hauptworter in funf Claffen.

Die J Abanberung.Dieſe hat in der mehrern Zahl eben die Endbuch
ſtaben, als in der einzelnen;ausgenommen im Gebe
falle und Nebenfalle der mehrern Zahl, der nach
deml, und er, ein n bekommt. Und dieſer Endun
gen ſind nicht mehr, als drey, el, en, er. Einige
davon andern den Selbſtlauter gar nicht. Z. E.

Einfach.
Der Engel, Karpen, Adler,
Des Engels, Karpens, Adlers,
Dem Engel, Karpen, Adler,
Den Engel, Karpen, Adler,
Odu Erngel, Karpen, Adler,
Von dem Engel. Karpen. Adler.

Vielfach.
Die Engel, Karpen, Adler,
Der Engel, Karpen, Adler,
Den Engeln, Karpen, Adlern,
Die Engel, Karpen, Adler,
Oihr E—ngel, Karpen, Adler,
Von den Engeln. Karpen. Allern.
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1Anmertk.. Man merke, daß alle Worter dieſer
Abanderung entweder des mannlichen oder unge
wiſſen Geſchlechtes ſind; doch ſo, daß der erſten

dreymal mehr ſind. Z. E.
Der Bengel,Beutel, Eſel, Flegel, Flugel, Grauel, Gum

pel, Gurtel, Henkel, Hugel, Kegel, Kreiſel, rmmel,
Schlingel, Spargel, Wandel, Vierthel, Zirkel, u. ſ. w.

Das Bundel Exempel, Ferkel, Geflugel, Lagel, Mittel,
Rathſel. Riechſel, Segel, Siegel, Stopſel, u. ſ. w.

NB. Der Burger, Diener, Fiedler, Geiger, Geyer, Grubler,
Holer, Kutſcher, Maurer, Meiſter, Nadler, Seiler,
Schloſſer, Tiſchler, Topfer, Treiber, Troſter,u.ſ.w. nebſt
allen davon zuſammen geſetzten.
2 Anmerk. Andere andern den Selbſtlauter der

Hauptſollbe, a, o, undu, in der mehrern Zahl, in
a, o, und u. Z. E.

Einfach.Der Hammel, Boden, Bruder,
Des Hammels, Bodens, Brubers,
Dem Hammel, Boden, Bruder,
Den Hammel, Boden, ZBruder,
O du Hammel, Boden, Bruder,
Von dem Hammel. Boden. Bruder.

vielfach.
Die Hammel, Boden, Bruder.
Der Hammel, Boden, Bruder.
Den Hammeln, Boden, Srudern,
Die Hammel, Boden, Bruder,O ihr Hammel, Boden, Bruder,

JVon den Hammeln. Böden. Brudern.
Eben ſo gehen, Handel, Mangel, Mantel, Nabel, Nagel,
Schnabel, Vogel, Zagel;: ferner, Bogen, Faden,Laden, Ma
gen, Ofen, Schaden, Wagen; endlich Bruder, Hammer,
Klaffer, Laufer, Vater, u. d. m.

z Anmerk. Endlich giebt es auch etliche Wor
ter weibliches Geſchlechtes in dieſer Abanderung.die

G 4
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aber in nichts von den obigen abgehen, als daß ſit
in der zroeyten Endung kein s annehmen. Z. E.

Einfach.
Die Mutter, Die Tochter,
Der Mutter, Der Tochter,
Der Mutter, Der Tochter,
Die Mutter, Die Tochter,
O du Mutter, Odu Tochter,
Won der Mutter. Von der Tochter.

Vielfach.
DieMutter, Die Tochter,
Der Mutter, Der Tochter,
Den Muttern, Den Tochtern,
Die Mutter, Die Tochter,
O ihr Mutter, Vihr Tochter
Von den Muttern. Von den Tochtern.

Die ll Abanderung.
Dieſe nimmt in der mehrern Zahl ein e an.

Worter von dieſer Art giebt es von allen Geſchlech.

tern; Z.E.
Der Stand, die Hand, das Thier:
Die Stäande, die Hande, die Thiere.

Diejenigen, ſo a, o, und u, in der einzelnen Zahl
haben, verwandeln es in der mehrern in ao, und u,
Uebrigens gehen ſie folgender Geſtalt.

Einzeln.
Der Stand Die Hand, Das Thier,
Des Standes, der Hand, des Thieres,
Dem Stande, der Hand, dem Thiere,
Den Stand, die Hand, das Thier,
Odu Stand, o du Hand, o du Thier,
Von dem Stande. von der Hand. von dem Thiere.
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Vielfach.Die Stande, Hande, Thiere,
Der Stande, Hande, Lhiere,
Den Standeth Handen, Thieren,
Die Stande, Hande, Thiere,
Oihr Stande, Hande, Thiere,
Von den Standen. Handen. Thieren.

Nach dieſen Muſtern gehen unzahlige andere

Worter.
Mannliche:  Der Aſt, der Band (am Buche), Bart,

Bauch, Baum, Bock, Born, Brand, Damm, u. ſ. w.
Weibliche: Die Bank, Braut, Brunſt, Bruſt, Dunſt,

Gans, Gruft, Gunſt, Haut, Kluft, Kraft, Kuh, Kunſtnc.
Ungewiſſe: Das Band, Beil, Bier, Brod, Erz, Fell, Ge

hirn, Geſchwur, Handwerk, Heer, Huf, Kamehl, Land,
Licht, Thor-c.

Anmerk. Nur die Worter Band und Land, haben
bisweilen auch Bander und Lander, wie daskicht,
auch Lichter haks undegehören alsdann in eine an
dere Abunderung.

rAnm. Doch giebt es eine gute AnzahlWorter
des mannlichen Geſchlechtes, die den Selbſtlauter
der Hauptlſyllbe nicht ndern; und zwar nicht nur
ſolche, die keina, o, und u, haben: als:

Beil, Blitz, Dienſt, ZSeind, Freund, Gewinnſt,
Greis, Zecht, heering, Birſch, Keil, Kiel,etc.

ſondern auch ſolche, die es haben; als:
Aal, Aale, Arm, Arme, Draht, Grad, vabicht, Bund,

Kranich, Lachs, Port, Punct, Staar, Strauß,
Thor, und der Tag; obgleich von dieſem leztern, in
Oberdeutſchlaud, auch Cage geſaget wird; und einige
auch Aerme und Drathe ſchreiben.

2 Anm. Die Ausnahme derWorter, die entweder
nur in der einzelnen, oder allein in der mehrern Zahl
gewohnlich ſind, ſieh in der großern Eprachkunſt.

G



106 Das lll Hauptſtuck.

Die lIl Abanderung.
Zu dieſer gehoren alle Worter, die in der meh

rern Zahl die Syllbe en annehmen; welche ſie in
der einzelnen nicht hatten. Auch deren giebt es
von allen dreyen Geſchlechtern; und ſie werden fol
gender maßen abgeandert.

Einzeln.
Der Menſch, Die Flur, Das Ohr,
Des Menſchen, der Flur, des Ohres,
Dem Menſchen, der Flur, dem Ohre,
Den Menſchen, die Flur, das Ohr,
O du Menſch, odu Flur, o du Ohr,Von dem Menſchen. von der Flur. von dem Ohre.

Vielfach.
Die Menſchen, Fluren, Ohren.
Der Menſchen, »Fluren, HOhren,
Den Menſchen, Fluren, Ohren,Die Menſchen, Fluren, Ohren,
O ihr Menſchen, Fluren, Ohren,
Von den Menſchen. Fluren. Ohren.

1Anm. Man merke:hierbey, daß die Zeugen
dung des mannlichenGeeſchlechtes nach dem nkeins
nothig hat: ob wohl einige, ohne Noth bey den
Wortern, Herr, Graf, Furſt, u.d.m. des Herrns,
Grafens, Furſtens, u.ſ. w. zu ſagen pflegen.

2 Anm. Daß die weiblichen Worter in beyden
Zahlen unveranderlich bleiben: und alſo iſt es falſch,
wenneinige ſchreiben: Meiner gnadigen Frauen;
wenn nur von einer Frau die Rede iſt. Es muß
Fraubleiben.

3 Anm. Daß die vom ungewiſſen Geſchlechte
in der zweyten Endung das es, in der dritten und
ſechſten aber das e annehmen.
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Auf eben die Art werden nun folgende Worter

auch obgeändert.
Mannliche: der Aff, der Atheiſt, und alle, die ſich auf iſt

endigen; der Bar, Baſilisk, Bauer, Brunn, Bub, Com
municant, Delmquent, Doctor, Furſt, Graf, Jung,
Knab, Prinz, c.Weibliche: Die Begegnung, Freyheit, Frohlichkeit nebſt
allen „die ſich mit e, heit, keit, und ung, endigen; die
Vrut, Fahrt, Figur, Fluth, Fracht, c.

Ungewiſſe: Das Aug, das Herz, das Ohr, u. ſ. w. Man
merke nur, daß Herz und Schmerz in der Zeugendung
einen und in der dritten und ſechſten Endung ein u an—
nehmen.

Die IV Abanderung.
Worter, die hierher gehoren, haben in der mehrern

Zahl ein bloßes n, endigen ſich auch in der einfachen
alle auf el und er. Sie ſind in ziemlich großer An
zahl, und ſind faſt aue wejbllches Geſchlechtes.

Einfach.
Die Amſel, Die Auſter,
Der' Amſel, der Auſter,
Der Amſel, der Auſter,
Die Amſel, die Auſter,
O du Amſel, o du Auſter,
Von der Amſel. von der Auſter.

Vielfach.
Die Amſeln, Die Auſtern,
Der Amſeln, der Auſtern,
Den Amſeln, den Auſtern,
Die Amſeln, die Auſtern,
O ihr Amſeln, o ihr Auſtern,
Von den Amſeln. von den Auſtern.
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Nach dieſer Art gehen alle folgende:

Die Achſel, Angel, Aurikel, Bibel, Capſel, Carbunkel,
Cymbel Dattel, Deichſel, Diſtel, Droſſel, Eichel, Fabel,
Fackel, Fiedel,Kunkel, Miſpel, ec. Imgl. Aglaſter, Alſter,
Ammer, Blatter, Dauer, Ecker Eller, Feder, Feyer, Folter,
Halfter, Holfter, Jungfer, u. ſ. w.

1Anm. Einige wenigeWorter des mannlichen
Geſchlechtes,als Barbar, Bauer,Caffer, Split
ter, Tartar, Ungar imgl. die Zither, u. d. g. ſind
von den obigen in wenigem unterſchieden. Z E.

Einfach.
Der Barbar, Der Splitter,
Des Barbars, des Eplitters,
DemwBarbar, dem Splitter,
Den Barbar, den ESplitter,
O du Barbar, odu Splitter,
Von dem Barbar von dem Splitter.

vielfach.
Die Barbarn, Die Splittern.
Der Barbarn, der SplitternpDen Barbarn, den Splittern,
Die Barbarn, die Splittern/
O ihr Barbarn, oihr Splitter,
Von den Barbarn. von den Splittern.

2 Anm. Gleichwohl haben einige Poeten, auch
Barbaren, Tartaren, unach Art der Huſaren, Ja
nitſcharen, geſaget: da ſie denn ſowohl als Docto
ren, Rectoren, Profefſoren, zur vorigen Abande
rung gehoren wurden.

3 Anm. Der Africaner, Schweizer, und ei
nige andere behalten die vielfacheZahl in dem Nenn
falle der einfachen gleich, und gehoren alſo zur erſten
Abanderung.
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Die V Abanderung.
Dieſe nimmt in der mehrern Zahl ein er an,

wenn es die Worter in der einzelnen Zahl nicht hat
ten. Sie ſind theils des mannlichen, theils des un
aewiſſen Geſchlechtes;ſie andern auch insgemein die
Selbſtlauter, a, oru, ina oör u. Z. E.

Einfach.

Der Mann, Das Amt,
Des Mannes, des Amtes,
Dem Manne, dem Amte,
Den Mann, das Amt,
O du Mann, v du Amt,
Von dem Manne. von dem Amte.

Vielfach.
Die Manner, Die Aemter,
Der Manner, der Aemter,/
Den Mannern, den Aemtern,

Die Manner, „die Aemter,
O ihr Manner, o ihr Aemter,
Von den Mannern. von den Aemtern.

ßerer Anzahl.
Doch iagen einige Kaufleute, von Faß, auch

Faſſe, von Licht, Lichte, und von Cuch, Tuche; ſo
daß dieſe Worter zur zweyten lbanderunakommen.
Von weiblichen iſt kaum eins, diet Spreu, die Spreuer.

Die Vertheidigung dieſer Abanderungen, nebſt
mehrern Wortern einer jeden, verſchiedenen Aus
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nahmen, und Anmerkungen, ſieh in der großern
Sprachlehkre.1 Anm. Daß alle eigene Namen der lebloſen

Dinge, alle Wiltaegenden, Geſtirne, (ausgen.
Sonne und Mond) Jahreszenen und Wirterun—
gen, alle auslandiſche Wurzen, Metallens peiſewaa
ren, viele Kleidungsſtucke, Gemuthberregungen
und Vermogen, keine mehrere Zahl annehmen,

oder leiden konnen.
enie gehoren aber, deſſen ungeachtet, zu einer der

obigen Abanderungen; weil man leicht ſieht, wie die
mehrere Zahl heißen wurde, wenn ſie gewohnlich
wure. So ſaget man auch heute zu Tage, die
Sonnen und Monden, die Nachtfroite, Winde,
Donner, Blitze, Sturme, Regen, Reife, in der
mehrern Zahl Sienh die großere Sprachkunſt.

2 Anm. Vaß eine ziemliche Anzahl von Wortern
nur in der mehrern Zahl allein gewohnlich iſt Z. E.

Die Aeltern, Ahnen, Alpen, Graupen, Hefen/
Leute, Oſtern, Pfingſten, Schloſſen, Trebern und
Weivbnachten, u. ſ.w.

3 Anm. Daß das Wort Mann in der Zuſam̃en
ſetzung mit ſehr vielen Wortern, in dermehrernZahl
micht Manner, ſondernLeute bekommt. Z. E. Ackers
mann, Amtmann, Bauersmanñ, Bettelmann, Edel
mann, Fuhrmann Hauptmann, Kaufmann, Lehns
mann, u. ſ. w. haben Ackersleute, Amtleute, u. ſ. w.
Auf eben die Art wird aus dem Worte Frau, in der
mehrern Zahl Weiber, in folgenden Worten:
Bauersfrau, Bettelfrau, Kinderfrau-Krauterfrau,
Obſtfrau, Trodelfrau, Wattfrau, Waſchfrau, tc.
Bauerweiber, Bettelweiber, Kinderweiber, u. ſ. w
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Das JIV Hauptſtuck.
Von Beywortern und Zahlen (Adhectivis

Numeralibus).

TAurch Beyworter drucket man die Eigenſchaf
ten und Zufälligkeiten der Dinge aus. Da—

bey ſieht man 1) aufihre Abanderung, mitund oh
ne Geſchlechtsworter, 2) auf ihre Vergleichungs
ſtaffeln, 3)auf die Zahlworter. Wie ſie gebildet
werden, ſehe man in der großern Sprachkunſt.

iAbſchnitt.
Von der Beyworter Abanderung.

Zuvorderſt haben die Beuworter ſowohl die ein

zelne, als mehrere Zahlendung. Z. E. ein from—
mer Mann, fromme Manner; der gute Freund,
die guten Freunde. Sodann haben ſie in jeder
Zahl die verſchiedenen Geſchlechter.

rMit dem unbeſtimmten Geſchlechtsworte.

Einfach.
Ein junger Mann, Eine junge Frau, Ein junges Kind,
eines jungen Man einer jungenFrau, eines jungen Kin

nes, des,einem jungen Man einer jungen Frau, einem jungen Kin

ne, de,einen jungen Mann, eine junge Frau, ein junges Kind,
o ein junger Mann, o eine jungerau, o ein junges Kind,
von einem jungen von einer jungen von einem jungen

Manne. Frau. Kinde.
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Vielfach.

Junge Manner, Junge Frauen, Junge Kinder,
junger Manner, junger ſerauen, junger Kinder,
jungen Mannern, jungen Frauen, jungen Kindern,
junge Manner, junge Frauen, hunge Kinder,
o ihr jungen Man- o ihr jungen Frau- v ihr jungen Kin

ner, en, der,von jungen Man von jungen Frau— von jungen Kin—

nern. en. dern.
2. Mit dem beſtimmten Geſchlechtsworte.

kii
vn Einfach.
4 j
J des armen Mannes, der armen Frau, des armen Kindes,Der arme Mann, Die arme Frau, Das arme Kind,

dem armen Manne, der armen Frau, dem armen Kinde,
den armen Mann, die arme Frau, das arme Kind,
o du armerMann, o du arme Frau, o du armes Kind,
von dem armen von der armen von dem armen

Manne. Frau. Kinde.
vielfach.

en
un Die armen Manner, Die armen Frauen, Diearmen Kinder
z

n

5 der armen Manner, Frauen, finder,enl den armen Mannern, Frauen, fKindern,
die armen Manner, Frauen, Kinder,
o ihr armen Manner, Frauen, Kinder,
von den armen Mannern. Frauen. Kindern.

Anmerk. Auf das beſtimmte Furwort die, fol—
get in der mehrern Zahl allezeit an dem Beyworte
einen; die gelehrten Manner; die gelehrten Leute:
nicht aber die gelehrte, die gelehrteſte Manner; wie

J

einige Schriftſteller aus gewiſſen Landſchaften
falſchlich reden und ſchreiben.

z Ghne
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3 Ohne alle Geſchlechtsworter.
Viele Hauptworter und Beyworter konnen oh

ne alle Geſchlechtsworter gebrauchet werden: z. E.
Luft, Waſſer, Brodt, Bier, Milch, Fleiſch, Wein,
Holz, Papier, Leder, u. d. gl. In dieſem Falle
werden die Beyworter ſo abgeandert:

Einfach.

Sußer Wein, Friſche Milch, Weißes Brodt,
Sußes Weines, friſcher Milch, weißes Brodtes,
Sußem Weme, friſcher Milch, weißem Brodte,
Sußen Wein, friſche Milch, weißes Brodt,
O ſußer. Wein, friſche Milch. weißes Brodt.
Von fußem Weine. friſcher Milch. weißem Brodte.

vVierlfach.

Suße Weine, Weiße Brobte,
Sußer Weine, weißer Brodte,
Sußen Weinen, weißen Brobdten,

Euße Weine, weiße Brodte,O ihr ſußen Weine, o ihr weißen Brobte,
Von ſußen Weinen. von weißen Brodten.

4 Beyworter als Hauptworter.
1Regel. Wenn Beyworter als Hauptworter

gebrauchet werden, ſo nehmen ſie alle Geſchlechts—
worter an, behalten auch alle Endungen, die ſie
als Beyworter gehabt haben.

Z. E. Der weiſe Mann, der ſtarke Mann, die ſchone
Frau, geben: Der Weiſe iſt beſſer, als der Starke; Die
Schone bezwingt oft den Starken. Eben ſo iſt es mit
ein; denn von, ein weiſer Mann, ein ſtarker Mann, eine
ſchone Frau heißt es: Ein Weiſer (uicht Weiſe) iſt beſſer,
als ein Starker (nichtStarke); Eine Schone, einer Scho
nen, von einer Schonen, oder Liebſten; nicht von einer

Schaone, Liebſte, u. d. gl. wie einige falſchlich reden.

Kern der Sprachk. H



Se

p

E

7F

114 Das lV Haupfſtuck.
2Regel. Jn der mehrern Zahl kann man der

gleichen neugemachte Hauptworter, ohne das be
ſtimmte Geſchlechtswort, gar nicht brauchen.

Z. E. Die Gelehrten wiſſen es; nicht, Gelehrte; die
Schonen ſind liebenswurdig, nicht Schone, ohne das die.

Aber nach dem die, muß auch das n am Ende niemals
fehlen. Einige Landſchaften laſſenes unrecht aus, wenn
ſie ſagen, die gelehrte Leute, die grotze Manner; es ſey
nun mit, oder ohne Hauptwort. Denn ſo kann man die
einzelne Zahl der weiblichen Worter, nicht von der
mehrern Zahl der andern unterſcheiden.

II Abſchnitt.
Von den Vergleichungsſtaffeln.

Man vergleicht zuweilen verſchiedene Dinge, in
Anſehung einer Eigenſchaft, mit einander: wie z.E.
etliche Menſchen in Abſicht auf ihre Gelehrſamkeit,
Tugend, oder Schonheit. Z. E. Cajus iſt gelehrt,
Penelope tugendhaft, Kleopatra ſchon; dasiſt die
erſte Staffel. Allein, Sempronius iſt noch ge
lehrter; Lucretia noch tugendhafter, und Hele
na noch ſchoner; das war die zweyte Staffel.
Zuweilen aber findet man dieſe Eigenſchaften im
hochſten Grade; das iſt dann die dritte Verglei—
chungsſtaffel; der gelehrteſte Mann, die tugend
hafteſte Frau, das ſchonſte Fraulein.

Es giebt alſo drey Vergleichungsſtaffeln. 1)Die
erſte, ſo etwas ſchlechtweg beyleget (poſitivus gra-
dus): Hektor war tapfer. Die zweyte (compara-
tivus); wenn man etwas eine Stuffe hoher ſetzet;
Achilles war tapferer. 3) Die dritte Staffel (iu-
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perlativus); wenn man einem Dinge die hochſte
Wurde darinn beyleget; Alexander war der tapfer
ſte. Die beyden Syllben er und ſte, machen
alſo unſere Vergleichungsſtaffeln aus.

Mit den Geſchlechtswortern andert ſich die Sa
che etwas. Denn mit dem unbeſtimmten, ein,
ſehen ſie ſo aus: NB. Die dritte Staffel leidet
kein ein, ſondern fordert der, die, das.

Ein großer, ein großerer, der großeſte Mann.
eine ſchne, eineſchonere, die ſchonſte Frau,
ein wildes, ein wilderes, das wildeſte Thier.

Mit dem beſtimmten aber ſo:
Der reiche, der reichere, der reicheſteFurſt,
die gnadige, die gnadigere, die gnadigſteFurſtinn,
das gluckliche, das glucklichere, das glucklichſte Volk.

Regel. Die Selbſtlauter a, o, und u, in den
Hauptſyllben der ſerſten Staffel, verandern ſich in
den beyden folgenden, allemal in a, o, und ů. Z. E
Alt, alter, der alteſte; Arm, armer, der armſterc.
grob, grober, der grobſte; groß, größer, der großeſterc.
jung, junger, der jungſte; kurz, kurzer, der kurzeſterc.

Ausgen. bunt, gerad, hohl, lahm, los, rund, ſanft,
ſchlank, ſtraff, ſtumm, toll und zahm.

Anmerk. Einige Worter aber haben etwas un
richtiges in ihren Vergleichungsſtaffeln; z. E.

Bald, eher, nicht balder, am eheſten;

gern, lieber, am liebſten;
gut, beſſer, das beſte;viel, mehr, das meiſte; nicht mehreſte.
Mehr Anmerkungen ſieh in der großen Sprach

kunſt.
H 2
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Abanderung der Vergleichungsſtaffeln.

Die mittlere wird nach Art gemeiner Beyworter
mit beyden Geſchlechtswortern, folgender Geſtalt
abgtandert:

J

 Mit demunbeſtimmten Geſchlechtsworte:
Einfach.

Ein lieberer Mann, eine liebere Frau, ein lieberes Kind,
eines liebern einer liebern eines liebern
einem liebern einer liebern einem liebern
einen liebern eine liebere ein lieberes
o du lieberer odu liebere odulieberes
v. dem liebern der liebern dem liebern

Vvielfach.Liebere Manner,  Frauen, KRinder,
Lieberer, in allen Geſchlechtern,Liebern Mannern, Frauen, Kindern,
Liebere
o ihr liesberei —edgdQa

v. deu lieber
2) Mu dem beſtimmten Geſchlechtsworte:

Einfach.
Der hohere Berg, die hohere Macht, das hohere Haus,
des hohern es, der hohern des hohern ſes,
dem hohern e, der hohern dem hohern ſe,
den hohern die hoherr das hober
o du hoherer o du hohere o du hoheres
von dem hoherne, v. der hohern von dem hohern ſt.

Vielfach.
Die hoöhern Berge, Machte, Hauſer,
der hohern, durch alle drey Geſchlechter
den höhern Bergen, Machten, Hauſern,
die hotheern Berge, Machte, Hauſer,
o ihr hohern Berge, Machte, Hauſer,
von den hohern Bergen. Machten. Haufern.
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3) Ohne alle Geſchlechtsworter:

Einfach.
Starkerer Wein, beſſere Speiſe, feineres Papier,
ſtarkeres Weines, beſſerer feineres Papieres,
ſtarkern Weine, beſſerer feinerm Papiere,
ſtarkern Wein, beſſerr feeineres Papier,
o du ſtarkerer Wein, beſſre feeineres Papier,
von ſtarkerm Weine. beſſerr feinerm Papiere.

Vielfach.
beſſere Speiſen,
beſſerer
beſſer
beſſer
beſſer
beſſer

feinere Papiere

farrfeinern en,
feinere
feiner
feinern en.

Starkere Weine,
ſtarkerer

ſtarkern en,
ſtarker
o ihr ſtärkern
von ſtarkern en.

1Anmerk. Die letzte Vergleichungsſtaffel kann
darum nicht, ohne das beſtimmte Geſchlechtswort,

abgeandert werden: weil das hochſte, in jeder Art
von Eigenſchaften, nui ekwas einzelnes ſeyn kann.

Es geſchieht ſo

etine e

Einfach.
Der kurzeſte Weg,
des kurzeſten es,
dem kurzeſten. e,
den kurzeſten
o du kurzeſter
v. dem kurzeſten e.

Die kurzeſten Wege,
der kurzeſten Wege,
den kurzeſten Wegen
die kürzeſten Wege,
o ihr kürzeſten Weg
von den kurzeſten W

die kurzeſte Zeit,
der kurzeſten
der kurzeſten
die kurzeſte
o du kurzeſte
der kurzeſten

vielfach.
Zeiten,
Zeiten,

J Zeiten,
Zeiten,

e, Zieiten,
egen. Zeiten.

das kurzeſte Holz,
des kurzeſten es,
dem kurzeſten e,
das kürzeſte
o du kurzeſtes
dem kurzeſten e.

Holzer,
Holzer,
Holzern,
Hölzer,
Holzer,
Holzern.

3
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2 Anmerk. Außer dieſen Vergleichungsſtaffeln

bildet man oft auch durch Vorſetzung einiger klei—

nen Worter gewiſſe Stuffen der Bedeutung.
Z.E. beliebt, hochbeliebt, hochſtbeliebt; beruhmt, ſehr be

ruhmt, uberaus, ungemein, oder weltberuhmt; erfah
ren, beſonders, uber die Maßen erfahren; ſchlecht,
gar ſchlecht, unerhort,erbarmlich ſchlecht; ſchwarz, ſehr
ſchwarz, pechſchwarz; weiß, kreideweiß, ſchneeweiß,
u. ſ. w.

III Abſchnitt.
Von den Zahlwortern.

Die Zahlen ſind dreyerley:
J. Grundzahlen, womit manſchlechthin zah

let. Sie heißen, eins, zwey, drey, vier, funf, ſechs,
ſieben, acht, neun, zehn, eilf, zwolf, dreyzehn, vier
zehn, funfzehn, ſechzehn, ſiebenzehn, achtzehn, neun
zehn, zwanzig, u. ſ. w. dreyſig, vierzig, funfzig, ſech
zig, ſiebenzig, achtzig, neunzig, hundert, tauſend.

1 Anm. Wenn man uber hundert kommt, ſo
wird die kleine Zahl der großern nachgeſetzet: Hun
dert und eins, hundert und zehn, hundert und funf
zig. Werden aber etliche Hunderte, ſo ſtehen die
kleinen voran, zweyhunderte, drey- vier-funfhun
derterc. tauſend, zweytauſend, dreytauſend, ec. zehn
tauſend, hunderttauſend, u. ſ. w.

2 Anm. Die Abanderung der Zahlen geſchieht
folgendermaßen:

Eins, ohne Geſchlechtswort, geht eben ſo, wie das

Geſchlechtswort, ein, eine, eins; außer daß um des
Nachdrucks willen, oft hinzu geſetzet wird, ein ein
ziger, eine einzige, ein einziges.



Von Beywortern und Zahlen. 119

Zwey wird ſo abgeandert:
Zween Manner, zwo Frauen, zwen Kinder,
zweener zwoer Zztweyer
zweenernrnr zwoen zweyen
zween zwo zweyo ihr zwem orihr zwo o ihr zwey
von zweenen zwoen Zzweyen

XB. Dieſes wird in der Bibel genau beobachtet: Z. E.
Es aiengen ſeiner Junger zween: zwo junge Tauben.
Es iſt beſſer, daß du blind zum Leben eingeheſt, als daß
du zwey Augen, zwo Hande, zween Fuße habeſt ec.

Drey bleibt in allen Geſchlechtern gleich:
Drey Manner, Weiber, Kinder,
dreyer

dreyen 535*.*Ö.
drey
oihr drey “”D

von dreyve
3 Anmerk. Die ubrigen, als vier, funf, ſechs,

u. ſ.f. bleibenganz unveranderlich; ausgenommen
daß ſie in der dritten und ſechſten Endung, ohne
Hauptworter, geſetzt, bisweilen ein en annehmen.

Z. E. er fahrt mit vieren, mit ſechſen, oder achten; nam
lich Pferden. Jmgleichen, die Soldaten gehen zu zehnen,
zwolfen, ſechzehnen in einem Gliede; imgleichen, da liegen
ſie bey funfzigen, hunderten, tauſenden.

II. Ordnende Zahlworter. Dieſe kommen von
jenen her; und werden mit der Endſyllbe, te gebil
det, der erſte, zweyte, dritte, vierte, funfte, ſechſte,
ſiebente, achte, neunte, zehnte, eilfte, zwolfte, u.ſ.w.
Nach zwanzig, dreyſig, u. ſ. w. wird es ein ſte, der
zwanzigſte, dreyfigſte, u. ſ. w. hundertſte, tau—
ſendſte.

Jhre Abanderung geſchieht mit dem beſtimm
ten Geſchlechtsworte alſo:

9 4
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Einfach.

Der erſte, die erſte, das erſte,
des erſten, der erſten, des erſten,/
dem erſten, der erſten, demerſten,
den erſten, die erſte, das erſte,
o du erſter, o du erſte, o du erſtes,
von dem erſten. der erſten. dem erſten.

vielfach.
Die erſten Manner, Frauen, Kinder,der erſten Manner, Frauen, Kinder,
den erſten Mannern, Frauen, Kindern,
die erſten Manner, Frauen, Kinder,
v ihr erſten Manner, Frauen, Krinder,
von den erſten Mannern. Frauen. Kindern.
Der zweyte, dritte, vierte, funfte, geheneben ſo.

Man merke nur, daß man fur den zweyten Theil,
nicht den andern ſetzenmuß. Dieſes gehoret nam
lich nur zu dem einen; z. E. der eine will dieß, der
andere das. Aufden erſtenaber, folget der zwey
te. Dieß gilt auch durch alle drey Geſchlechter: denn
man ſpricht nicht der zweete, die zwote: ſondern
durch alle Geſchlechter, der, die, das zweyte; weil
man wohlein zweyter, eine zweyte, ein zweytes, aber
nicht eben ſo eine zweete, ein zweetes, oder ein
zwoter, ein zwotes ſagen kann.

Mit derm unbeſtimmtenGeſchlechtsworte kommt

es ſelten vor, und zwar auf folgende Weiſe:
Ein zweyter Theil, eine dritteAuflage, ein viertes Kind,
Eines zweyten Thei einer dritten Auf- eines vierten

les, lage, Kindes,Einem zweitenThei- einer dritten Auf- einem vierten

le, lage, Kinde,Einen zweyte Theil, eine dritte Auflage, ein viertes Kind,
Von einem zweyten einer dritten Auf- einem vierten

Theile. lage. Kinde.n,
4
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Endlich brauchet man die Zahlworter biswei
len ohne alle Geſchlechtsworter: z. E. erſter Theil,
zweyte Schrift, drittes Buch. Doch kann man
die Fallendungen nicht anders, als mit einem Ge
ſchlechtsworte bilden: Des erſten Theiles, der
zweyten Schrift, des dritten Buches.

III. Giebt es ſelbſtandige Zahlworter, wenn ſie
als Hauptworter angeſehen werden. Und da ſind
die kleinern Zahlen weibliches Geſchlechtes: z. E.
ſchreib eine Sechs, eine Zehn, eine Zwolf. Die
großern aber werden auch als Hauptworter des un
gewiſſen Geſchlechtes angeſehen: das Zehend, Du

tzend, Mandel, Schock, Hundert, Cauſend.
IV. Giebt es theilende Zahlworter; die mit der

Endſhyllbe ley zuſammen geſetzt werden: z. E. Einer
ley, zweyerley, dreyerleh, viererley ec. zehnerley,
zwanzigerley, dreyſigerley, ec. hunderterley, tau—

ſenderley. Dieſe Art hat keine Abanderung.

V. Endlich hat man auch noch vermehrende
Zahlworter, denen die Syllben, fach, faltig, oder

mal, angehenket werden. Z. E.

Einfach, einfaltig, einmal,
Zweyfach, zweyfaltig, zweymal,
Dreyfach, dreyfaltig, dreymal, u. ſ. w.
Zehnfach, zehnfaltica, zehnmal,Hundertfach, hundertfaltig, hundertmal,
Tauſendfach. tauſendfaltig. tauſendmal.

Dieſe nun konnen auch mit Hauptwortern zuſam
mengeſetzet, und durch die Zahlen und Geſchlech—
ter abgeandert werden. Z. E.

H5
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Ein einfacher Zeug, eine zweyfache ein dreyfaches

Schnur, Band,eines veerfachen eiuer funffachen. eines ſechsfachen-
einem ſieben, chen- einer achtfachen. einem ueunfachen—
einen zehnfachen  eine eilffache einzwolffaches
Odu eilffacher zwolffache  dreyzehnfaches
von einem zehn einer eilffachen- einem zwolffachen-

fachen

Anmerk. Das zwey?ache, wird auch zwiefach
ausgeſprochen; man ſpricht aber niemals zwern
fach, zwofach: denn da das Fach ungewiſſes Ge
ſchlechtes iſt, ſo geht das zweybloß aufs Fach: ſo
wie man niemals zweenhundert Mannzwohundert
Frauen ſaget: denn das Hundert erfordert zwey:
wie denn in den zuſammengeſetzten Wortern alle
zeit nur zwey Statt findet, wenn gleich das hin
terſte mannliches oder weibliches Geſchlechtes iſt,
als Zweykampf, Zweydeutigkeit, nicht Zween
kampf, Zwodeutigkeit.

Das einfaltige und einmalige gehteben ſo:

Wird aber das beſtimmte Geſchlechtswort da
zu geſetzet, ſo geht es ſo:

Der, die, das zweyfaltige, zweymalige,
Des, der, des dreyfaltigen, dreymaligen,
Dem, der, dem vielfaltigen, viermaligen,
Den, die, das funffaltige, funfmalige,
O du ſechsfaltiger, ſechsmaliger,
Von dem, der, dem ſiebenfaltigen ſiebenmaligen.

In der mehrern Zahl bleibt alles bey der Endſyll
be, en.

ä—
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Von den Furwortern (Prono-
minibus).

CNe Furworter werden an die Stelle der
Haubptworter, bisweilen auch neben ihnen

geſetzet; nehmen aber, ſo wie ſie, verſchiedene
Zahlen, Geſchlechter und Endungen an. Man
kann ſie alſo leicht von den Vorwortern unter—
ſcheiden, die nichts von dem allen haben. Sie
ſind aber funferley: 1) perſonliche, 2) zueignen
de, 3) anzeigende', 4) fragende, 5) beziehende,
und 6) uneigentliche.

D Perſonliche Furworter perſonalia).

Weil es drey Perſonen giebt, namlich 1) die
redende, 2) gegen die, und z) vonder manredet:
ſo ſind auch drey Furworter dieſer Art: Jch, Du,
Er, Sie, oder Es; und vielfach, Wir, Jhr,
Sie. Jhre Adanderung geſchieht ſo:

Einfach.
1Perſ. 2 Perſ. 3 Perſ.

Jch Du, Er, Sie, Es,Meiner, Dermer, Seiner, Jhrer, Seiner,
Mir, i De/ u ul Jhen,D

Mich, Dich, Jhn, Gie, Es,o Jch! o Du
von Mir, von Dir, von Jhm, Jhr, Jhm.
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vielfach.

Wir, Jhr, Sie, in allen Geſchlechtern.
Unſer, Eurer, Jhrer,
Uns, Euch, Shnen.
Uns— Euch. Sie,
o Wir! o Jhr! o Sie!von Uns. von Euch. von Jhnen.

1 Anmerk. Bisweilen wird noch ein erhöhen
der Zuſatz beygeſuget, der theils unabanderlich,
theils mit Endungen verſehen iſt. Es ſind die Wor
ter, ſelbſt, ſelber, und ſelbſten. Denn man ſagett
zuweilen mehreres Nachdruckes wegen:

Ach ſelbſt, Jch felber,. NFch ſelbſten,
Du ſelbſt, Du ſelber, Du ſalbſten, JEr ſelbſt, Er ſelber. Erſſelbſten, u. ſ. w.

2 Anmerk. Hieher gehoret auch noch das zu
ruckkehrende Furwort, dem in der einfachen und
mehrern Zahl, die erſte Endung fehlet. Die
ubrigen gehen ſo:

Einfach.

Seiner, Jhrer, Seiner,Sich, durchgehends, nicht Jhm und Jhr,

Sich ebenfalls.
von Sich, nichtöhm, undghr.

Vielfach.
IJhrer, in allen Geſchlechtern.
Sich, nicht Jhnen.
Sich, 6—.
von Sich. nicht Jhnen.
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I) Zueignende Furworter (poſſeſſiva).

Dieſe werden wie Beyworter dreyer Geſchlech
ter abgeändert:

Einfach.

Mein Mann, Meine Frau, Mein Kind.
Meines Meiner MeinesMeinem Meiner MeinemMeinen Meine Meino Mein Meine Meinvon Meinem Meiner Meinem

vielfach.

Meine Manner, Frauen, Kinder,
Meiner
Meinen rny, rn,
Meine— 4o Meinevon Meinen rn, rn.

Eben ſo gehen auch folgende funf:

Dein Mann, Deine Frau, Dein Kind,
Sein Seine SeinJhr Jhre Jhr
Unſer Unſre UnſerEuer Eure Euer
1Anmerk. Laßt man nun das Hauptwort bis

weilen aus, ſo nehmen dieſe Furworter im mann
lichen Geſchlechte das er, und im ungewiſſen das
es, an. Meiner, meine, meines; Deiner, deine,
deines; Seiner, ſeine, ſeines; Jhrer, ihre, ihres;
Unſer, unſre, unſres; Euer, eure, eures.
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2Anm. Endlich bildet man noch folgende Fur

worter daraus, die mit dem beſtimmten Geſchlechts
worte gebrauchet werden:

Der Meinige, die Meinige, das Meinige,
Des Meinigen, der Meinigen, des Meinigen,Dem Meinigen, der Meinigen, dem Meinigen,
Den Meinigen, die Meinige, das Meinige,

Von dem Meinigen, der Meinigen, dem Meinigen.
Eben ſo gehen der Deinige, Seinige, Unſrige,
Eurige, Jhrige;: in der vielfachen Zahl nehmen
ſie, ohne Unterſchied der Geſchlechter, das en an.
Die Meinigen, Deinigen, Seinigen, Unſtigen,
Eurigen, Jhrigen, ud ſ. w.

III) Anzeiaende Furworter (demonſtrativa).
Dieſe brauchet man, gleichſam etwas mit dem

Finger zu zeigen. Die beyden gewohnlichſten ſind
folgende:

Einfach. vielfach.Der, die, das, Die, in allen Geſchlechtern.
deſſen, deren, deſſen, derer,
dem, der, dem, denen,
den, die, das, die,die funfte mangelt,
von dem, der, dem, von denen.

Einfach. Vielfach.Dieſer, dieſe, dieſes, Dieſe, in allen Geſchl.
dieſes, dieſer, dieſes, dieſer,
dieſem, dieſer, dieſem, dieſen,
dieſen, dieſe, dieſ.s, dieſe,
die funfte Endungfehlet,
von dieſem, dieſer, dieſem. von dieſen.

 c
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Anm. Man merke, daß im ungewiſſen Geſchlech—

te der einfachen Zahl, dieſes, durch die Geſchwin—
digkeit der Ausſprache, das e ſehr oft verbiſſen wird;
ſo daß man nur dieß ſoricht und ſchreibt. Dis, iſt
alſo eben ſo unrecht, als ditz, oder dies.

Nach eben der Art gehen auch die ubrigen Fur—
worrer dieſer Art. Z. E.

Einfach. Vielfach.Derſelbe, dieſelbe, daſſelbe, Dieſelben,
deſſelben, derſelben, deſſelben, dererſelben,
demſelben, derſelben, demſelben, denenſelben,
denſelben, dieſelbe, daſſelbe, dieſelben,
J diefunfte mangelt.

von demſelben, derſelben. demſelben. v.denenſelben.

Man merke hier, daß es kein Ueberfluß iſt, zu fa
gen und zu ſchreiben, dererſelben, denenſelben.
Denn nicht das Geſchlechtswort der, die, das
erfordert die Verlangerung; ſondern dieß anzei—
gende Furwort allein.

Jngleichen iſt es falſch, in der mehrern Zahl zu
ſagen, dieſelbe, diejenige; weil nach dem beſtimm
ten Geſchlechtsworte der mehrern Zahl, allemal ein
n folgen muß; dieſelben, diejenigen. Die ubrigen
Furworter dieſer Art, ſind, jener, ſelbiger, ſol
cher, derſelbige, derjenige.

IV) Fragende Furworter (interrogativa).
Eigentlich haben wir nur ein ſolches Furwort:

Wer? von Perſonen, und Was von Sachen?
Dochpflegt man auch welcher? und was fur ei
ner? dorthin zu zahlen. Das erſte geht ſo:
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Einfach.

Mannl. und weiblich. Ungewiß.

Wer? Was?Weſſen? in allen Geſchlechtern.

Wem? in allen Geſchlechtern.

Wen? Was?Von wem? in allen Geſchlechtern.

Die vielfache Zahl mangelt. Welcher, geht
richtiger, und kommt in der folgenden Abtheilung.
Das drutte geht ſo:

Einfach.
Was fur einer? Was ,fur eine? Was fur eins?
Was fur einess? was fur'eiuer? was fur eines?
Was fur einem? was. fur einer? was fur einem?
Was fur einen? was fur eine? was fur eins?
Von was fur einem? einer? einem?

vielfach.
Was fur welche? in allen Geſchlechtern.
Was fur welcher?
Was fur welchen?
Was fur welche?
Von was fur welchen?

Man merke, 1) daß hier nicht das vor, ſondern
das fur, richtig iſt. Was iſt das fur ein Mann,
dem Wind und Meer gehorſam ſind? nicht, vor
ein Mann. Sieh die großere Sprachkunſt.

2) Man kann auch das welche, weglaſſen,
wenn andere Hauptworter da ſind: Z. E. Was
fur Bucher kaufen ſie?

V) Be—
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V) Beziehende Furworter (relativa).

Eigentlich haben wir nur das einzige beziehende
Kurwort Welcher, ob wir es gleich auch zu den
fragenden zahlen konnen. Es wird ſo abgeandert:

Einfach. Vielfach.Welcher, welche, welches, Welche,
Welches, welcher, welches, wælcher,
Welchem, waelcher, welchem— welchen,
Welchen, welche, wæelches, welche,

von welchem. welcher. welchem. von welchen.

1Anmert. Indeſſen wird das Furwort, der,
die, das, ebenfalls als ein beziehendes gebrauchet;
wiewohlmit einem kleinen Unterſchiede der Endun

gen; namlich ſo:

Einfach. vielfäch.Der, die/ das, DieDeſſen, deren, defſen, deren,
Dem, der, dem/ denen,Den, die, das, die,
von dem. der. dem. von denen.
2 Aum. Endlich brauchet man auch das Wort

chen ſo, in allen Zahlen, Geſchlechternund Endun
gen, als ein beziehendes Furwort: Z. E. derjenige,
ſo mit mir geredet; dasjenige, ſo ich dir vorge
ſchlagen, u. d.m.

Regel. Man mußkeins davon zuoft;: dieß letzte
ſo aber faſt gar nicht, und mehrentheils nur im
ungewiſſen Geſchlechte, und in der vielfachen Zahl
brauchen.

Kern der Sprachkt. 3
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VI) Uneigentliche Furworter.

Dahin gehoren, man, es, einer, keiner, man
cher, ſolcher, ein jeder, em einziger, alle, je
rnand, niemand, jedermann, und ein jedweder.
Das man iſt ganz unabanderlich; das Es gleich
falls, und dieß wird oft mit Auslaſſung der e, hinten

an die Worter gehenket: Z. E. er hatsgeſehen, er
wirds thun; weis mans ſchon? Einer heißt ſo
viel, als man; z. E. was einer nicht gelernet hat,
das kann er nicht. Es wird ſo abgeandert:

Einer, eine eines, Bende, Alle,
Eines, einer, eines, Beyder, Allerr
Einem, einer, einem, Beyden, Allen,,
Einen, eine, eines, Beyde, MNe,
o du Einer, eine, eines, oihr Beyde, ihr Alle,
von Einem. einer. einem. von Beyden. von Allen.
Ja man henket zuweilen auch wohl das es an das
man; z. E. hat mans wohl erhoret? Wo hat
mans geſehen?

Eben ſo gehen keiner und mancher; Ein je
der aber, ein jedweder, und ein jeglicher, an—
dern auch das ein, durch alle Falle und Zeiten.
Die ubrigen gehen ſo:

VJemand, Niemand, Jederinann,Jemandes, Niemandes, Jedermanns,
Jemanden, Niemanden, Jedermann,Jemanden, Niemanden, Jedermann,

von Jemanden. Niemanden. Jedermann.
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Das VI Hauptfſtuck.
Von den Zeitwortern (Verbis).

Gin Zeitwort iſt ein Wort, welches das Thun
und Leiden, nebſt der Zeit, worinnen folches

geſchieht, andeutet. Dieſe Zeit iſt dreyerley. 1)
gegenwartig, ich ſchreibe; ) vergengen, ich habe
geſchrieben, und z3) zukunftig, ich werde ſchrei—
ben. Die vergangene iſt dreyerley, entweder kaum

vergangen, oder vollig vergangen, oder langſt
vergangen. Daher haben wir funf Hauptzeiten,

imn den Zeitwortern.

t. Die gegenwartige (præſens).
2. Die kaum vergangene (preæteritum imperfectum).
3. Die völlig vergangene (præteritum perfectum).
4. Die langſt vergangene (præter. plusquamperf.)
5. Die kunftige (kuturum).

Die Zeitworter ſindvon zwoen Gattungen: 1)
Die thatige (Genus activurn), die ein Thun an
zeiget; als ich liebe, ichhafſe, ich ſchlage. 2) Die
leidendeGattung (pafſivum Genus) die einLeiden
bedeutet; als: ich werde geliebet, ich werde ge
haſſet, geſchlagen, u. d. gl.

Es giebt aber noch eine mittlereGattung (Neu—
trum), die nur einen gewiſſen Zuſtand der Sache
bedeutet. Z. E. Jch ſitze, ſtehe, liege, reiſe; u. d. gl.
Ben dieſen kan man nicht ſagen, ich werde geſeſſen,
geſtanden, gelegen, gereifet; ſondern ich bin, oder
ich habe geſeſſen, geſtanden, gelegen, gereiſet.

Jede Zeit der Zeitworter hat ihre drey Perſonen,
nund doppelte Zahlen: die wir durch die Furworter,

J 2
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ich, du, er, wir, ihr, ſie, ausdrucken. Wo dieſe
vorkommen, das ſind perſonliche Zeitworter: woö
aber nur es oder man, vorgeſetzet wird, da iſt ein
unperſonliches, als: es regnet, ſchneyt, friert,
brennet; oder man ſaget, glaubet, redet, u. ſ. w.

Ferner batjede Gattung der Zeitworter ihrt ver
ſchiedenen Arten Modos). Die erſte zeiget ſchlecht
weg das Thun unddeiden an, daher ſie die anzeigen.
deArt (Modus indicativus) heißt; als: ich komme,
ich gieng, ich werde fahren. Die 2te befiehlt, als:
komm, gehet, ihr ſollet fahren; und heißt die gebie
thende Art( Modus imperativus). Die zte verbin
det mit dem vorigen; als: es ſchien, daß er kame,
gienge, ec. und heißt alſo, dieverbindende Art(Mo
aus conjunctivus). Die ateArt endlich iſt die un
beſtim̃te (Modus infinitvus); weil ſie keins von
cillen ausdrucket, als: kommen, gehen, ſterben.

DieZeitworter ſind entweder einfach oder zuſam
mengeſetzet. Die einfachen ſindgroßentheils Tone
der Natur, und aus alten celtiſchen oder ſcythiſchen
Quellen herzuleiten. Man bemerket, daßdie Wur—
zeln derſelben einſyllbig, und alſo inder gebiethenden
Art der Zeitworter zu ſuchen ſeyn muſfſen; die vor

mals allezeit einſyllbig war, als: geh, gib, komm,
nimm, ſieh, ſprich, u. d. m.

Zuſammengeſetzte und abgeleitete giebt es unzahl

bare; davon beſiehe die große Sprachkunſt.
Unter dieſen Zeitwortern ſind nun in allen heuti

genSprachen, gewiſſehülfsworter, (Auxiliaria).
zu merken, die man bey oderAbwandelung der ubrigẽ
brauchet. Von dieſen handelt der erſte Abſchnitt.
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l Abſchnitt.
Von den Hulfswortern.

(de verbis auxiliaribus).
Die Zahl dieſer Hulfsworter erſtrecket ſich auf

zehn; ich bin, ich habe, ich werde, ich will, ich
ſoll, ich kann, ich darf, ich mag, ich muß, ich
laſſe Die erſten drey ſind am nothigſten, weil
ſie am ofteſten vorkommen: darum muß man
ihre Abwandelung vollig herſetzen; und alle An
fanger muſſen ſie auswendig lernen, und fertig
behalten.

Das Hulfswort Seyn.

Die anzeigende Aurt. Die verbindendr Art.

Die lgegenwartige Zeit.

Einz. Jch bin Daß ich ſey,Du biſt, du ſeyſt, nicht ſeyeſt
Er iſt. er ſey, nicht ſehe.Vielf. Wir ſind, Daß wir ſenn,
Jhr ſend, ihr ſeyd,Gie ſind. ſie ſeyn, nicht ſehen:

Die kaum vergangene Zeit.

Einz. IJch war, Daß ich ware,
Du wareſt, du wareſt,Er war. er ware.vielf. Wir waren, Daß wir waren,
Ahr waret, ihr waret,Sie waren. ſie waren.

Jz
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Die vollig vergangene Zeit.

S. Jch bin geweſen,*
Du biſt geweſen,
Er iſt geweſen.

V. Wir ſind geweſen,
Jhr ſeyd geweſen,
Sie ſind geweſen.

Daß ich geweſen ſey,
du geweſen ſeyſt,
er geweſen ſey.

Daß wir geweſen ſeyn,
ihr geweſen ſeyd,
ſie geweſen ſeyn.

Die langſt vergangene Zeit.

SE. Jch war geweſen,
Du wareſt geweſen,
Er war geweſen.

V. Wir waren aeweſen.
Jhr waret geweſen,
Sie waren geweſen.

Daß ich geweſen ware,
du geweſen wareſt,
er geweſen ware.

Daß wir geweſen waren,
ihr geweſen waret,
ſie geweſen waren.

Die kunftige Zeit. 5
S. Jch werde ſeyn,

Du wirſt ſeyn,
Er wird ſeyn.

V. Wir werden ſeyn,
Ahr werdet ſeyn,
Gie werden ſeyn.

Die gebiethende Art.
Gegenw. Z. E. Sey du.

v. Senyd ihr.
Kunft. Z. E. Du ſollſt ſeyn,

Er ſoll ſeyn.
V. Jhr ſollet ſeyn.

Gie ſollen ſeyn.

Daß ich ſehn werde,
du ſeyn werdeſt,
er ſeyn werde.

Daß wir ſeyn werden,
ihr ſeyn werdet,
ſie ſeyn werden.

Die unbeſtimmte Art.
Gegenw. Z. Seyn.
Verg. Z. Geweſen ſeyn.
Kunft. Z. Seyn werden.
Supin. Zu ſeyn.
Gerund. Jm ſeyn.

Vom ſeyn.
Zum ſeyn.

Mittelworter.
Der gegenw. Z. Ein Weſender, (ein Anweſender, Abwe—

ſender.)
vergang. Z. Ein geweſener.
kunftig. Z. Einer, der da ſeyn wird.

v Nicht geweſt, wie einige falſchlich reden und ſchreiben.
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Das Hulfswort Haben.

Die anzeigende Art. Die verbindende Art.

Die gegenwartige Zeit.

E. Jch habe, Daß ich habe,
Du haſt, du habeſt,

Er hat. er habe.

V. Wir haben, Daß wir haben,
Jhr habet, ihr habet,

Sie haben. ſie haben.
Die kaum vergangene Zeit.

S. Jch hatte, Daß ich hatte—

Du ha tteſt, du hatteſt,

Er hatte. er hatte.
V. Wir hatten Daß wir hatten,

Jhr hattet, ihr hattet,

Sie hatten. ſiie hatten.
Die vollig vergangene Zeit.

S. Jch habe gehabt. Daß ich gehabt habe,
Du haſt gehabt, du gehabt häbeſt,
Er hat gehabt. er gehabt habe.

V. Wir haben gehabt, Daß wir gehabt haben,
Jhr habet gehabt, ihr gehabt häbet,
Sie haben gehabt. ſie gehabt haben.

Die langſt vergangene Zeit.

S. Jch hatte gehabt, Daß ich gehabt hatte,
Du hatteſt gehabt, du gehabt hatteſt,

Er hatte gehabt. er gehabt hatte.
V. Wir hatten gehabt, Daß wir gehabt hatten,

Jhr hattet gehabt, ihr gehabt hattet,
Sie hatten gehabt. ſie gehabt hatten.

0*V 4
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Die kunftige Zeit.

S. Jch werde haben, Daß ich haben werde,
Du wirſt haben, du haben werdeſt,
Er wird haben. er haben werde.

V. Wir werden haben, Daß wir haben werden,
Jhr weirdet haben, ihr haben werdet,
Sie werden haben. ſie haben werden.

Die gebiethende Art. Die unbeſtimmte Art.
Gegenw. Z. E. Habe du! Gegenw. Z. Haben.

Vv. Habet ihr! Vergang. Z. Gehabt haben.
Kunft. Z.E. Du ſollſt haben, Kunft. Z. haben werden.

Er ſoll haben. Supin. Zu haben.
V. Jhr ſollet haben, Gerund. Jm haben.

Gie ſollen haben. Vom haben.
Zum haben.

Mittelworter.
Der gegenw. Z. Ein habender, eine habende, ein habendes.
Der vergang. Z.Ein gehabter, eine gehabte, ein gehabtes.
Der kunftig. Z. Einer, der da haben wird.

Das Hulfswort Werden.
Die anzeigende Art. Die verbindende Art.

Die gegenwartige Zeit.

S. Jch werde, Daß ich werde.
Du wirſt, du werdeſt,Er wird. er werde.V. Wir werden, Daß wir werden,
Ahr werdet  iihr werdet,Sie werden. ſie werden.

Die kaum vergangene Zeit.

E. Jch ward, oder wurde, Dasß ich wurde,
Du wardeſt, wurdeſt, du wurdeſt,
Er ward, wurde. er wurde.
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V. Wir wurden, Daß wir wurden,
Jhr wurdet, ihr wurdet,Sie wurden. ſie wurden.

Die vollig vergangene Zeit.

E. Jch bin geworden, Daß ich geworden ſey,
Du biſt geworden, du geworden ſeyſt,
Er iſt geworden. er geworden ſey.

V. Wir nnd geworden, Daß wir geworden ſeyn,
Jhr ſeyd geworden, ihr geworden ſeyd,
Sie ſtud geworden. ſte geworden ſeyn.

Die langſt vergangene Zeit.

E. Jch war geworden, Daß ich geworden ware,
du wareſt geworden, du geworden wareſt,
Er war geworden. er geworden ware.

V. Wir waren geworden, Daß wir geworden waren,
Jhr waret geworden, ihr geworden waret,
Sie waren geworden. ſiegeworden waren.

Die kunftige Zeit.
S. Ach werde werden, Daß ich werden werde,

Du wirſt werden,  du werden werdeſt,
Er wird werden. er werden werde.

V. Wir werden werden, Daß wir werden werden,
Jhr werdet werden, ihr werden werdet,
Sie werden werden. ſie werden werden.

Die gebiethende Art. Die unbeſtimmte Art.
Gegenw. Z. E. Werde du. Gegenw. Z. Werden.

V. Werdet ihr. Vergang. Z. Geworden ſeyn.
Kunft. Z. Laſſer uns werden, Supin. Zu werden.

Jhr ſollet werden, Gerund. Jm werden.
Sie ſollen werden. Vom werden.

Zum werden.

Jy
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Die ubrigen will ich nur den Zeiten nach her

ſetzen.

Jch will, daß ich wolle, du willſt, (nicht wilt), Jch wollte,
Jch habe gewollt, Jch hatte gewollt, Jch werde wollen, Wolle du, Wollen, ein Wollender.

Jch ſoll, daßich ſolle, du ſollſt, (nicht ſollt), Jch ſollte,
Jch habe geſollt, Jch hatte geſollt, Jch werde ſollen,
(die gebiethende Art fehlet). Sollen, ein Sollender.

Jch kann, daß ich konne, Jch konnte, konnte, Jch habe
gekonnt, Jch werde konnen; (die gebiethendert feh
let), Können, ein Konnender.

IJch darf, daß ich dorfe, Jch dorfte, dorfte, Jch habe,
hatte gedorft, Jch werde dorfen, (die gebiethende Art

fehlet), Dorfen, ein Dorfender.
IJch mag, daß ich moge, Jch machte, mochte, Jch habe,

hatte gemocht, Jch werde mogen, Mogen, ein Mor
gender, (in Hochmogenden, oder in Vermogend).

Jch muß, daß ich müſſe, Jch mußte, mußte, Jch habe, hatte
gemußt, Jch werden müſſen, Muſſen, ein Muſſender.

Ich helfe, daß ich helfe, du hilfſt, er hilft, Jch half, daß
ich hulfe, Jch habe, hatte geholfen, Jch werde helfen,
Helfen, ein Helfender.

Anmerk. Man merke, daß unter dieſen Hults
wortern ſieben in der kaum vergangenen Zeit die
Sy bete, und in der vollig vergangenen ein t, ha
ben; als: ich habe, hatte, gehabt; will, wollte, ge
wollt; ſoll, ſollte, geſollt; kann, konnte, gekonnt;
darf, dorfte, gedorft; mag, mochte, gemocht; muß,
mußte, gemußt; nur drey hingegen haben beydes
nicht; ſondern im letzten ein en, als: ich bin, war,
geweſen; werde, ward, geworden; ich helfe, half,
geholfen. Die erſten geben alſo einen Begriff,
von der richtigen, die letzten von der unrichtigen
Abwandelung der Zeitworter.
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Des VIHauptſtuckes.
lI Abſchnitt.

Von der Abwandelung richtiger Zeitworter.
(De Conjugatione Verborum regularium).

rurch richtige Zeitworter verſteht man ſol
che, die in der jungſt vergangenen Zeit, die

Syllbe te, und in der vollig vergangenen ein et,
odert, annehmeie; ubrigens aber den Selbſtlauter
des Stammwortes durchgehends behalten. Z. E.
IJch labe, ich labete, gelabet; Jch liebe, ich liebete,
geliebet; Jch lobe, ich lobete, gelobet. Hier behalt
das erſte ſein a, das zweyte ſein ie, und das dritte
ſeino, durchgehends; und dieſer Zeitworter iſt im
Deutſchen die großte Anzahl.

Anmerk. Die Stammſſpllbe iſt hier allemal
die gebiethende Art, lab, lieb, lob, die man heute
zu Tage mit dem e, zweyſhllbig ſpricht; labe, lie—
be, lobe. Setzet man einen hinten daran, ſo hat
man die unbeſtimmte Art, laben, lieben, loben.
Setzet man das ich vor, und laßt das n am Ende
weg; ſo iſt es die gegenwartige Zeit, ich labe, lie
be, lobe. Einte angehenket, machet die jungſt
vergangene Zeit, ich labete, liebete, lobete; das
ge aber vorgeſetzt, und das e hinten weggelaſſen,

machet die vollig vergangene; gelabet, geliebet,
gelobet.
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Abwandlung richtiger Zeitworter.

(I. Conjugatio Verborum regular.)
Der thatigen Gattung,

(Generis activi).
Die anzeigende Art. Die verbindende Art.

Modus indic. Modus conjunct.
Die gegenwartige Zeit.

S, Jch lobe, Daß ich lobe,

Du lobeſt, du lobeſt,Er lobet. er lobe.V. Wir loben, Daß wir loben,
Jhr lobet, inr lobet,Sie loben. ſie loben.

Die kaum vergangene Zeit.

S. Jch lobete, Daß ich lobete,
Du lobeteſt, du lobeteſt,
Er lobete. er lobete.V. Wir lobeten, Daß wir lobeten,
Jhr lobetet, ihr lobetet,Sie lobeten. ſie lobeten.

Die vollig vergangene Zeit.

E. Jch habe gelobet, Daß ich gelobet habe,
Du haſt gelobet, du gelobet habeſt,
Er hat gelobet. er gelobet habe.

V. Wir haben gelobet, Daß wir gelobet haben,
Jhr habet gelobet, ihr gelobet habet.
Gie haben gelobet. ſie gelobet haben.

Die langſt vergangene Zeit.
S. Jch hatte gelobet, Daß ich gelobet hatte,

Du hatteſt gelobet, du gelobet hatteſt,
Er hatte gelobet. er gelobet hatte.

V. Wir hatten gelobet. Daß wir gelobet hatten,
Jhr hattet gelobet, ihr gelobet hattet,Eie hatten gelobet. ſie gelobet hatten.
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Die kunftige Zeit.
S. Jch werde loben, Daß ich loben werde,

Du wirſt lohen, du loben werdeſt,
Er wird loben. er loben werde.V. Wir werden loben, Daß wir loben werden,
Jhr werdet loben, ihr loben werdet,
Sie weroen loben. ſie loben werden.
Die gebiethende Art. Die unbeſtimmte Art.

Gegenw. Z. E. Lobe du. Gegenw. 3. Loben.
v. Lobet ihr. Vergana. Z. Gelobet haben.

Kunft. Z. Laſſet uns loben, Kunft. Z. Loben werden.
Jhr ſollet loben, Supin. Zu loben.
Sie ſollen loben. Gerund. Jm loben.

Vomloben.
Zum loben.

Mittelwort.Der gegenw. Z. Ein Lobender.

Der kunftig. Z. Einer, der da loben wird—

Anmerk. Von dieſer richtigen Art der Abwande
lung gehen etliche wenige geitworter, nur in dem
erſten Stucke ab, daß ne den Selbſtlauter der
gegenwartigen Zeit, in der vergangenen andern; ob
ſie gleich die brige Bildungsſpllbe te derſelben be
halten. Z. E. Jch brenne, kenne, nenne, denke,
bringe; wird, ich brannte, kannte, nannte, ich
dachte, ich brachte, imgl. ich habe gebrannt, ge
kannt, genannt, gedacht, gebracht. Daraus
folgetnun auch, daßdieſe leztern in der kaum ver
gangenenZeit der verbindenden Art, den Selbſtlau—
ter andern; wie oben von mußte, dorfte, und konn

te, mußte, durfte und konnte, gebildet ward.
Ach dachte,zc. daß ich dachte, du dachteſt, er dachte tc.
Ich brachtene. daß ich brachte, du brachteſt, er brachte.

wir brachten, ihr brachtet, ſie brachten.
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Ih von der keidenden Gattung.
De genere pafſlivo.

Dieſe wird von der vollig vergangenen Zeit der
thatigen Gaitung mit dem obigen Hulfsworte ich
werde, gebildet. Jch werde gelobet, ich wardge
lobet, ich bin gelobet worden, ich war gelobet wor
den, ich werde gelobet werden, u. ſ. w.

Abwandelung

Der leidenden Gattung.

Die anzeigende Art. Die verbindende Art—
Modus indieat. Modus conjunct.

Die gegenwartige Zeit.
S. Jch werde aelobet, Daßiich gelobet werde,

Du wirſt gelobet, du gelobet werdeſt,
Er wird gelobet. er gelobet werde.

V. Wir werden gelobet— Daß wir gelobet werden,
Jhr werdet gelobet, ihr gelobet werdet,
Sie werden gelobet. ſie gelobet werden.

Die kaum vergangene Zeit.
G. Jch wurde gelobet, Daß ich gelobet wurde,/

Diu. wurdeſt gelobet, du gelobet wurdeſt,
Er wurde gelobet. er gelobet wurde.

V. Wir wurden gelobet, Daß wir gelobet wurden,
Jhr wurdet gelobet, ihr gelobet wurdet,
Sie wurden gelobet. ſie gelobet wurden.

Die vollig vergangene Zeit.
S JIch bin gelobet worden, Daß ich gelobet worden ſey,

Dubiſt gelobet worden, du gelobet worden ſeyſt,
Er iſt gelobet worden. er gelobet worden ſey.

V. Wir ſind gelob.worden, Daß wir gelob. worden ſeyn,
Jhr ſeyd gelob.worden, ihr gelobet worden ſeyd,
Sie ſind gelob. worden. ſie gelobet worden ſeyn,
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Die langſt vergangene Zeit.
S. Jch war gelobet worden, Daß ich gelob. worden ware,

Zuwareſt gelobet worden, du gelob. worden wareſt,
Er war gelobet worden. er gelobet worden ware.

V. Wir waren gelobet wor Daß wir gelobet worden wa

den, ren,Jhr waret gelobet worden, ihr gelob. worden waret,
Sie waren gelobet worden. ſie agelob. worden waren.

Die kunftige Zeit.
E.Ich werde gelobet werden, Daß ich werde gelob. werden,

Du wirrſt gelobet werden, du werdeſt gelob.werden,
Er wird gelobet werden. er werde gelobet werden.

V. Wir werden gelobet wer- Daß wir werden gelobet wer

ben, den,Jhr werdet gelobet werden, ihr werdet gelob. werden,
Sie werden gelobet werden. ſiewerden gelob. werden.

Die gebiethende Art. Die unbeſtimmte Art.
Gegenw.Z.E. Werde du ge- Gegenw. Z. Gelobet werden.

lobet. Vergang. Z. Gelobet worden
V. Werdet ihr gelobet. ſeyn.

Kunft. Z.E. Du ſollſt gelo- Kunftige Z. werden gelobet,

bet werden, werden.Er ſoll gelobet werden. Sup. Gelobet zu werden.

V. Wir, iht, ſie ſollen Mittelwort.
gelobet werden. Vergang. Z. Ein Gelobter.

Nach dieſem Muſter richten ſich nun alle richtige
Zeitworter der leidenden Gattung, die in der groöß
ten Menge vorhanden ſind, und deren Regiſter irn
der großern Sprachkunſt befindlich iſt. Nur dier
Worter der Mitteigattung ſind ausgenommen,
als welche keine leidende Gattung haben. Z. E.
Jchlebe, ich ſterbe, haben nicht, ich werde gele
bet, ich werde geſtorben, u. ſ. w. ſondern ich ha
be gelebet, ich bin geſtorben.
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Des VI Hauptſtuckes
IlI Abſchnitt.

Von unrichtigen Zeitwortern.
De Verbis irregularibus.

CNiſe Art der Worter iſt in weit geringerer An
jzjahl vorhanden. Sie haben dieſe Eigen—

ſchaft, daß ſie in der kaum vergangenen Zeit, kein
rte, in der vollig vergangenen aber ein en annehmen;
ubrigens in der erſten allemal den Gelbſtlauter an
dern, und einſyllbig ſind. Z. E. Jch gebe, hat nicht,
ich gebete, ich habe gegebet; ſondern ich gab, ich
habe gegeben, u. ſ. w.

Doch die jungſt vergangeneZeit nimmtnicht al
lemal eina, wie hier; bisweilen hat ſie auch ein ie,
eini, ein o, oder ein u. Z.E.

ich ſchreibe, hat, ich ſchrieb, geſchrieben;

ich reiße, ich riß, geriſſen;
ich fließe, ich rioß, gefloſſen;
ich ſtehe, ich ſtund, geſtanden.

Hier ſieht man auch, daß dieſe kaum vergangene Zeit
niemals ein eam Ende hat; ob es gleich einige falſch
lich anflicken wollen. Niemand ſpricht, ich thate,
ich kame, ich ſprache, ich nahme, ich ſtunde; ſondern
ich that, ich kam, ich ſprach, ich nahm, ich ſtund.

Ferner andern dieſe Zeitworter gern, gleich in der
zweyten und dritten Perſon der gegenwartigen Zeit,
den Selbſtlauter, ſo daß ſie einſyllbig wird. Z. E.

Jch ſpreche, du ſprichſt, er ſpricht, ich ſprach.
Jch breche, dubrichſt, er bricht, ichbrach.

Jch
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Ich gebe, du aiebſt, er giebt, ich qab.
Ach komme, du kommſt, er kommt, ich kam.
dich gieße, du geußt, er geußt, ich goß.
Jch triefe, du treufſt, er treuft, ichtroff.
Jch triege, dutreugſt, er treugt, ich trog.
Jch ſchlage, du ſchlagſt er ſchlagt, ich ſchlug.
1Anmerk. Nach dieſer Regel wollen nun zwar

einige Niederſachſen auch ſagen:
Ichfrage, du fragſt, er fragt, ich frug;

ich jage, du jagſt, er jagt, ich jug.
Allein, da man in der vollig vergangenen Zeit, auch
ſelbſt in Niederſachſen nicht faget, gefragen, geja
gen; wie man von tragen und ſchlagen, getragen,
geſchlagen ſaget; ſondern gejaget, gefraget: ſo ſind
dieſes offenbar richtige Zeitworter, die man ganzlich
wie klagen, ſagen, zagen, ec. abwandeln muß.

Du frageſt, er fraget, ich fragetes
Du jageſt, erjaget, ich jagete.
2 Anmerk. Noch merke man, daß die Zeitwor

ter, die in der kaum vergangenen Zeit ein o haben,
in der zweyten und dritten Perſon der gegenwarti
gen Zeit ein eu haben wollen. Z. G.

Ach beuge, du beugſt, er beugt, ich bog.
dſch fliegee dufleugſt, er fleugt, ich flog.
sſch fliehe, dufleuchſt, er fleucht, ich floh.
öich krieche, dukreuchſt, er kreucht, ich kroch.
zich luge, du leugſt, er leugt, ichlog.
Jch ſchließe, du ſchleußt, er ſchleußt, ich ſchloß.
Jch ziehe, duzeugſt, er zeugt, ich zog, u. ſ. w.
3 Anmerk. Endlich bemerke man, daß auch in

denen unrichtigen Zeitwortern, die den Selbſtlauter
in der zweyten und zten Perſon der gegenwartigen
Zeit nicht andern konnen, dennoch die Verkurzung
derſelben in eine Syllbe Statthat. Z. E.

Kern der Sprachkt. K
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Ich ſchreibe, du ſchreibſtzer ſchreibt, nicht ſchreibeſt, ſchrei

b et.
4 Anmerk. Endlich muß die gebiethende Art

dieſer Zeitworter allemal einfylbig werden:
Sprich, lieg, ſchreib,nimm,gib,ſieh, komm, thu! u. d. gl.

Abwandelung unrichtiger Zeitworter.
(Conjugatio Ver! orum irregularium.)
Die thatige Gattung (G nus activ.

Die anzeigende Art. Die verbindende Art.
Modus indicat. Modus conjunct.

Die gegenwoartige Zeit.
7

E. Jch ſehe, Daß ich ſehe,
Du ſiehſt, du ſeheſt,Er ſieht, er ſehe.V. Wir ſehen, Daß wir ſehen,
Ahr ſehet, ihr ſehet,Sie ſehen. ſie ſehen.

Die kaum vergangene Zeit.
S. Jch ſah, nicht ſahe, Daßich ſahe,

Du ſahſt, dufaheſt,Er ſah. er ſahe.V. Wir ſahen, Daß wir ſahen,Jhr ſahet, ihr ſahet,Sie ſahen. ſie ſahen.Die vollig vergangene Zeit.
E. Jch habe geſehen, Daß ich geſehen habe,

Du haſt geſehen, du geſehen habeſt,
Er hat geſehen. Ner geſehen habe.

V. Wir haben geſehen, Daß wir geſehen haben,
Ihr habet geſehen, ihr geſehen habet,Siehaben geſehen. ſie geſehen haben.

Die langſt vergangene Jeit.
E. Jch hatte geſehen, Daßich geſehen hatte—

Du hatteſt geſehen, du geſehen hatteſt/
Er hatte geſehen. er geſehen hatte.
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V. Wir hatten acſehen, Dasfß wir geſehen hatten,
Jhr hattet geſchen, ihr geſehen hattet,
Sie hatten geſehen. ſie geſehen hatten.

Die kunftige Jeit.
E. Jch werde ſehen, Daß ich ſehen werde,

Du wirſt ſehen, du ſehen werdeſt,
Er wirbd ſehen. er ſehen werde.V. Wir werden ſehen, Daß wir ſehen werden,
Jhr werdet ſehen, ihr ſehen werdet,Sie werden ſehen. ſie ſehen werden.

Die gebiethende Art. Die unbeſtimmte Art.
Modus imperat. Modus inſinit.

Gegenw. Z.E. Sieh du. Gegenw. 3. ſehen.
V.Sehet ihr. Vergang. Z. Geſehen haben.

Kunft.Z. Laſſet uns ſehen. Kunftig. Z. Sehen werden.
Jhr ſollet ſehen. Supinum, Zu ſehen.
Sie ſollen ſehen. Gerund. Jm, vom; und zum

ſehen.
Mittelworter.

Gegenw. Z. Ein Sehender, oder, der, die, das ſehende.

IJmgleichen ſchlethtweg ſehend.

Der Abwandelung unrichtiger Zeitworter

Leidende Gattung (Genus palſiv.)
Die anzeigende Art. Die verbindende Art:

Die gegenwartige Zeit.

E. Jch werde geſehen, Daß ich geſehen werde,
Du wirſt geſehen, du geſehen werdeſt,“
Er wird geſehen. er geſehen werde.

vV. Wir werden geſehen  Daß wir geſehen werden,
Jhr werdet geſehen, ihr geſehen werdet,
Eie werden geſehen. ſie geſehen werden.
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Die kaum vergangene Zeit.

S. Jch wurde geſehen, Daß ich geſehen wurde,
du wurdeſt geſehen, dugeſehen wurdeſt,
Er wurde geſehen. er geſehen wurde.

V. Wir wurden geſehen, Daß wir geſehen wurden,
Jhr wurdet geſehen, ihr geſehen wurdet,
Sie wurden geſehen. ſie geſehen wurden.

Die vollig vergangene Zeit.
E. Jch bin geſehen worden, Daß ich ſey geſehen worden

Du biſt geſehen worden, du ſeyſt geſehen worden,
Er iſt geſehen worden. er ſey geſehen worden.

V. Wir ſind geſeh. worden, Daß wir ſeyn geſehen worden,
Jhr ſeyd geſeh.worden, ihr ſeyd geſehen worden,
Sie ſind geſeh.worden. ſie ſeyn geſehen worden.

Die langſt vergangene Zeit.

S. Jch war geſehen worden, Daß ich ware geſeh. worden,

T

D Du wareſi geſeh.worden, du wareſt geſehenworden,
art Er war geſeh. worden. er ware geſehen worden.
It V. Wir waren geſehen wor- Daß wir waren geſehen wor
geß. den, deneJ— Jhr waret geſeh.worden, ihr waret geſehen worden,44 Sie waren geſeh.worden. ſie waren geſehen worden.

Die kanftige Zeit.

E.IJch werde geſeh. werden, Daß ich werde geſ. werden,
Du wirſt geſehen werden, du wirſt geſehen werden,
Er wird geſehen werden. er wird geſehen werden.

v. Wir werden geſehen wer- Daß wir werden geſehen wer

9 den, den,2 Jhr werdet geſeh. werden, ihr werdet geſehen werden,
J ſ n geſehen werden,
9

ſi Sie werden.geſeh. werden. ie werde
u
f

F
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Die gebiethende Art. Die unbeſtimmte Art.
Gegenw. Z. E. Werde du ge- Gegenw. Z. Geſehen werden.

ſehen. Vergaug. Z. Geſehen worden
V. Werdet ihr aeſehen. ſeyn.

Kunft.J. Jhr ſollet gefehen Kunftige Z. Werden geſehen

werden, werden.GSie ſollen geſehen Gerund. Vom, im, und zum
werden. geſehen werden.

Mittelworter.
Gegenw. Z. Einer, der da geſehen wird.
Vergang. Z. Einer, der da iſt geſehen worden,einGeſehener.
Kunftiged. Einer, der da wird, ſolloder muß geſehen werdẽ.

1 Anmerk. Hiebey iſt noch anzumerken, daß ei
nigezZeitworter, nach demUnterſchiede ihrer Bedeu

tung, bald zur richtigen, bald zur unrichtigẽ Abwan
delung gehdren. Z. E. Loſchen, hat als ein thatiges
Zeitwort, du loſcheteſt, er loſchete, ich loſchete,
ich habe das Licht ausgeloſchet. Aber als ein Mit
telwort,ich verloſche, hat es, du verliſchit, er ver
liſcht, ich verloſch, ich bin verloichen. Ich beuge,
hat, du beugeſt, er beuget, ichbeugete, gebeuget;
aberich biege, hat, du beugſt, er beugt, ich bon und

gebogen. Bewegen, hat ich bewettete den Arm,
ich habe ihn beweget,; aber in ſittlichem Verſtande,
heißt es, das bewog mich, das hat mich bewogen.

2Anmerk. Um allen dieſen Schwierigkeiten ab
zuhelfen, muß man folgendes Regiſter der unrichtigẽ
Zeitworterfleißig durchlaufẽ, und ſich die Abwande

lung derſelben bekant machen. Sie ſind von funfer
ley Art, nachdem ſie in der kaum vergangenen Zeit
eina, ein ie, cin i, ein o, oder ein u, annehmen:
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Sechzig haben ein a.
Ich befehle, du befiehlſt, er beftehlt, 2c. ich befahl, befoh

len, befiehl!
Jch beginne, du beginnſt, er beginnt, ich begann, (nicht

begunnte), begonnen, beginn!
Jchberge, du birgſt, er birgt, ich barg, geborgen, birg!Jch berſte, du birſt, er birſt, ich barſt, geborſten, birſi!
Jch beſinne, du beſinnſt, er beſinnt, ich beſann, beſonnen,

beſinn!
Jch binde, du bindſt, er bindt  ich band, gebunden, bind!
Zch bitte, du bitteſt, er bittet, ich bath, gebethen, bitt!

NB. Hiermit muß man das Bethen nicht vermengen,
welches richtig geht, ich bethe, ich bethete, gebethet, c.

Jch breche, du brichſt, er bricht, ich brach, gebrochen, brich!
Jch dringe, du dringſt, er dringt, ich drang, gedrungen,

dring!Jchempfinde, du empfindſt, er einpfindt, ich empfand, em

pfunden, empfind!
Jch erſchrecke, du erſchrickſt, er erſchrickt, ich erſchrack,

erſchrocken, erſchrick!

d eg teneegeen  en, findt
Jch freſſe, du friſſeſt, er frißt, ich fraß, gefreſſen, friß!
Jch gebare, du gebierſt, er gebiert, ich gebar, geboren,

gebier!
Ich gebe, du giebſt, er aiebt, ich gab, gegeben, gib!
Vch gelte, du giltſt, er gilt, ich galt, gegolten, gilt!Zch geneſe, ich genaß, ich bin geneſen.

Es geſchieht, es geſchah, es iſt geſchehen.
Jch gewinne, du gewinnſt, er gewinnt, ich gewann, ge
wonnen, gewinn!

IJch helfe, du hilfſt, er hilft, ich half, geholfen, hilf!
öſch klinge, du klingſt, er klingt, ich klang, geklungen, kling!
Jch komme, du kommſt, er kömmt, ich kam, gekommen,

komm!
egch leſe, du lieſeſt, er lieſt, ich las, geleſen, lies!
Jch meſſe, du miſſeſt, er mißt, ich maß, gemeſſen, miß!

Jch nehme, du nimmſt, er nimmt, ich nahm, genymmen.
nimm!
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IJch pflege, ſoleo, du pfleaſt, er pflegt, ich pflag, gepflogen.
Ntz. Manimuß nur dieß Wort nicht mit pflegen cucare,

vermengen; welches ganz richtig geht zer pflegete ſein;
er hatte ſeiner gepfleget.

erich ringe, du ringſt, er ringt, ich rang, gerungen, ring!
Zich rinne, du rinnſtz er rinnt, ich rann, geronnen, rinn!
Fech ſchelte, du ſchiltſter ſchilt,ich ſchalt, geſcholten, ſchilt!
Ichſchlinge, du ſchlingft, er ſchlingt, ich ſchlang, ge

ſchlungen, ſchling! Einige ſagen auch falſchlich, ich
ſchlung.

Jch ſchwim̃e, du ſchwimmſt, er ſchwimmt, ich ſchwamm,
geſchn.ommen, ſchwimn!

IJch ſchwinde, du ſchwindſt, er ſchwindt, ich ſchwand, ge
ſchwunden, ſchwind!

Jch ſchwinge, du ſchwingſt, er ſchwingt, ich ſchwang, gee
ſchwungen, ſchwing! Einige ſagen auch, ich ſchwung.

Ach ſehe, du ſiehſt, er ſieht, ich ſah, geſehen, ſieh!
Jch ſinke, du ſinkſt, er ſinkt, ich ſank, geſunken, ſink!
Ich ſinge, du nngſt, er ſingt, ich ſang, geſungen, ſing!
Jch ſinne, du nnnſt, er ſiunt, ich ſann, geſonnen, ſinn!
Achſitze, du ſitzeſte er ſitzt, ich ſaß, geſeſſen, ſitz!
Zch ſpinne, du ſpinſt, er ſpiüt, ich ſpann, geſponnen, ſpinn!
Jch ſpreche, du ſprichſt, er ſpricht, ich ſprach, geſprochen,

ſprich!
Ich ſpringe, du ſpringſt, er ſpringt, ich ſprang, geſprun

gen, ſpring!
Jch ſteche, du ſtichſt, er ſticht, ich ſiach, geſtochen, ſtich!
Dag ſtecken dagegen geht richtig;er ſteckete,er hat geſtecket.

Jch ſtehe, du ſtehſt, er ſteht, ich ſtand, doch beſſer ich ſtund,
geßanden, ſteh! Dieß weicht von der Regel des iab.

Achſtehle, du ſtiehlſt, er ſtiehlt, ich ſtahl, geſtohlen, ſtiehl!
Fch ſterbe, du ſtirbſt,er ſtirbt, ich ſtarb, geſtorben, ſtirb!
Fch ſtinke, du ſtinkſt, er ſtinkt, ich ſtank, geſtunken, ſtink!
Jch thue, du thuſt, er thut, ich that. gethan, thul Dieß

weicht auch in der gebiethenden Art vomüab.
Jch treffe, du triffſt, er trifft, ich traf, getrofſen, triff!
Jch trete, du trittſt, er tritt, ich trat, getreten, tritt!
Ich trinke, du trinkſt, er trinkt, ich trank, gerrunken, trink!
Jch verderbe.duverdirbſt, er verdirbt, ich verdarb, verdor

ben, verdirb! Doch muß man dieſes nicht mit tem tha—
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tigen Zeitworte ich verderbe (corrumpo) vermiſchen;

n welches richtig fließt, du verderbeſt, er verderbet, ich ver
derbete, ich habe verderbet, verderbe du!99 Jch vergeſſe, du vergiſſeſt, vergißt, ich vergaß vergeſ—

ſup ſen, vergiß!
Jch verſchwinde, du verſchwindſt, er verſchwindt, ichnn verſchwand, ich bin verſchwunden, verſchwind!id

Jch verſ he, du verſiehſt, er verſieht, ich verſah,/ ich habe
47 verſehen, verſieh!
ĩ Jch werbe, du wirbſt, er wirbt, ich warbjgeworben, wirb!

Jch werde, du wirſt, er wird, ich ward  geworden, werd!

fu
Dießverlaßt auch das i in der gebiethenden Art.

Jch werfe du wirfſt, er wirft, ich warf  geworfen, wirf!
dh Jch winde, du windeſt, er windet, ichwend, gewunden,

wind!
9 ſu

Jch zwinge, du zwingſt, er zwingt, ich zwang, gezwun

Jel gen, zwing!J

9
Vier und dreyßig haben ein ie.

nn Jch blaſe, du blaſeſt, er blaſt, ich blies/ geblaſen, blas!
Ja IJch bleibe, du bleibſt, er bleibt, ich blieb, geblieben, bleib!

ſt Jch falle, du fallſt, er fallt, ich fiel, gefallen, fall!
i iſch brate, du bratſt, er brat, ich briet, gebraten, brat!

jn Jch fanoe du fangſt, er fangt, ich fieng, gefangen, fang!
Jch gedeihe, du gedeihſt, er gedeiht, ich gedieh gediehen,

gedeih!Jch gefalle, dugefallſt, er gefallt, ich gefiel, gefallen, gefall!
Jch gehe, du gehſt, er geht, ich gieng geganger geh!

J

J

J vich halte, du haltſt, er halt, ich hielt. gehalten, halt
J

Jch bange, du hangſt, er haugt, ich hieng, gehangen, hang!

ſul
Man muß dieſes Zeitwort nicht mit hangen, oder henken

lil vermiſchen, welches thatiger Bedeutung iſt, und ganz
il richtig flietzt, du henkeſt, er hentet, ich henkete, gehen
J

ket, hente! davon denn der Henker konntt.

gr

och haue, du hauſt, er h iut, ich hieb, gehauen, hau!J FJch heiße, du heißeſt, er heißt, ich hieß, geheißen, heiß!

J JI
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Ich leihe du leihſt, er leiht, ich lieh, geliehen, leih!
Jch meide, du metdſt, er meidt, ich mied, gemieden, meid!
Jch preiſe, du preiſeſt, er preiſt, ich pries, geprieſen. preis!
vch rathe, durathſt, er rath, ich rieth, gerathen, rath!
Jch reibe, du reibſt, er reibt, ich rieb, gerieben, reib!
Ichrufe, durufſt, er ruft, ich rief, gerufen, ruf! Es

iſt zu merken, daß einige auch ſprechen, ich rufete, ge—
rufet; allein in der deutſchenBibel, und den beſten Scri
benten gilt das erſte.

IJch ſcheide, du ſcheidſt.er ſcheidt, ich ſchird, geſchieden,
ſcheid! nicht ſcheidete, wie in der Bibel ſteht!

Jch ſcheine, du ſcheinſt, er ſcheint, ich ſchien, geſchienen,
ſchein!Jch ſchlafe du ſchlafſt, er ſchlaft, ich ſchlief, geſchlafen,

ſchlaf!
Es ſchneyet, es ſchnie, geſchnieen; doch ſagen auch einige

es ſchneyete, und es hat geſchneyet.
Jch ſchreibe, du ſchreibſt, er ſchreibt, ich ſchrieb, geſchrie

ben, ſchreib!Jch ſchreye du ſchreyſt, er ſchreyt, ich ſchrie geſchrieen,

ſchrey!
Jch ſchweige, du ſchweigſt, er ſchweigt, ich ſchwieg ge

ſchwiegen, ſchweig!
Jch ſpeye, du ſpeyſt, er ſpeyt, ich ſpie, geſpieen, ſpey!
—ch ſteige, du ſteigſt, er ſteigt, ich ſtieg, geſtiegen, ſteig!
Ach ſtoße, du ſtoßeſt, er ſtoßt, ich ſtieß, geſtoßen, ſtoß!
Fch treibe, du treibſt, er treibt, ich trieb, getrieben, treib!
Jch verzeihe du verzeihſt, er verzeiht, ich verzieh, verzie

hen, verzeih!
Ach weiſe, du weiſeſt, er weiſt, ich wies, gewieſen, weis!
Ich zeihe, du zeihſt, er zeiht, ich zieh/ geziehen, zeih!

Lůnf und zwanzig ein i.
Jch befleiße, du befleißeſt, er befleißt, ich befliß, befliſſen,

befleiß! Man ſpricht aber auch, ich befleißige; und als—
dann iſt es ein richtigesZeitwort, ich befleißigte, ich habe
mich befleißtiget.

Jch beiße, du beißeſt, er beißt, ich bitz, gebiſſen, beiß!
K



22

154 Des Vl Hauptſt. Ill Abſchnitt.
Jch gleiche, dugleichſt, er gleicht, ich glich, geglichen,

gleich!
Jch gleiñe, du gleißeſt. er gleißt, ich gliß, geglißen, gleiß!
Zzch gleite, du gleiteſt, er gleitet, ich glitt, gegl:tten, gleis!

—DeeeDJch knelpe, du kneipſt, er kneipt, ich knipp, geknippen,

kneip!
ezch leide, du leidſt, er leidt. ich litt, gelitten, leid!
Zch pfeite, du pfeiſſt, er pfeiſt, ich pfiff, gepfiffen, pfeif!
zech reiße, du reißeſt, er reißt, ich riß, geriſfen, reiß!
Zch reite, du reiteſt, er reitet, ich ritt, geritten, reit!
Ich ſcheiße, duſcheißeſt, er ſcheißt, ich ſchiß, geſchiſſen,

ſcheiß!
Ich ſchleiche, du ſchleichſt, er ſchleicht, ich ſchlich, geſchli—

chen, ſchleich! JJch ſchleife, du ſchleifſt, er ſchleift, ich ſchliff, geſchliffen,

ſchleif!
Jch ſchleiße, du ſchleißeſt, er ſchleißt, ich ſchliß, geſchliſſen,

ſchleißz! Dieß iſt vom ſchließen, ich ſchloß, geſchloſſen,
ganz unterſchieden.

Ich ſchmeiße, du ſchmeißeſt, er ſchmeißt, ich ſchmiß, ge—

ſchmiſſen, ſchmeiß!
Jch ſchneide, du ſchneideſt, er ſchneidt, ich ſchnitt, geſchnit—

ten, ſchneid!
Ich ſchreite, du ſchreitſt, er ſchreitet, ich ſchritt, geſchrit—

ten, ſchreit!
Jch ſpleiße, du ſpleißeſt, er ſpleißt, ich ſpliß, geſpliſſen,

ſpleiß!
Ich ſtreiche, du ſtreichſt, er ſtreicht, ich ſtrich, geſtrichen,

ſtreich!
Jch ſtreite, du ſtreiteſt,er ſtreitet,ich ſtritt, geſtritten, ſtreit!
Jch verbleiche, du verbleichſt, er verbleicht, ich verblich,

verblichen, verbleich!
IJch vergleiche, du vergleichſt, er vergleicht, ich verglich,

verglichen, vergleich!Jch weiche, du weichſt, er weicht, ich wich, gewichen, weich!
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Vier und vierzig haben ein o.
eich biege, du beugſt, er beugt, ich bog, aebogen, bieg!
Jch betriege, du betreugſt, er vetreugt, ich betrog, betro

gen, betreug!
Jch bewege, du bewegſt, er bewegt, ich bewog, bewogen,

beweg! XB. Dieß iſt im moraliſchen Verſtande: im
phyſikaliſchen geht es richtig, bewegte, beweget.

Ich biethe, du beutſt, er beuth, ich both, gebothen,
beuth!

Jch dreſche, du driſcheſt, er driſcht; ich droſch, gedro
ſchen, driſch!Es erſchallet, es erſcholl, es iſt erſchollen. Das Stamm

wort hievon, ſchallen, iſt richtig in der Abwandelung,
es ſchallete, es hat geſchallet.

Jch erwage, du erwagſt  er erwagt, ich erwog, erwogen,
erwag!

Ach fechte, du fichſt, er ficht, ich focht, gefochten. ficht!
öſch flechte, du flichſt, er fichtrich flocht, geflochten, flicht!
Jch fliege, du fleugſt, er fleucht, ich flog, geflogen, fleug! Die

neuern ſagen auch, du fliegſt, er fliegt, fliege!
Jch fliehe, du fleuchſt, er fleucht, ich floh, geflohen, fleuch!

Die neuern ſagen auch, du fliehſt, er flieht, flieh!
Jch fließe, du fleußeſt, er fleußt, ich floß, gefloßen, fleuß!

Auch hier ſprechen einige, dufließeſt, er fließt, fließe!
Jeh friere, du freuerſt, er freuert,ich fror, gefroren, frier!

Doch pflegen ebenfalls einige, du frierſt, er friert, zu

ſagen.Jchgebiethe, du gebeutſt, er gebeut, ich geboth,gebothen,
gebeut! Einige ſagen auch aebietheſt, gebiethet.

Jch genieße, du geneußeſt, er geneußt, ich genoß, genoſſen,
geneuß! Andere ſagen auch, genießeſt, genießt.

Jch gieße, du geußeſt, er geußt, ich goß, gegoſſen, geuß!
Von dieſen gilt ebenfalls die vorige Anmerkung.
Jchglimme, du glimmſt, er glimmt, ich glomm, geglom

men, glimm!
Ich hebe, duhebſt, er hebt, ich hob, gehoben, heb!

Jch krieche, du kreuchſt, er kreucht, ich kroch, gekrochen,
kreuch! Andere ſagen auch, du kriechſt, er triecht.
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Vch kuhre, du kuhrſt, er kuhrt, ich kohr, gekohren, kuhr!
Zch loſche/ du liſcheſt, er liſcht, ich loſch, geloſchen, liſch!

Dieſes iſt einZeitwort der mittlernGattung(Neutrum).
wie es von einem Lichte, oder einer Zlamme gebrauchet
wird. Bas andere thatiget activnm )ich loſche, iſt von
richtiger Abwandlung: ich loſchete, ich hahe geloſchet.

Jch luge du leuaſt, er leugt, ich loge gelogen, leug! Auch
hier ſagen cinige, du luzeſt, er luget, lüge!

Jch rieche, du reuchſt, er reucht, ich roch, gerochen, reuch!
Man merke, daß einige, auch du riechſt, er riecht ſa—
gen. Das Wort rachen aber, iſt von richtiger Abwan
delung-und hat nicht, ich roch, gerochen; ſondern ich ra—

chete, gerachet, rache!
Ach ſaufe, du ſaufſt, er ſauft, ich ſoff, geſoffen, ſauf!
Jch ſauge, du ſaugſt, er ſaugt, ich ſog, geſogen, ſaug! Hier

mit muß man dasthatige Zeitwort ſaugen, nicht ver—
mengen, welches richtig geht,ich ſaugete-geſauget, ſäuge!

Jch ſchere, du ſchierſt,er ſchiert, ich ſchor, geſchoren, ſchier!

Doch ſagen auch einige, duſchereſt, er ſcheret, ſchere!
Jch ſchiebe, du ſchiebſt, er ſchiebt, ich ſchob, geſchoben,

ſchieb!
Ich ſchieße du ſcheußeſt, er ſcheußt, ich ſchoß, geſchoſſen,

ſcheuß! Wiewohl man wegen derZweydeutigkeit,lieber
ſpricht, du ſchießeſt, er ſchießt, ſchieße!

Ich ſchließe, du ſchleußeſt, er ſchleußt ich ſchloß,geſchloſſen,
ſchleußlEinige ſprechen auch, ſchließeſt, ſchließt, ſchließe!

Jch ſchmelze, liqueſco, du ſchmilzeſt, er ſchmilzt, ich
ſchmolz, geſchmolzen, ſchmilz! Dieß iſt vom Wachſe
oderMetalle leidend zu verſtehen: das thatige Zeitwort
aber liquefacio, ich ſchmelze, iſt von der richtigen Art,
du ſchmelzeſt, er ſchmelzet, ich ſchmelzete, geſchmelzet,

ſchmelze!
Ich ſchniebe, du ſchniebſt, er ſchniebt, ich ſchnob, geſchno

ben, ſchnieb! Das Wort ſchnauben, das iſt pochen, wu
ten, iſt von richtiger Abwandlung. Saul ſchnaubetenc.

Jch ſiede, du ſiedeſt er ſiedet, ich ſott, geſotten, ſied!
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Jch ſprieße, du ſprießeſt, er ſprießt, ich ſproß, geſproſſen,
ſprieß!

Jch ſtiebe/ du ſtiebſt, er ſtiebt, ich ſtob, geſtoben, ſtieb!
Man muß es nicht mit ſtauben vermiſchen, welches tha
tig iſt, und richtig fließt, ich ſtaubete, geſtaubet.

Es ſchweret,namlich ein Geſchwur,es ſchwor, geſchworen.
Jch triefe, du treufſt, er treuft, ich troff, getroffen, treuf!

Traufeln hergegen gehtrichtig, es traufelte, getraufelt.
Es verdreußt, verdroß, es hat verdroſſen. Doch ſagen

auch viele ſchon, es verdrießt.
Jch verhohle, du verhohlſt, er verhohlt, ich verhohl, ver

hohlen, verhohl! Doch ſagen einige, verholte.
Jch verliere, du verleurſt, er verleurt. ich verlor, verlo—

ren, verleur! wiewohl viele ſchon ſprechen, duverlierſt,
er verliert, verlier!

Jch verwirre, du verwirrſt, er verwirrt, ich verworr,
verworren, verwirr! Viele machen es auch richtig, ich
verwirrete, verwirret.

Ich wiege, du wiegſt, er wiegt, ich wog, gewogen, wieg!
Das Wiegen beym Kinderwiegen geht richtig, ich wie

gete, rc.
Ich ziehe, du zeuchſt, er zeucht, ich zog, gezogen, zeuch!

Aber auch hier ſchreiben die meiſten ſchon ziehſt, zieht,
zieh.

Zwanzig haben ein u.
vcch backe, du backſt, er backt, ich buck, gebacken, back!
Jch fahre, dufahrſt, er fahrt, ich fuhr, gefahren, fahr!

Es gelingt, es gelung, es iſt gelungen.
Ich grabe, du grabſt. er grabt, ich grub, gegraben, grab!
Ich lade, du ladſt, er ladt, ich lud, geladen, lad!
Jch mahle, (Mehl) du mahlſt, er mahlt (ſollte auch ha-

ben ich muhl, davon Muhle kommt; iſt aber nicht mehr
gebrauchlich); gemahlen, mahl! Das Malen,pingere,
iſt einrichtiges Zeitwort, ich malete, ec.

Jch ſchaffe, du ſchaffſt, er ſchafft, ich ſchuff, geſchaffen,
ſchaff! Ein anderes Schaffen geht regelmaßig.

Ich ſchinde du ſchindſt, er ſchindt, ich ſchund, geſchun
den, ſchind!
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Ich ſchlage, du ſchlagſt, er ſchlagt, ich ſchlug, geſchlagen,

ſchlog!
Ich ſchlinge, du ſchlingſt, er ſchlingt, ich ſchlung, beſſer

ſchlang geſchlungen, ſchling!
Ich ſchwore, du ſchworſt, er ſchwort, ich ſchwur ge

ſchworen, ſchwor!
Jch ſchwinge,/ du ſchwingſt, er ſchwingt, ich ſchwung,

geſchwungen, ſchwing! einige ſagen auch ſchwang.
Jch ſinge, du ſingſt, er ſingt, ich ſung, geſungen, fing!

andere ſagen beſſer, ſang.
Jch ſinke, du ſinkſt, er ſinkt, ich ſunk, geſunken, ſink! an

dre ſagen auch richtiger ſank.
Ich ſpringe, du ſpringſt, er ſpringt, ich ſprung oder ſprang

geſprungen, ſpring! So haben anch noch ſtinken, trin
Hken, u. e a. zugleich ſtank, und ſtunk, trank, und trunk;

allein die erſte Art klingt alleinal edler, und die andere
pobelhafter; wobey noch das zu merken, daß in den we
nigſten unrichtigen Zeitwortern in der kaum und der
vollig vergangenendzeit einen gleichenSelbſtlaut haben.

Ach trage, du traaſt, er tragt, ich trug, getragen, trag!—
ch wach e, du wachſeſt, er wachſt, ich wuchs, gewachſen,

wachs!
Jch waſche, du waſcheſt, er waſcht, ich wuſch, gewaſchen,

59waſch!Jch werde, du wirſt. er wird, ich wurd geworden, werd!
Doch hat es auch, ich wurde.

Ich winde, du windeſt, er windt, ich wund, gewunden,
wind! Dochiſt oben in der erſten Claſſe, das ich wand,/
viel beſſer.
Anmerk. Dergeſtalt belauft ſich die Zahl der

unrichtigen Zeitworter kaum auf 180; da hinge
gen die Menge der richtigen, bis auf die andert
halb tauſend hinauf ſteigt: welches denn die Schon
heit unſerer Sprache zeiget, und ſie um ein merk—

liches erleichtert.
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IV Abſchnitt.

Von der Mittelgattung der Zeitworter.
(De Verbis neutris.)

CNie Zeitworter dieſer Art ſehen der thatigen
Gattung ſehr ohnlich: nur nehmen ſie kei—

ne leidende Bedeutung an. Z. E. von ich lebe,
ich ſterbe, kann man nicht ſagen, ichwerde ge
lebet, ichwerde geſtorben. Denn dergleichen
Worter deuten kein eigentliches Thun, ſondern ei
nen Zuſtand einer Sache an; z. E. ich ſitze, liege,
gehe, ſtehe, u. d.m.

Zerner nehmen dje meiſten Zeitworter der Mit
telgattung, in der vollig vergangenen Zeit, kein ha
be, ſondern das bin an. Z. E. von ich ſterbe,
ſaget man nicht, ich habe geſtorben, ſondern ich
bin geſtorben; und ſo, ich gehe, ich bin gegan—
gen, ich ſtehe, ich bin geſtanden, ich falle, ich bin
gefallen, ich ſpringe, ich bin geſprungen. Aber
freylich iſt dieſes nicht allgemein: denn einige behal
ten auch das haben. Z. E. ich lebe, ich habe ge
lebet, u,d.m.

Wir wollen hier erſt ein Muſter der Abwande
lung ſolcher Zeitworter mittheilen, hernach ein Ver
zeichniß derer geben, die theils das bin, theils das
habe annehmen.
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III Abwandelung
Der Zeitworter der Mittelgattung.

(Conjugatio Verbi neutri.)
Ein richtiges mitbin, Ein unrichtiges mit habe.

Die anzeigendert.
Die gegenwortige Zeit.

E. Jch wandele, Jch liege,
Du wandelft, du liegſt,Er wandelt. er liegt.V. Wir wandeln, Wirliegen,
Jhr wandelt, ihr lieget,
Gie wandeln. ſie liegen.

Die kaum vergangene Zeit.

w. Jch wandelte, JchlagDu wandelteſt, dulageſt,
Er wandelte. er lag.V.Wir wandelten, Wir lagen,
Jhr wandeltet, ihr laget,Sie wandelten. ſie lagen.

Die vollig vergangene Zeit.

ES.Jch bin gewandelt, Jch habe gelegen,
Dubiſt gewandelt, du haſt gelegen,
Er iſt gewandelt. er hat gelegen.

V.Wir ſind gewandelt, Wir haben gelegen
Jhr ſenyd gewandelt, ihr habet gelegen,
Sie ſind gewandelt. ſie haben gelegen.

Die langſt vergangene Zeit.

E. Jch war gewandelt, Jch hatte gelegen,
Du wareſt gewandelt, du hatteſt gelegen.
Er war gewandelt. er hatte gelegen.

V. Wir waren gewandelt, Wir hatten gelegen,
Jhr waret gewandelt, ihr hattet gelegen.
Sie wareu gewandelt. ſie hatten gelegen.
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Die kunftige Zeit.

Jch werde liegen,E. Jch werde wandeln, du wirſt liegen,
Du wirſt wandeln,
Er wird wandeln. er wird liegen.

Vv. Wir werden wandeln, Wir werden liegen,
Jhr werdet wandeln, ihr werdet liegen,
Sie werden wandeln. ſie werden liegen.

Die gebiethende Art.

Gegenw. Z. S. Wandele du! Lieg du!
V. Wandelt ihr! lieget ihr!

Kft. Z. E. Du ſollſt wandeln, du ſollſt liegen,
Er ſoll wandeln, er ſoll liegen.

V. Laſſet uns wandeln, laſſet uns liegen.
Ahr ſollet wandeln, ihr ſollet liegen.
SFie ſollen wandeln. ſie ſollen liegen.

Die xerbindende Art.

Die gegenwartige Zeit.

E. Daß ich wandele, Daß ich liege,
du wandeiſt, dulliegeſt—
er wandele. er liege.V. Daß wir wandeln, Daß wir liegen,
ihr wandelt, ihr lieget,
ſie wandeln. ſie liegen.

Die kaum vergangene Zeit.

S. Daß ich wandelte, Daß ich lage,
du wandelteſt, dullageſt,
er wandelte. er lagt.

v. Daß wir wandeltenn  Daß wir lagent
ihr wandeltet, ihr laget,

ſie waudelten. ſſie lagen.
Kern der Sprachk. 8
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Die vollig vergangene Zeit.
S. Daß ich gewandelt ſey, Daß ich gelegen habe,

du gewandelt ſeyſt, dDu gelegen habeſt,
er gewandelt ſey. er gelegen habe.

V. Daß wir gewandelt ſeyn, Daß wir gelegen haben,
ihr gewandelt ſend,.  ihr gelegen habet,
fie gewandelt ſeyhn. ſiie gelegen haben.

Die langſt vergangene Zeit.

S. Daß ich gemandelt ware. Daß ich gelegen hatte,
du gewandelt wareſt, dau gelegen hatteſt,
er gewandelt ware. er gelegen hatte.

V. Daß wir gewandelt waren, Daß wir gelegen hatten,
ihr gewandelt waret,  ihwraelegen hattet,
ſiegeẽwandelt waren.. ucſie gtlegen hatten.

iſi ni.Die kunftige Zeit.

S. Daß ich wandeln werde, Daß ich liegen werde,
du wandeln werdeſt, du liegen werdeſt,
er wandeln werde.. eerliegen werde.

V. Daß wir wandeln werden, Daß wir liegen werden,
ihr wandeln werdet, tihr liegen werdet,
ſie wandeln werden. ſie lirgen werden.

Die unbeſtimmtel Art.
1Gegenw.  Z. Wandeln. Liegen.

Vergang. Z. Gewandelt ſeyn. Gelegen haben.
Kunftige Z. Wandeln werdenLiegen werden.
Supin. Zu wandeln. Zu liegen.
Gerund. Im, vom, und zun Jm, vom, undzu lirgen,

wandeln. Ign.nn nittelwortern.
ank fii kLiggender,Gegenw. Z. Ein wandelnder, n:

ooer wandelnd— vdet liegend.
Jmgleich. der, die, das wandelnde.n  litgender
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Nun folget das Verzeichniß der Zeitworter, die
das bin annehmen.

Richtige.
Arten,
begegnen, begegnet.
bemuhen, bemuhet.
beweiben, beweibet.
eilen,  geeilet.
ergrimmen, ergrimmet.
erkalten,  erkaltet.
erſtaunen, erſtaunet.
erſtarren, erſtarret.
flattern, geflattert.
flugeln,  geflugelt.
folgen, gefolget.
gelangen, gelanget.
gewohnen, gewohnet.
klettern,  geklettert.
lagern,  gelagert.
landen,  gelaudet.
prallen,  geprallet.
reiſen,  gereiſet.
rennen. gerennet.
rollen,  gerollet.
ſegeln,  geſegelt.
ſinnen, o geſinnet.
ſtolpern,  geſtolpert.
ſtranden, geſtrandet.

Unrichtige.
ich bin geartet.befleißen. ich bin befliſſen.

bergen. geborgen.
berſten.  geborſten.
bleiben.  geblieben.
dringen. gedrungen.
erfrieren. erfroren.
erſchallen. erſchollen.
erſchrecken.- erſchrocken.
fahren.  gefahren.
fallen.  gefallen.
fliegen.  geflogen.
fliehen.  geflohen.
fließen. gefloſſen.
frieren. gefroren.
gedeihen. gediehen.
gehen.  gegangen.
geneſen. geneſen.
gleiten. geglitten.
klimmen. geklommen.
kommen. gekommen.
kriechen.  gekrochen.
laufen. gelaufen.
reiten.  geritten.
rinnen.  geronnen.
ſcheiden. geſchieden.

ſtraucheln, geſtrauchelt. ſchleichen. J geſchlichen.
ſtutzen,  geſtutzet,
traben,  getrabet.
veralten, veraltet.
verarmen, verarmet.
verblinden, verblindet.
verkrummen,- verkrummet.
verlahmen, verlahmet.
verſanden, verſandet.
verſauern. verſauert.

ſchreiten. geſchritten.
ſchwellen. geſchwollen.
ſchwimmen.  geſchwom̃en.
ſchwinden.  geſchwuuden.
ſinken.  geſunken.
ſitzen.  geſeſſen.
ſpringen. geſprungen.
ſtehen.  geſtanden.
ſteigen.  geſtiegen.

L2
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Richtige. Unrichtige.
verßum̃en, ich bin verſtum̃et. ſterben, ich bin geſtorben.
verweſen, verweſet. verbleichen, verblichen.
verwildern, verwildert. verderben, verdorben.
verzagen, verzaget. verloſchen, verloſchen.

wandeln, gewandelt. verſchwindẽ, verſchwundẽ.
wandern, gewandert. verſinken, verſunken.

wachſen, gewachſen.
weichen, gewichen.
werden, geworden.

Das Hhirawort haben aber nehmen folgende an.
Richtige. Unrichtige.

ich achze. ich daute. ich geize, ich befehle, ich
alte, altere. daure. grinze. habebefohlẽ.
angele. denke. handele. beginne,
antere. dichte. ĩ harre. begonnen.
antworte. diene. haliſtte. erwerbe.
appellire. diſcurrire. handthiere. erworben.
argwohne. donnere. herrſche. fechte.

athme. drohe. hindere. gefochten.
balge. durſte. hinke. fliege.
banketire. eifere. horche. geflogen.
bankeroutire.eile. hungere. fließe.
bethe. eitere. hupfe. gefloſſen.
vefleißige. entaußere. hure. gefalle.
befurchte. entruſte. huſte. gefallen.
begnuge. entſage. hute. gleiche.
beharre. erbe. jauchze. geglichen.
bettele. fantaſire. irre. helfe.
blinzele. faule. falbe. geholfen.
bluhe. fehle. kampfe. keife.
borge. flattere. karge. gekiffen.

brumme. ſflecke. karte. klimme.
buhle. fluche. keime. geklommen.

burge. funkele. kirre. klinge.
buße. gahne. llaffe. gekluungen.
danke. gaukele. klage. kreiße.

gekriſſen.
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ich klebe.
klatſche.
klugele.
knacke.
knalle.
knickere.
kniee.
kollere.
koſte.
krahe.
krame.
kranke.
krappele.
krebſe.
kriege.
kuppele.
lache.

laffele.
larme.
lande.
laure.
laute.
lebe.

leiſte.
ludere.
mangele.

meyne.
murmele.
muſicire.
nahe.
orgele.

poetiſire.

Richtige.
ich raume.
rauſpere.

rauſche.
rechne.
rechte.
rede.
regne.
reiſe.
reime.
rudere.
ſage.
ſaume.

ſauſe.
ſſchade.

ſchaffe.
ſchame.
ſcharmutzele.
ſchaudere.
ſcherze.
ſchinimele.

ſchlucke.
ſchmachte.
ſchmarotze.

ſchmatze.
ſchmauſe.
ſchmahle.
ſchmauchele.
ſchmolle.
ſchmunzele.
ſchmutze.
ſchnabele.
ſchnarche.

prophezeihe. ſchnattere.
quackſalbere. ſchwarme.
qualſtere.
raſe.
raſte.
rauche.

ſchwindele.
ſchwitze.
ſegele.
ſeufze.

ich ſorge,
ſpaziere.

ſpiele.
ſtalle.
ſteure.
ſtolziere.
ſtudiere.
ſturme.
ſtutze.
ſudele.
ſumme.
ſundige.
ſupplicire.
tappe.
taſte.
throne.
tiſche.
tobe.

toöne.
trachte.
trauere.
trodele.
triumphire.
tyranniſire.
verarge.
vergaffe.
verlerne.
vermeyne.
verneine.
wache.

wage.
weine.
willfahre.
zage.
zauke.
ziele.
zottele.
zurne.

83

Umnrichtige.
ich laufe,

gelaufen.
leide,
gelitten.
rathe,
gerathen.
reite.
geritten.
ringe,
gerungen,
ſaufe,
geſoffen.
ſcheine,
geſchienen.

ſchlafe,
geſchlafen.
ſchleiße,
geſchliſſen.
ſchnaube,
geſchnoben.
ſchrve,
geſchrieen.
ſchweige,
geſchwiegen.
ſchwimme,
geſchwom̃en.
ſchwinde,
geſchwunden.
ſchwore,
geſchworen.
ſinne,
geſonnen.
ſitze.
ſtreite.
verbreche.
verfreſſe.
vergehe mich.
verſchlafe.



166 Des VI Hauptſt. VAbſchnitt.

Des VI Hauptſtuckes.
V Abſchnitt.

Von den abweichenden Zeitwortern.
De verbis anomalis.

Nnter dieſe Zahl gehoren 1) die zuſammengeſetz
wv ten, 2) zuruckkehrenden, 3) die unperſonli
chen, 4) die altvateriſchen Zeitworter.

J. Die Zuſammengeſetzten.

Die Zuſammenfetzung der Zeitworter geſchieht
im Deutſchen zuvorderſt mik allerley kleinen Syll
ben und Wortern, die theils unzertrennlich daran
hangen, theils auch abgeſondert werden. Von der
erſten Art giebt es ſiebenzehn; und dieſe gehen nach
den obigen Muſtern, und haben nichts beſonders.

Z. E.
After, als: afterreden,er afterredete, ſie afterredeten,ac.
Be, als: befinden, begrußen, beſehen, befragen, ec.
Emp, als; empfangen, empfehlen, empfinden, ec.
Ent, als: entſtehen, entſprießen, entwenden, ec.
Er, als: erfinden, ergeben, erhohen, erſehen,ec.
Ge, als: gedeihen, geluſten, gerathen, gewinnen, rc.
Sinter, als: hinterbleiben, hintergehen, hinterlaſſenztt.
Mis, als: misfallen, mislingen, misrathen, etc.
Verab, als: verabfolgen, verabreden, verabſcheiden, tc.
Ver, als: vergeben, vergehen, verſchlagen,et.
Verun, als: verunehren, verunglimpfen, verunzieren,ec.
Voll, als: vollbringen, vollenden, vollziehen, ec
Ueber, als: uberdenken, ubergehen, ubernehmen, ic.
Um, als: umgeben, umringen, umzaunen,ec.
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Unter, als: unterfangen, unternehmen, unterſtehengec.
Ur, als: urkunden, urtheilen, und mit dem obigen, be,

beurlnuben, oder mit ver, verürſachen.
Zer, als: zerreißen, zerſtoren, zertrennen, u. ſ. w.

1 Anmerk. Man merke nur von voll, um,
und unter, daß ſie bey etlichen Zeitwortern auch ab
geſondert werden konnen. Z. E. ich gieße voll, ich
bringe um, undich ſchlage unter: obes gleich heißt,
vollgießen, umbringen, unterſchlagen.

2 Anmerk. Die abſonderlichen aber ſind in weit
großerer Anzähl. Sie heißen: Ab, an, anheim, auf,
qus, bey, daher, dahin, dar, daran, darauf, davon,
dafur, davor, darunter, darwider, darzwiſchen, durch,

ein, einher, fort, fur, heim, hin, gleich, her, herab,
herauf, heraus, herbey, herdurch, herein, hernach, her
nieder, heruber, herum, herunter, hervor, herzu, hin,
hinab, hinan, hinauf, hinaus, hindan, hinein, hinter
hkr, hinuber, hinzu, innen, mit, nach, nieder, ob, uber,
uberein, um, uñter, voll, vor, voran, voraus, vorbey,
voruber, weg, wieder, zu, zuwider, u. d. gl.

Wenn nun dergleichen Worter abgewandelt
werden ſollen, ſo gehen ſie folgendergeſtalt: daß die
kleinen Worter in den beyden erſten Zeiten, hin
ter dem Zeitworte, in den letzten dreyen aber von
vorne ſtehen.

Jch gehe ab, ich gieng ab, ich bin abgegangen, ich war ab
gegangen, ich werde abgehen: daß ich abgehe, abgien
ge, u. ſ. w.

Jch trage an, ich trug an, ich habe angetragen, ich hatte
angetragen, ich werde antragen: daß ich antrage,
antruge, u. ſ. w.

Ich ſtelle anheim, ich ſtellete anheim, ich habe anheimge
ſtellet, ich hatte anheimgeſtellet, ich werde anheim—
ſtellen, daß ich anheimſtelle, anheimſtellete, u. ſ. w.

.4. L4
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Jch ſtehe auf, ich ſtund auf, ich bin aufgeſtanden, ich
war aufgeſtanden, ich werde aufſtehen: daß ich auf—
ſtehe, u. ſ. w.

Ichlege aus, ich legetevus, ich habe, ich hatte ausgeleget,
ich werde auslegen: daß ich auslege, auslegete,ec.

Ich fugebey, ich fugete bey, ich liabe, ich hatte beygefuget,
ich werde beyfugen: daß ich beyfüge, beyfugete, uc.

Jch ſtelle dahin, ich ſtellete dahin, ich habe, ich hatte dahin
geſtellt, ich werde dahin ſtellen: daß ich dahin ſtelle, da—
hin ſtellete, u.d. m.

Jn der leidenden Gattung werden ſie gar nicht
getrennet, wie folgende Beyſpiele lehren werden.

Z. E.
Jch werde hindangeſetzet, ich ward hindangeſetzet, ich bin

hindangeſetzet worden, ich war hindangeſetzet worden,
ich werde hindangeſetzet werden. Daß ich hindangeſe
tzet werde, wurde, daß ich hindangeſetzet worden ſeyp
und ware, daß ich werde hindangeſetzet werden, etc.

Bisweilen ſetzet man auch ein Beywort mit ei
nem Hulfsworte zuſammen, ſo daß eine Art ei
nes Zeitwortes daraus wird. Z. E.

Jch bin beliebt, frohlich, traurig, vergnugt; ich habe
genug; ich bin oder werde dir gut, u. d. m.

Dieſe nun gehen nicht anders, als die Hulfswor
ter ſelbſt, nur daß der Zuſatz immer dabeyiſt. Z. E.

Jch bin beliebt, ich war beliebt, ich bin beliebt geweſen,
ich war beliebt geweſen, ich werde beliebt ſeyn. Daß
ich beliebt ſey, ware, daß ich beliebt geweſen ſey, oder
ware, oder ſeyn werde.

Ich habe, ich hatte genug, ich habe, ich hatte genug gehabt,
ich werde genug haben,c. Daßich genug habe, oder
hatte; daß ich genug gehabt habe, oder hatte, u. ſ. w.

D
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Man hute ſich nur, daß man nicht fehlerhafte
Zuſammenſetzungen dieſer Art mache: wie einige
plattdeutſche Landſchaften zu ſagen pflegen, ich
bin bange. da es heißen ſollte, mir iſt bange: Wie
iſt mir doch ſo herzlich bange, ec.

II. Zuruckkehrende Zeitworter.
(Verba reciproca).

Dieſe Art von Zeitwortern geht in ihrer Bedeu
tung auf denjenigen uräck, von demſie gebrauchet
werden. Z. E.ichfreue, grame, ſchame, mich,
ich ruhme, troſte, vergnuge mich, u. dm. Ue—.
brigens ſind die Zenworter an ſich entweder richtig,
oder unrichtig inder Abwandelung Vonbeyden
ſetzen wir ein Beyſpiel der Abwandelung in der er
ſten Perſon aller Zeiten her:
gſch grame mich Jch unterſtehe mich.
Fch gramete mich, Zch unterſtund mich.
Jch habe michgegramet, Jch habe mich unterſtanden.
Ich hatte mich gegramet, Jch hatte mich unterſtandẽ.

FZeh werde mich gramen; Jch werde mich unterſtehen.

Grame dich, Unterſteh dich!
GGramet euch, Unterſtehet euch.
Jhr ſollet euch gramen, Jhr ſollet euch unterſtehen.
Sich gegramet haben; Sich nnterſtanden haben.

Sich zu gramen. Sich zu unterſtehen.
r Anmerk. Sind die Zeit worter mit abſonder

lichen Redetheilchen zuſammengeſetzet; ſo werden

ſie ſo abgewandelt:
occh bilde mir etwas ein, Jch nehme mir etwas heraus.
Jrlbildete mir etwas ein, Ich nalm mir etwas heraus.
Jch habe mir etwas einge- Jch habe mir etwas herausge

bildet. J nommen.
L3
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Jch hatte mir etwas einge- Jch hatte mir etwas heraus—

bildet, genommen.Jch werde mir etwas ein- Jchwerde mir etwas heraus

bilden. nehmen.Bilde dir etwas ein! Nimm dir etwas heraus!“
Bildet euch etwas ein! Nehmet euch etwas heraus!
Sich etwas einbilden, Sich etwas herausnehmen.““
Sich etwas eingebildet Sich etwas herausgenom—

haben, men haben.Sich etwas einzubilden. Sich etwas herauszuneh—
men.

2 Anmerk. Noch eine Art zuſammengeſetzterer
Redensarten kommt ebenfalls vor. Z. E. Sich
womit breit machen, ſich etwas zu gute thun, u.
d. m. Dieſe gehen ſo:

Jch mnache mich breit damit, ich machete mich breit da
mit, ich habe mich breit danüt gemachet; ich hatte-
mich breit damit gemachet; ich werde mich breit?
damit machen. Mache dich breit damit! Machet
euch c. Jhr ſollet euch breit damit machen, ſich da
mit breit machen, ſich damit breit gemachet haben,
ſich damit breit zu machen.

Peh thue, ich that mir etwas zu gute; ich habe, ich hatte
mir etwas zu gute gethan; ich werde mir etwas zu
gute thun. Thuedir etwas zu gute! Thut euch et—
was zu gute! Sich etwas zu gute thun; ſich etwas
zu gute gethan haben, ſich etwas zu gute zu thun.

III Die unperſonlichen Zeitworter.
(Verba imperſonalia.)

Viele Zeitworter kann weder ein Menſch, noch
ſonſt jemand von ſich ſagen, weil ſie gewiſſe Bege
benheiten und Veranderungen in der Natur, u.d. m.
bedeuten. Daher leiden ſie denn die perſonlichen
Furworter ich, du, er, nicht vor ſich; ſondern an
deren Statt ein es, in der dritten Perſon. Z. E. es
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frier, es regnet, es ſchneyt, es begiebt ſich, es
erauget ſich, u. d. m. Folgende Beyſpiele leh
ren ihre Abwandelung.

Ein richtiges.
Es gebuhret ſich Daß es ſich gebuhre,
Es gebuhrete ſich, es ſich gebuhrete,
Es hat ſich gebuhret, es ſich gebuhret habe,
Es hatte ſich gebuhret, es ſich gebuhret hatte,

GSs wird ſich gebuhren. es ſich gebuhren werde.
Ein unrichtiges.

Es friert, Daß eslfriere,
Es fror, es frore,Es hat gefroren. es gefroren habe,
Es hatte gefroren, es gefroren hatte,
Es wird frieren. es frieren werde.
1Anmerk. Manchmal aber nehmen auch an

dere perſonliche Zeitworter dirſe unperſonliche Ge
ſtalt an. Z. E. Jchargere mich, ich freue mich, u. d.
m. konnen auch ſo abgewandelt werden:

Es nargert mich, Daß es mich argere,
Es argerte mich. es mich argerte,
Es hat mich geargert, es mich geärgert habe,
Es hatte mich geargert, es mich geargert hatte,
Es wird mich argern. es mich argern werde.
2Anmerk. Es giebt auch ſolche, die zwar vorn

das es, hinten aber alle drey Perſonen annehmen:
wie auch das vorige ſolches litt. Zum Ueberfluſſe
aber nehme man folgende:

Es erfreuet mich, dich, ihn; es erfreuete mich, dich, ihn;
es hat, es hatte mich, dich, ihn erfreuet; es wird
mich, dich, ihn erfreuen.

Es geziemet mir, dir, ihm; es geziemete mir, dir, ihm:
es hat, oder hatte mir, dir, ihm geziemtt; es wird
mir, dir, ihm gezienen, u. ſ. w.
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3z Anmerk. Noch eine Art unperſonlicher Zeit

worter hat kein es, ſondern man vor ſich ſtehen.
Z. E. man ſaget, man horet, man vernimmt,
man glaubet, man hoffet, man furchtet. Doch
dabey konmt nichts beſonders vor; als daß die Ab
wandelungen nach gewohnlicher Art gehen:

Man ſagete, horete, vernahm glaubete, hoffete,rc. man
hat oder hatte geſaget, gehoret, vernommen, geglau—
bet, gehoffet; man wird ſagen, horen, vernehmen,
glauben, hoffen, u. ſ. w.

IV. Die altvateriſche Abwandelung.
(Conjugatio antiquata.)

Die Alten pflegten ſich in der Abwandelung der
Zeitworter, eines Vortheils zu bedienen, der aber.
eine Waitlauftigkeit mit ſich fuhrete. Denn anſtatt
ſchlechtweg zu ſagen, ich gehe, ſitze, liege, ſageten ſie:
ich thue gehen, ich thue ſitzen, ich thue liegen.
Daraus entſtund nun auch in den ubrigen Zeuten,
ich that eſſen, faſten, reiſen; ich habe eſſen, faſten,
reiſen gethan; ich werde eſſen thun, faſtenthun,
reiſen thun. Jn oberdeutſchen Landern brauchet
man dieſe Art zu reden, ſonderlich bey den unrich
tigen Abwandelungen, wenn man die kaum ver
gangene Zeit nicht recht zu bilden weis. Z.E. anſtatt
ich aß, ich gieng, ſaget man, ich that eſſen, gehen,
u. d. gl. Ein jeder ſieht, wie unbequem das fallt:
daher uberlaft man dieſe Unart billig Handwerks
burſchen, die ſie irgend auf ihrer Wanderſchaft, in
altvateriſchen Reichsſtadten aufgeſchnappet ha
ben.

a:



173

Das VIlHaupfſtuck.
Von den Mittelwortern.

(Participiis).

Moan wird bereits bey den Zeitwortern, zum
4 Schluſſe der Abwandelung, vielmals die
Mittelworter bemerket haben. Allein, wir muſ
ſen ſie noch beſonders betrachten.

Sie ſind darinnen Zwitter, daß ſie etwas vom
Zeitworte, etwas vom Nennworte, an ſich ha—
ben. Vom Zeitworte haben ſie den Unterſchied
der gegenwartigen, vergangenen, und kunftigen
Zeit in ihren Bedeutungen. Z. E. ein Schreiben
der, ein geſchriebener Brief: einer, der ſchrei
ben wird, oder ein Brief, der noch wird geſchrie
ben werden.

Das zweyte, ſo die Mittelworter mit Zeitwor—
tern gemein haben, iſt, daß ſie theils ein Thun,
theils ein Leiden bedeuten. Z. E. Ein Lehrender,
heißt einer, der da lehret; ein Gelehrter aber, einer,
der da gelehret worden. Ein Sterbender iſt einer,
der im Sterben begriffen iſt: ein Geſtorbener aber
einer, der dem Tode bereits untergelegen hat. Ein
Liebender, und ein Geliebter.

Anmerk. Hiebey merke man genau den Mis
brauch einiger Schreiber an. Z. E. wenn ſie ſa—
gen: Die gegen E. H. hegende Freundſchaft; die



E

1

174 Das VllHaupflſtuck.
gegen Selbige traggende Hochachtung; ſo iſt bey
des falſch; denn die Freundſchaft heget nicht, ſon
dernwird geheget; die Hochachtung tragt auch
nicht, ſondern wird getragen: ſo daß hier die lei
dende Gattung unrecht in die thatige verwandelt
iſt. Man ſage lieber: Die Freundſchaft, ſo ich ge
gen E H. hege; die Hochachtung, ſo ich gegen Die
ſelben trage, u. ſ. w. oder noch kurzer und beſſer:
meine Freundſchaft, oder Hochachtung gegen E. H.

Mit den Nennwortern endlich haben die Mittel
worter das gemein, daß ſie von verſchiedenen Ge
ſchlechtern, Zahlen und Endungen ſind. Z. E. Der
die, das Liebende, oder Geliebte; die Liebenden, und
die Geliebten; imgleichen des Liebenden, dem Lie
benden, den Liebenden; oder in der mehrern Zahl,
der Geliebten, den Geliebten, die Geliebten, o ihr
Geliebten, von den Geliebten. Eben ſo iſt es mit
dem unbeſtimmten Geſchlechtsworte. Z. E.

Ein liebender, eineliebende, ein liebendes,
eines liebenden, einer liebenden, eines liebenden,
einem liebenden, einer liebenden, einem liebenden,
einen liebenden, eine liebende, ein liebendes,
von einem liebenden. einer liebenden. einem liebenden.

Vielfach heißt es in allen Geſchlechtern gleich, ohne
Geſchlechtswort: Liebende Manner, Weiber, Kin
der, liebender, liebenden, liebende, o ihr liebende,
von liebenden.
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Von den Nebenwortern.
(Adverbiis).

GſNierſe gehoren eigentlich zu den Zeitwortern: weil

ſie die Art und Weiſe beſtimmen, wie man
wirket oder leidet. Z E. lieben; ſehr heftig brun
ſtig, lieben: gehen; ſchnell, langſam, oft, oder ſel
ten gehen, ü: d. gl.
Soolche Nebenworter nun leiden keine andere Ab

anderung, als etwa den Staffeln nach. Z. E. bey
gehen, kann man ſagen:

oft, döfter, am ofteſten gehen.ſtark, ſtarker, am ſtarkſten laufen
ſchön, ſchoner, am ſchonſten ſchreiben.

Allein, dieß geht nicht bey allen Nebenwortern an.

Bey manchen iſt es auch etwas unrichtig. Z. E.
„bald, eher, am eheſten kommen.

viel, mehr, am meiſten gehen.
Hgut, beſſer, am beſten machen.Einige Nebenworter betreffen den Ort, andere

die Zeit, andere die Beſchaffenheit, Große, Zahl
und Ordnung; andere die Vergleichung, Ver
großerung, Verkleinerung, Stellung und La
ge; noch andere endlich das Fragen, Bejahen
und Verneinen.

Etliche ſind einfach, und wie Stammworter an

zuſehen, als: hie, da, fruh, ſpat, heut, geſtern, mor
gen; andere zuſammengeſetzt, und zwar theils nur
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mit Anhangsſyllben, theils mit ganzen Wortern.
Unter den Syllben ſind das lich, ſam, haft, bar,
u.d gl. ſehr nutzlich, aus Hauptwortern und Bey
wortern, Nebenworter zu machen. Z. E. Aus
gut und bos, wird gutlich undboslich; aus Heil
und Rath, heilſam, rathſam; aus Mangel und
Leib, mangelhaft, leibhaftig, u. d. m. Die ubri—

gen Syllben dieſer Art ſieh in der großern Sprach
kunſt.

Anmerk. Man hute ſich nur, unnothige Zuſam
menflickungen zu machen: Z. E. Anſonſt, Anheut,
Dahier; oder wie einige das en anflicken; als ſon
ſten, gutlichen, namlichen, u. d gl. oder auch die
Ordnung der Theile zur verkehten; E. aus her
nach, nachher zu machen; u. d. gl. Nun folgen
die vornehmſten

J. Nebenworter des Ortes.
1. Auf die Frage wo?

Hier, allhier, da, allda, daſelbſt, dort, oben, unten, dro
ben, drunten, von innen, von außen, drinnen, draußen, an
derswo, anderwarts, irgendwo, nirgends, allerwegen, al—
lenthalben, daheim, zu Hauſe, abweſend, hinten, vorn, dar
zwiſchen, jenſeit, diſſeit, uberall, rechts, links, ü. d. m.

2. Auf die Frage wohin?
Hieher, dahin, dorthin, hinauf, hinab, hinein, hinaus,

hmunter, herauf, herab, herunter, herein, heraus, dahinein,
dahiuaus, dorthmein, dorthinaus, vorwarts, hinterwarts,
ruckwarts, langſthin, queruber, nach Hauſe, hintennach,
hinterher, aufwarts, abwarts, vornenher, hintendrein, hin
warts, herwarts, ſeitwarts, dorthinuber,ü. dom.

3. Auf
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3. Auf die Frage woher?

Von hier, von daher, von dannen, von innen, von aus
ßen, von hinten, von vornen, von obenher, von untenher,
von Hauſe, von weiten, von forne her, von oben herab, vom
Hofe, vom Lande, nirgendher, von der Rechten, von der
Linken her.

4. Auf die Frage wodurch?
Durch dieß, vder das, hiedurch, dadurch, hindurch, unten

weg, obenweg, voranweg, darneben hin, ſeitwarts herum,
durchweg, gleichaus, gleich durchhin, rund vorbey, u. d. i.

5. Auf die Frage wie weit?
Hierher, ſo weit, bis dahin, nicht weiter, bis dorthin,

bis daher, immer weiter, immer fort, bis zum Ende, ſo weit

11. Nebenwortet der Zeit.
i. Auf die Frage wann?

Heut, geſtern, vorgeſtern, fruh, vor-oder nachmittags,
Abends ſpat, gegen Abend, zu Mittage,(aber nicht zu fruh,
zu abends, oder zu ſpat). Bey Tage, bey Nacht, des Ta
ges, des Nachts, des Morgens, des Abends, morgen, uber
wuorgen, den Tag hernach, den dritten, vierten Tag hernach,
nachſte Woche, kunftigen Monath, ubersJahr, immer, al
lemal, niemals, unaufhorlich, ohn Unterlaß.

2. Auf die Srage ſeitwann?
Seit einer halben, ganzen Stunde, ſeit heute fruh, ſeit

geſtern Abends; ſeit drey, vier, funf Tagen. Wochen odet
Monathen; ſeit vielen Jahren, ſeit Menſchen Gedeuken,
ſeit der Sundfluth her; von Anbeginn der Welt her, von
Ewigkeit her, u. ſ. w.

3. Auf die Frage wie bald?

Bald, alsbald, ſogleich, ſofort, ſtracks, von Stund an,
geſchwind, augenblicklich, plotzlich, behend, den Augenblick,
unverzuglich; ſehr ſpat, nicht ſobald, ſo langſam als mog
lich.

Kern der Sprachk. M
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4. Auf die Frage wie lang?

So lange es dauert, oder wahret, bis itzund, bis auf die
ſen Tag, bis auf dieſen Augenblick; bis ubers Jahr, bis
auf ſpate Zeiten, viele Tage, Wochen und Jahre hinaus.

III. Nebenworter der Große.

Der Große.
Groß, lang, weit, dick, breit, viel, ſtark, ungeheuer, ge

waltig groß, entſetzlich lang, u. ſ. w. je großer, je beſſer;
iweymal, dreymal, zehnmal ſo groß.

Der KRleinheit.
Klein, kurz, enge, dunn, ſchmal, ſchlank, wenig, minder,

uberaus, entſetzlich klein, ungemein kurz, u. ſ. w. ſe klei
ner, je beſſer, zweymal, dreymal, zehnmal kleiner.

IV. Nebentoörter der Ordnung.
J. Der Ordnung.

Anfangs, anfanglich, hernach, ſodann, darauf, nachmals,
endlich, zuletzt, erſtlich, letzlich, ubrigens, ſchließlich, reihen
weis, ordentlich, Paarweis, gliederweis, ſcharenweis,rot
tenweis, nach und nachrc.

2. Der Unordnung.
Vermengt, durch einander, verwirrt, das oberſte zu un

terſt, das unterſte zu oberſt, eins ins andere, das hinterſte
zu vörderſt, alles unter einander, wie Kraut und Ru—
ben, ac.

3. Zahlworter mit zum.
Zum erſten, iweyten, dritten, vierten, funften, u. ſ. w.

imgl. zum erſten, zweyten, drittenmale.

4. Zahlworter auf ens.
Erſtens, zweytens, drittens, viertens, funftens,ſechſtens,

u. ſ. w. eilftens, zwolftens, u. ſ. w.
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G. Theilende.
Je zwey und zwey, drey und drey, vier und vier, u. ſ. w.

imgl. zu zweyen, zu dreyen, zu vieren, u ſ. w. paarweis,
zu paaren.

6. Unterſcheidende.
Einerley, zweyerley, dreyerley. Einfach, zweyfach,

dreyfach. Einfaltig, zweyfaltig, dreyfaltig, zehnfaltig,
hundertfaltig, ec.

V. Vergleichende Nebenworter.
1. Vergroßernde.

Großer, langer, breiter, dicker, als dies oder das; noch
cinmal ſo ſtark, zweymal dicker, doppelt, dreyfach, ſtar—
ker, zehnmal mehr, ungleich breiter, langer, hundertmal
großer, c.

2. Gleichmachende.

Eben ſo groß, lang, breit, dick, als jenes. Gleich fein,
von gleicher Starke, Lange, Breite. Nichts kleiner, oder
langer, eins wie das andre, wie dieß, ſo das.

Z. verkleinernde.
J

Viel kleiner, etwas kurzer, nicht ſo breit, nicht haib ſo
dick, ungleich ſchwacher, viel weniger, als das,c.

4. Enigegenſtellende.
Dagegen, hergegen, hingegen, im Gegentheile, im Wi—

derſpiele, widrigenfalls.
VI. Nebenworter des Fragens.

Von perſonen.
Wer? welcher? welche? wem? was fur einer, eine,

eins? weſſen? wen? furwen? zuwem? von wem?
Von Sachen.

Was? was mehr? warum? weswegen? weshalben?

wodurch? womit? woran? wovon? wozu? wieviel?iſts
nicht ſo nicht wahr? habe ich nicht recht?

M 2
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Von Zeiten.

Wann? wie lange? ſeit wann? wie bald? wie fruh oder
ſpat? wie oft? wie vielmal? wie langſam? wie geſchwind?

wie bald?
Von Oertern.

Wo? woher? wohin? wodurch? wieweit? wiefern?
wie nah? Jſts nicht naher, weiter, mehr, oder weniger?
iſts viel weiter, oder naher? iſts nicht eben ſp weit?

Von Großen.
Wie groß? wie klein? wie lang, wie kurz, wie breit, wie

ſchmal? wieviel groößer, kleiner, langer? wieviel mehr, wie
viel weniger? iſts nicht gleich groß? eben ſo groß? u. ſ. w.

Von Beſchaffenheiten.
Wie kalt, wie warm iſt es?wieviel artiger, lieber?wieviel

ſchlimmer?wieviel beſſer,arger? wieviel ſchoner, haßlicher?

VII. Nebenworter des Bejahens.
Bejahende.

Janſo iſt es dem iſt alſo, freylich, allerdiligs, nicht anders—

zweifelsfrey, ſonder Zweifel, wiegeſaget, ohne Bedenken.
Verneinende.

Neinpnicht doch, nichts, gar nichts, durchaus nicht, ganz
and gar nicht, niemals,nirgends, mitnichten, keinesweges,

niemand, nimmermehr.
Zweifelnde.

Vieleicht, (wie leicht) wer weis?entweder dieß oder das?

imFalle, auf denFall, ſo oder ſo? wie oder wann, nun oder
niemals, u. ſ. w.

Betheurende.

Gewiß, wahrhaftig, unſtreitig, unfehlbar, beh meiner
Treue, auf mein Wort, bey meiner Ehre, ſo wahr ichlebe,
ein Wort ein Mann.
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Das IJX Hauptſtuck.
Von den Vorwortern (Præpoſitionibus

ClNieſe Art von Wortern gehoret gleichſam ganz
juden Hauptwortern, denenſie allemal vor

geſetzet wird. Z. E. vom Himmel, zur Erden,
durch die Luft. Darum heißen ſie Vorworter.

Sie fordern aber allemal gewiſſe Endungen der
ſelben: und daraus entſteht ihr Unterſchied. Denn
einige fordern immer dieſelbe Endung; andere neh
men bald dieſe, bald jene, doch in verſchiedenen
Umſtanden.

Den Anfang machen die, ſo allemal einerley En

dung fordern; und hier folge man der Ordnung
derſelben.

1. Vorworter mit der zweyten Endung.
Anſtatt meiner, beſage deſſen, diſſeits, jenſeits, ſeines

Wortes halben/ willen oder wegen; meinent, ſeinent,
ihrent wegen, kraft, laut/ vermoge ſeiner Zuſage, deſſen
ungeachtet, unangeſehen deſſen, vermittelſt deſſenec.

2. Vorworter mit der dritten Endung.
Bey mir, dir zuwider, ihm entgegen, gegen uber mit,

nach mir, nachſt ihm, neben mir, zu mir, zunachſt, zwi
ſchen mir, nach der Stadt, nach (dem) Hauſe.

3. Vorworter mit der vierten Endung.
Durch mich, fur dich, gegen ihn, gen Jeruſalent, ohne

 uulch, ſonder ihn wider ihn.

M 3
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182 Das lX Hauptſtuck.
4. Vorworter mit der ſechſten Endung.

Aus der Stadt, mit aller Gewalt, nebſt ſeiner Geſell—
ſchaft ob dem guten halten, ſamt ſeinem Gefolge, von
dem Tode, von Hauſe.

Die zweyte Art der Vorworter begehret zweyer—

ley Endungen, aber in verſchiedenen Fallen. Hie
erſte Claſſe machen,

J. Vorworter, welche
1. Diezwryte, und 2. ſechſte Endung nehmen.

Außer und außerhalb Lan- Außer und außerhalb dem
des. Hauſe.

Jnnerhalb des Landes. Jnnerhalb dem Hauſe.
Oberhald und unterhalb Oberhalb und unterhalb

des Berges. dem Berge.

Il. Vorworter, welche
1. Die vierte und2, ſechſte Endung nehmen

Wo WEs kommt an mich. Wo!? Es liegt an mir.
hin? es fallt auf mich. es beruhet auf mir.

J Res geht uber mich. es ſchwebt uber mir.
es dringt in mich. es regt ſich in mir.
er geht in die Kirche. er iſt in der Kirche.
wirf es hinter, neben, es liegt hinter,neben,
unter, und zwiſchen unter, zwiſchen, mir

dich. und dir.
vor mich hin treten. vor mir ſtehen.

Anmerk. Man kann ſagen, wenn dieſe Vor.
worter eine Ruhe bedeuten, ſo nehmen ſie die ſech
ſte Endung; wenn ſie aber eine Bewegung anzen

gen, die vierte Endung. J
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Das X Hauptſtuck.
Von Bindewortern (Conjunctionibus).
CNie Sprache wurde aber noch nicht Zuſam

menhang genug haben, wenn man nicht
zur Verbindung der Gedanken, noch dieſe Art von

Bindewortern hatte. Z. E. Himmel und Erde
werden vergehen: aber meine Worte vergehen
nicht. Hier ſind und und aber dergleichen Worter.
Sie ſind aber vielerley, und zwar

1) Verknupfende. Und, auch, gleichfalls, ebenermaßen,
desgleichen, imgleichen, ferner, weiter, nicht minder,
dazu, gleichergeſtalt, uberdas, uberdem.

2) Zuwiderlaufende. Aber, oder, ſondern, dagegen,
hergegen, hingegen, ungeachtet, hinwiederum, widri

genfalls.
Z) Verurſachende, oder ſchließende. Denn, weil, al

ſo, daher, darum, deswegen, derohalben, deshalben,
demnach, folglich, ſintemal, deſtomehr, ec.

q) Ausſchließende. Entweder, oder, aber, weder, dieß,
noch das, ſo wenig dieß als das, nur eins, keins von

beyden, dieß oder jenes.
5) Entgegenſetzende. Wenngleich, obgleich, obſchon,

obwohl, wiewohl, ungeachtet, doch, jedoch, dennoch,
jedennoch, nichts deſtoweniger.

6) Bedingende. Wo, wenn, wofern, dafern, ob, wonicht,
wills Gott, wo Gott will, wo ich lebe, geliebt es Gott,

aausgenommen, mit Vorbehalte.
7 Abzwetkende. Daß, auf daß, damit, in der Abſicht,

in dem Vorhaben, des Vorſatzes, in Meinung, vor—
ſctzlich, mit Fleiß.

M 4
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Das XI Hauptſtuck
Von den Zwiſchenwortern (interject.).

J Viele Art drucket den Gemuthszuſtand des Re

ĩn mogen nun angenehm oder verdrußlich ſeyn./denden aus; ſonderlich die Leidenſchaften:

Daher theilen ſie ſich auch in ihre Claſſen. Denn
es gieht

1) Rlagende, als: Ach! Ach und Weh! Weh mir!
Qur weh! Ach leider! Leider Gottes! Daß es Gott
erbarme! Jch Elender! OHimmel! Jch armer!

2) Jauchzende. Hey! Heyſa! Luſtig!. Juchhey! Sa
ſa! Eya! Wohl uns! Wohlmir!

3) Aufmunternde. Auf, auf! Wohlan! Wohl auf!
Wohlher! Eyſieber! getroſt !nur friſch undaunver
zagt! Friſch gewagt, iſt halb gewonnen.

4) wunſchende. Wollte Sott! Hilf lieber Gott! Gott
helfe uns! Der Himmel geb es! Gott befohlen! Lebe
wohl! Gute Nacht! Gluckzu! Fahre wohl!

5) Verabſcheuende. Weg! weg damit! pfuy! pfun dich
an! packe dich wegltrolle dich fort! hebe dich von mir!

6) Schworende. Wahrhaftig! So wahr Gottlebet!
Gott iſt mein Zeuge! Bey meiner Seele! Auf Treue
und Glauben! So wahr ichlebe, oder ehrlich bin!

Das ſind nun die ſammtlichen Arten undClaffen
ballerWorter in der deutſchen Sprache: ſoviel einem

t— Anfanger davon zu wiſſen nothig iſt. Wer aber dar—
an nicht genug hat, dermuß die großere Sprachkunſt

zur.Hand nehmen;wo er viel mehrere antreffen wird.

Ende der Wortforſchung.
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Kerns
der deutſchen Sprachkunſt

III. Theil.
Die Wortfugung.

(Syntaxis.)
Das l Hauptſtuck.

Von JFugung der Geſchlechtsworter.
CaArtieulorum).

8
1 Regel.

 as Geſchlechtswort muß allemal in gleichem
Geſchlechte, gleicher Zahl und Endung mit ſeinem
Haupt-Beyoder Mittelworte ſtehen.

Z. E. Der Hausvater, die Hausmutter, die Kinder,
und das Geſind, machen in dem Hauſe eine kleine Geſell—

ſchaft aus. JAnmerk. Es iſt alſo falſch, zu ſagen, bey einer Haare;
dDenn es heißt nicht eine Zaare, ſondern ein Haar.

2 Regel. Das Geſchlechtswort muß dllezeit
vor, nicht aber hinter dem Nennworte ſtehen.

Dieß wird man uberall finden; und es wird nicht leicht
jemand darinnen verſtoßen.

M



186 Das l Haupftſtuck.
Ein Geiſt, der Ehre liebt, hat immer was zu ſchaffen:
Bald ſcharfet er den Sinn, bald ſcharfet er die Waffen.

Aber freylich darf es nicht allezeit unmittelbar vorher—
gehen! z. E. der allerhochſte Gott; der liebe Sohn;
ein ſchones Kind.

2 Rectel. Man muß das beſtimmtesßeſchlechts
wort niemals mit dem unbeſtimmten verwechſeln.

Das beſtimmte wird bey einzelnen Dingen, die man
gleichſam mit Fingern zeigen will; das unbeſtimmte aber,
bey andern allgemeinen Sachen gebrauchet. Z. E. Die Er—
furter Glocke, der Kreuzthurmzu Dresden, der Thum zu
Maadeburg. Hergegen ſaget man: Ein kalter May und
ein naſſer Brachmond bringen einen fruchtbaren Sommer.

Es iſt al o falſch, wenn man ſaget: Ein edler hochweiſer
Rath; denn es ſollte, der edle und hochweiſer Rath, heißen.
Nicht eine löbliche Univerſitat, ſondern die lobliche c.

4 Regel. Wenn man viele Hauptworter hin
tereinanver ſetzet, ſo darf man nicht immer das Che
ſchlechtswort wiederholen..

Z E. Geduld und Hoffnung, Zeit und Gluck, machen
alles moglich. Ja, in gewiſſen Sprichwortern laßtt man
ſie auch vor einzelnen weg. Z. E. Geld iſt die Loſung, Gut
macht Muth; Noth hat kein Geboth; Noth bricht Eiſen;
Verſtand kommt nicht vor Jahren; Zeit hat Ehre,

5Regel Setzet man aber das Geſchlechtswort

vor eins von mehrern Hauptwortern einerley Ge
ſchlechts, ſobrauchen die folgenden keins.

Z. E. Der Schmerz und Jammer ſind nicht auszuſpre—
chen. Die Angſt und Noth ind nicht zu beſchreiben. Das
Elend und Verderben ſind allgemein.

6 Regel. Hauptkeorter von verſchiedenen Ge—
ſchlechtern, deren eins das Geſchlechtswort brau
chet, muſſen jedes das ſeinige bekommen.
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Z. E. Der Tod, die Holle und das ewige Leben, muſſen
nus taglichvor lugen ſchweben. Ein anders ware es, wenn
man ſie alle erſparete. Z.E. Sunde, Tod, Teufel und Holle.

7 Regel. Die eigenen Namen der Menſchen,
Lander und Stadte brauchen gar kein Geſchlechts
wott vor ſich.

Es iſt alſo falſch, wenn man ſaget: Der Abraham, der

David, der Goliath; es ſoll heißen: Abraham, Da—
vid, Goliath.

1Ausn. Es ware denn, daß man noch ein Nennwort
darzwiſchen ſetzete; z. E. der Patriarch Abraham, der Ko
nig David, der Rieſe Goliath.

2Ausn. Wenn man durch den Artickel die Fallendung

anzeigen mußß. Z. E. das iſt der Phyllis Hund. Gieb es
dem Korydon. David hat den Goliath erſchlagen.

3 Ausn. Wenn die eigenen Namen zu bedeutenden
Nennwortern werden. KE. das iſt ein Herkules ſeiner
Zeit, das iſt die Penelope dieſer Stadt.

8Begel. Die Namen der Volker, Fluſſe, Ber
ge und Walder, imgleichen der Thiere behalten
ihre Geſchlechtsworter.

Z. E. Paulus ſchreibt an die Romer, die Korinther,ec.
Die Elbe iſt ein großer Fluß; der Aetna ſpeyet Feuer;
der Harz liegt hoch: der Bucephalus war Alexanders
Leibpferd.

JRegel. Wenn von zwehen Hauptwortern das
vorderſte jn der zweyten Endung ſteht, ſo verliert
das folgende ſein Geſchlechtswort.

Z. E. Des Vaters Segen bauet den Kindern Hauſer,
aber der Mutter Sluch reißt ſie nieder. An Gottes Segen
iſt alles gelegen. Kehret man es aber um, ſo bleibt das
Geſchlechtswort. Das Aug des Herrn, iſt eben ſo recht;
als, des Herrn Aug.
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188 Das l Hauptſtuck.
io Retgel. Das Wort Gott, wenn es den wah

ren Gott bedeutet, brauchet kein Geſchlechtswort.
Z. E. Gott hilft mir; Gottes Wille geht vor. Traue

Gott. Furchte Gott; von Gott will ich nicht laſſen.
Anm. Allein, wenn es die Gottheit uberhaupt, oder fal—

ſcheAbaoötter der Heyben bedeutet: ſo bekommt es denArti
kel. Z.E. Gott iſt nicht ein Gott, dem gottlos Weſen ge
fallt. Bachus iſt ein Gott des Weins; Pomona eine Got
tinn der Fruchte. Gleichwohlſchrieb Joh. Spreng vor
100 Jahren in ſ.homer. Gott Jupiter verhange das.

11 Regel. Bisweilen werden die Geſchlechts—
worter mit ihren letzten Buchſtaben, an die Vor
worter und Beyworter gehenket.

Z. E. Aus an das, wird ans Kreuz aus bey dem
beym; aus in das, ins; aus in dem, im; aus von dem,
vom; u. ſ. w.

Anm. Eben ſo ſaget man: dieß iſt ein Tag guter Both
ſchaft, großer Freude, großes Wohllebens; fur einer guten
Bothſchaft, einergroßenFreude, eines großen Wohllebens.

12 Regel. Wann Furworter vor ein Haupt
wort kommen, ſo fallen die Geſchlechtsworter ins
gemein weg.

Z. E. Mein Vater,dein Vater; nicht, der Vater dein,
wie in alten Liedern, nach griechiſcher Art ſteht. Dein
Reich komme; nicht, das Reich dein.

Anm. Von den ubrigen Furwortern, derſelbe, derjenige/

welcher, ſolcher, kein, etliche, wenige, alle, gilt eben das.



189

Das ll Hauptſtuck.
Von Fugung der Hauptworter und

Beyworter.

Begel
9

as Beywort ſteht mit ſeinem Hauptworte al
lemal in einerley Geſchlechte, Zahl und Endung.

Z, E, Ein gutes Wort, findet eine aute Stelle. Treue
Hand, geht durchs ganze Land. Rlöine Kinder, kleine
Sorgen; große Kinder, große Sorgen. Mit großen
Herren iſt es ſchlimm, Kirſchen eſſen.

2 Regel. Das Beywort ſteht allemal vor ſei—
nem Hauptworte; nicht nach demſelben.

Z.E. Jn altenLiedern ſteht zwar, des Elias Wagen roth,
einTropflein kleine, deine Wunden roth, o Jeſu ſuß, u. d. gl.
mehr. Aber das gilt heute zu Tage nicht mehr. Es muß
heißen; des Elias rother Wagen, ein kleines Cropfchen, deine
rothe Wunden, o ſußer Jeſu! u. d.m.

3. Regel. Wann das Beywortzur Ausſage des
Satzes wird: ſo verliert es ſeine Geſchlechtsund
Zahlendung, und wird zum Nebenworte.

Z.E. Gott iſt gnadig und barmherzig. Der Menſch iſt

gottlas und verflucht. Das Wetter iſt ſchon und warm.
Der Sommeer iſt kalt und naß; anſtatt: es iſt ein kalter
und naſſer Sommer.

4 Regel. Wenn mehrere Hauptworter ohne
und, und oder zuſammen kommen: ſo ſteht zum
wenigſten eins in der zwehten Endung.

Z. E. Gott des Bimmels und der Erden. Der
Herr der Heerſcharen, die Bogel des Himmels. Des
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190 Das ll Haupiſtuck. Von Fugung

Menſchen Sohn. Des Koniges Zorn iſt wie ein brullen—
der Leu.

Kegel. Wann etliche Hauptworter zuſam
menkommen, die einerley Sache oder Perſon an
deuten: io ſtehen ſie alle ohne Bindeworter in ei—
nerley Endung.

Z. E. Herr, Goti, Vater, und Herr meines Lebens! Kai—
ſer Joſeph, Kont; Auguſt, Churfurſt Friedrich Nuauſt; der
Herr Bruder; die Frau Gemahlin, die Jungfer Schweſter.

6 Regel. Auch Beyworter werden zuweilen
Haupiworter, wenn man dem ungewiſſen Ge—
ſchiechte ein Geſchlechtswort vorſetzet.

Z. E. Wie lange habet ihr das Eitle ſo lieb? Das Voſe,
das Gute, das Suße, das Saure, das Alte, das Neue, u. d.m.

Anm. Man hute ſich nur vor der Sucht einiger Neuern,
ohne Ende und Zahl, auch ohne Noth, ſolche Worter zu ma
chen, auch wenn man ſchon andere hat, die eben das bedeu
ten. Z. E. das Große, das Schone; da man ſchon die
Große, und die Schonheit hat.

7Regel. Die unbeſtimmte Art der Zeitworter
giebt auch mit Vorſetzung des Geſchlechtswortes
oftmals Hauptworter ab.2. E. Das Schweigen iſt eine edle Kunſt. Um des Le
bens und Sterbens halber. Das Eſſen und Trinken. Es
vergeht einem das Horen und Sehen. Das Hoffen und
Harren machet manchen zum Narren.

Anm. Sie bekommen alsdann auch einen großen Buch

ſtab.8Regel. Auch andere Arten derZeitworter, aus
verſchiedenen Zeiten, und Perſonen, werden bis—
weilen zu Hauptwortern.

Z. E. Das Muß iſt eine harte Nuß. Ein wVab'- ich,

iſt beſſer, als zehn Satt'-ich.
Anm. Imgleichen werden oft auchFurwörter zu Haupt

wortern. Z. E. das Mein und Dein machet das meiſte
Lärmen in der Welt.
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Von der zweyten Endung.
9Regel. Hauptworter, die ein Vaterland, Ge

ſchlecht, Alter, Amt, und Handwerk bedeuten, for—
dern die zweyte Endung.

Z. E. Er iſt ſeiner Geburt ein Deutſcher, ſeiner Abkunft
ein Franzos,ſeines Seſchlechtes ein Edelmann; ſeines Al—
ters im dreyſigſten Jahre; ſeiner Lebensart ein Gelehrter;
ſeines Handwerkes ein Schneider. Man drucket aber dieſe
Endung auch oft mit von aus: vonGeburt ein Deutſcher,nc.
„16 Kegel. Die Worter viel, wenig, genug,
und ſatt, werden oft als Hauptworter angeſehen,
und mit der zweyten Endung anderer Hauptworter

verbunden.
Z. E. Er machet viel Weſens, Larmens, oder Aufſehens.

viel Volkes folgete ihm nach. Triuk ein wenig Weins!c.
Jch habe des Dinges genug. Das iſt dir Ruhms genug.
Ich bin der Welt ſatt?e.

11 Regel. Die Zahlworter, einer, zween, drey,
imgleichen etliche, einige, viebe, mehr, weniger,
keiner, niermand, nehmen entweder die zweyte, oder

die ſechſte Endung, mit aus oder von.
Z. E. Seiner Junger einer, ſeiner Junger zween, etliche

unſerer Freunde, viele der Bundesgenoſſen. Jhrer iſt viel
oder wenig. Unſer ſind mehr oder weniger. Jmgl.mit der
ſechſten Endung, einer aus der Schaar; etliche von der
Zahl; viele oder wenige von den unſerigen. Keiner oder
niemand von ihnen.

12 Regel. Auf die Fragen wann? und wie
oft? ſetzet man die Namen der Tage und Jahre,
in der zweyten Endung.

Z.E. Evnntags fruh, Montags ſpat, ec. bin ich da ge—
weſen. Der des Jahres Hoherprieſter war. Des Tages,
des Nachts iſt er gereiſet. Sind nicht des Tages zwolf
Stunden? Ergeht des Jahres dreymal auf die Leipziger
Meſſe.

Anm. Mit der Woche geht ſolches nicht an.
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13Retgtel. Hauptworter, die eine Neigung, Mey

nung, und Beſchaffenheit: oder einen Willen und
Fleif bedeuten, ſtehen auch in der zweyten Endung.

Z2. E. Der Furſt gebeut ſolches alles Ernſtes. Meines
Wiſſens, Ermeſſe ens, Erachtens undBedunkens, ſollte man

dies oder das thun. Jch bin Willens, des Vorhabens, des
Sinnes(RB. nicht, ich habs in Willens, welches ganz falſch
iſt). Er geht gerades Weges,; er thut ſolches alles Fleißes.

14 Regel. Beyworter, die einen Ueberfluß oder
Mangel, eine Schuld oder Unſchuld, Fahigkeit,
Vergeſſenheit oder ein Gedachtniß bedeuten, neh
men die zweyte Enduna.

Z.E. Ein Haus voll Goldes und Silbers; ein Menſch,
der aller Dinge bedurftig, alles Vorrathes entbloßet iſt. Jch
bin der Sache los  uberhoben; Ekĩſt der That ſchuldig.
Kañ auch ein Weib ihres Kindes vergeſſen? Jch bin deiner
Hulfe benothiget, Herr, gedenke meiner im beſten! u. d gl.

Von der dritten Endung.
15 Regel. Beyworter, die einen Nutzen oder

Schaden, eine Gleichheit, Leichtigkeit, Schwierig—
keit oder Unmoglichkeit andeuten, nehmen die dritte
Endung der Perſon zu ſich.

Z. E. Das iſt mir nutzlich oder ſchadlich. Du biſt deinem
Vater ahnlich. Das Pferd iſt dem andern gleich. Die
Arbeit iſt mir leicht oder ſchwer. Die Laſt fallt uns uner
traglich. Einem Faulen iſt alles ſchwer, einem Fleißigen
alles hergegen leicht.

Von der bierten Endung.
16 Regel. Was ein Maaß, eine Große, Ent

fernung, oder Zeit, auf die Frage, wie lang? be
deutet, nimmt die vierte Endung.

Z.E, Goliath war ſechs Ellen laug. UnſerHaus iſt ſech
zig Ellen breit. Der Thurm iſt ſechzig Klaftern hoch. Dres

den
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den iſt dreyzehn Meilen von Leipzig. Jch bin zehn Jahre
da geweſen. Der Knabe iſt funfzehn Jahre alt.

17 Begel. Was auf einen Ort zu geht, ſich be—
wegt, oder abzielet, nimmt die vierte Endung mit
gen, gegen, nach, vor, auf, darauf, zu, darauf
los.

Z. E. Er fuhr gen Himmel. Das Heer rucket gegen den
Feind. Jch reiſe nachWien. Ertritt vor mich hin; er geht
vor den Richter; er geht an den Hof; er kommt nach Hauſe.

Anm. Hier fehlen einige Landſchaften, wenn ſie ſagen:er
geht am Zofe; er kommt zu Bauſe; er geht in der Kirche.

Von der ſechſten Endung.
i8 Regel. Beyworter, die ein Lob, oder ei—

nen Tadel bedeuten, nehmen die ſechſte Endung
mit von, oder an, zu ſich.

Z. E. Ein Weibesbild von ſchoner Geſtalt; ein Knabe
von guter Bildung; ein Kopf von ſonderbarer Fahigkeit;
ein Menſch von ſchlechter Auffuhrung. Er iſt reich an Ga
ben, an Mitteln, an Schonheit, an Tugenden; er iſt groſt
an Thaten.

19 Regel. Wann eine Sache an einem Orte
befindlich iſt, oder von demſelben kommt, ſo ſteht
dieſer in der ſechſten Endung.

Z. E. Er ſteht vor dem Richter. Gott iſt im Himmel.
Die Muſen wohnen auf dem Helikon. Die Univerſitat in
Leipzig; die Vogel in der Luft; die Fiſche im Meere; er

kommt vom Gebirge; der Storch niſtet auf dem Dache.
Man kann auch ſagen: Auf die Frage wo? und woher?
folget die ſechſte Endung. Es iſt alſo falſch, wenn einige
plattdeutſche Landſchaften ſprechen: Er iſt aufs Feld; er
wohnt aufs Land: fur auf dem Felde, auf dem Lande.

Dieß ſind fur Anfanger die nothigſten Regeln:
in der großern Sprachlehre ſteht noch ein Du
tzend mehr davon.

Kern der Sprachk. N
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Das Ill Hauptſtuck.

Von Fugung der Furworter.
(Syntaxis Pronominum).

Regel.5* ie Furworter ſtehen mit ihrem Hauptworte
in einerley Geſchlechte, Zahl und Endung.

Z. E. Ein jeder hat ſeine Noth. Unſere Hulfe kommt
vom Herrn. UnſerbLeben wahret ſiebenzigJahre. IchElen
der. Omich Armen! u. d.m. Es fehlen alſo diejeuigen,

tdie von einem Konige ſagen Jhre Majeſtat: da es Seine
Majeſtat heißen ſollte. Jenes gilt nur von einer Koöniginnz
und zwar in der dritten Perſon. Bey einer Anrede an bey
de muß es heißen: Eure Majeſtat.

2Regel Die beziehenden Furworter der und
welcher, nehmen zwar Geſchlecht und Zahl des
Hauptwortes, die Endung. aber vom folgenden
Zeitworte an.

Z.E. Das wolle der ja nicht,
Den dieſer Hund verhohnt! Derwelchem Muth gebricht,
Dem Hand und Herze ſintt, mag nur von hinnen reiſen!
Jhr, denen Ehre lieb, kommt! laſſet uns beweiſen, tc.

3 Regel. Man muß ſich vorſehen, daß keine
Verwirrung und Undeutlichkeit durch die bezie
henden Furworter entſtehe.

Z. E. Manchmal ſind zwey Worter von einerley Ge
ſchlechte undzahl vorhergegangen;und dañ kañ man nicht
wiſſen, auf welches von beyden das der, oder welcher geht.
Bisweilen iſt das ſo, oder die, oder welche aus der meh
rern Zahl zweydeutig, ob ſie von der erſten oder vierten
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Endung, aus der einfachen oder mehrern Zahl ſind, u. d.m.
Z. E. Ein Alter ſchreibt, den gten Nay ſind ſechzehn
Kriegsſchiffe ausgefahren, welche der Stadener Kriegs
ſchiffe verfolger: Hier ſieht man nicht, wer verfolget
hat, oder verfolget worden.

4Regel. Das zuruckkehrende Furwort ſich,
muß man nicht brauchen, wenn die Handlung auf
etwas anders geht; aber auch hingegen nicht ihm,
ihn, ihr und ſie, wenn ſie zuruck geht.

Z. E. Jn der Bibel ſteht bisweilen: Gott hat ihm er
wahlet, ihm erkaufet eine: Gemeine: wo billig ſich ſtehen
ſollte. Sie thut ihr weh: iſt falſch, wenn man ſagen will:
ſie thut ſich ſelber, weh. Niemand nimmt ihm ſelbſt dieEh
rex iſt auch falſch. Es muß heißen, ſich.

„Regel. Das Jurwort ſelbſt, ſelber, oder
ſelbſten, giebt viel Nachdruck und Deutlichkeit,
wenn es recht gebrauchet wird.

3. E. Lerne dich ſelber kennen. Die Verleugnung ſei

ner ſelbſt. Sie betriegen ſnch ſelbſten. Sie nnd ſich
ſelbſt ein Geſetz, u. d. ii. Bisweilen wiederhblet mans
auch wohl, wie Pietſch:;

Er ſelbſt, Er ſelbſt war groß!

6 Regel. Daus Furwort ſelbſt, pflegt auch ohne
das ſt, andern Furwortern vorgeſetzet zu werden.

Z.E. Selbander, ſelbdritte, ſelbvierte; das iſt, er, mit
einem andern, er mit zweyen, dreyen, u. ſ. w. Nur muß
man auch hier nicht eine unnothige Verdoppelung ma
chen, wie Opitz gethan, wenn er ſelbſelbſt geſchrieben.

*Regel. Die lateiniſche Endſyllbe met, wird
im Deutſchen bequem durch ſelbſt, oder eben
ausgedrucket.

N2
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Z. E. Ipſemet mihi ignoſco; Jch verzeihe mir ſelbſt.
Tibimet ipß dixiſti; dir eben haſtu es geſaget. Vosmet
ipfi in cauſa eſtis; Jhr eben habet Schuld.

8Regel. Das Furwort ich wird bisweilen ein
Hauptwort in allerley Endungen, ob es gleich un
abanderlich bleibt.

Z. E. Mein halbes Jch, mein andres Jch. Aber die
Jchheit und Selbſtheit der Schwarmer taugen nichts.—
Noch beſſer ware das Mir und Dir, welches Opitz gewa
get hat. Doch iſt das Mein und Dein geſchickter.

qRegel. Bey dem fragenden Furworte, Was
fur, muß man allemal fur, nicht vor ſetzen.

Z. E. Aus was fur Macht thuſt du das? Jn was fur
einer Abſicht reiſen ſie dahin Was iſt das fur ein Mann,
dem Wind und Meer gehorſam ſind? Vor geht nur auf

Zeit und Ort. eette10 Regel. Das beziehende Furwort ſo, fur
welcher und der, iſt in allen Zahlen und Ge
ſchlechtern unabanderlich.

Z. E. Dir aber, ſo mit ihm zogen, c. Derjenige, ſo
mit mir redete. Derer, ſo mit ihm waren; denen, ſo it
ihm geweſen, u. ſ. w. Am beſten aber iſts, daß man es
nicht zu haufig brauche.

Die ubrigen ſieh in der großern Sprachkunſt.

Sô ô
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Das JVhHauptfſtuck.
Von Fügung der Zeitworter.

(Syntaxis Verborum).

J. Das Zeitwort mit der erſten Endung.
(Verborum cum Nominativo).

 Begel.DTedes perſonliche Zeitwort erfordert bey ſich ein

Haupt oder Furwort der erſten Endung: aus
genommen in der gebiethenden und unbeſtimmten

Art nicht.
Z. E. Jm Anfange ſchuff Gott Himmel und Erde. Und

die Erde war wuſtund leer; und der Geiſt Gottes ſchwe
bete c. Und Gott-ſprach ec. Denn hier hat uberall die
Fragewer? ſtatt. Daher ſaget man auch: Auf die Frage
wer? folge allemal die erſte Endung.

2 Regel. Jn der ausdrucklichen Frage ſteht
das Hauptoder Furwort allemalnach dem Hulfs
nicht aber nach dem Zeitworte.

ZE. Wer iſt der Berr, deſſen Stimmeich hören ſollte?
Woiiſt dein Bruder Abel? Soll ich meines Bruders Hu—
ter ſeyn? Woſoll ich hingehen, vor deinem Geiſte? Baſt
du nicht gegeſſen von dem Baumerc.
Zz VRegel. Wird in einer bedingten Rede das

wenn, dafern u. d. gl. ausgelaſſen: ſoſteht das Zeit
wort auch vor dem Hauptund Furworte.

Z. E. Schlaft er, ſo wirds beſſer mit ihm; an ſtatt,
dafern er ſchlaft. Eben ſo ſaget man in einer Bitte.

Nz3
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Belieben Sie mir das zu geben! Thun ſie mir das zu Liebe
Geruhen E. Maj. mir das zu bewilligen.

Regel Beny den Hulfswortern, ſeyn, wer—
den, und bleiben, ſtehen vorn und hinten Haupt
und Furworter der erſten Endung.

Z. E. Du biſt ein Tygerthier. Er wird ein Zerkules.
Jch bleibe dein Freund und Diener. Er blieb mein Gon
ner. Sie ſind großie helden.

5Regel. Das Zeitwort, heißen, fordert vor
und hinter ſich, ein Hauptwort der erſten Endung.

Z. E. Er heißt Wunderbar, Rath, Kraft, Held, Vater,
Friedefurſt. Du heißeſt mein Freund. Wir beißzen.
Chriſten. Viele heißen Gelehrte und ſends nicht.

11. Das Zeitwort mit der zweyten Endung.

(Verbum cum Genitivo.)
1Rewel. Auf die Frage Weſſen? gehoret die

zweyte Endung des Hauptwortes zur Antwort.

Z. E. Weſſen iſt das Bild und die Ueberſchrift? Antw.
des Kaiſers. Sara iſt eines Sohnes geüeſen. Er weigert
ſich deſſen. Er hat ſich eines andern beſonnen. Man muße
ihn eines beſſern belehren. Sich ſeiner Haut wehren. Er—
freue dich des Weibes deiner Jugend. Er achtet mich:kei—
nies Anblickes werth. u. ſ. w.

2 Regel. Wann dasl. hulfswort, ich bin, eine
Meynung, Neigung oder Abneigung bepeutet: ſo
fordert es die zweyte Endung.

Z.E. Jch bin des Sinnes, der Meynung, des Vorha
bens, Willens, (NB. nicht, ich habs in Willens). Jchbin
der Arbeit ſait; wir ſind des Dinges mude. Es iſt mei.
nes Thuns und Amtes nicht.
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z Regel. Wenn das Wort leben, in der Ver
bindung, eine Hoffuung, oder ein Vertrauen be
deutet; .hat es die zwetzte Endung.

Z. E. Jch lebe der Hoffnung; wir leben der gewiſſen Zu

verſicht: wir leben des ungezweifelten Vertrauens. Sonſt
aber nimmt leben die vierte Eudung der Zeittheile. Z. E.
ich lebe einen Tag, Monath, eine Woche, oder zehn Jahre.

4RKegel. Die Zeitworter, wahrnehmen, war
ten, und pflegen, fordern die zweyte Endung.

Z. E. Er nimmt ſeines Amtes wahr; er wartet ſeines
Zeldes. Der Samariter pflegete ſeiner. Auch in deran
dern Bedeutung hqt Warten dieſelbe Verbindung: Warte
meiner, ich habe deiner gewartet. Pflegen aber, fur ſolere,
hat gar keine Endung der Hauptworter.

„Regel. Die Zeitworter, lachen, ſpotten,
ſich ſchamen, und ſich uhmen, nehmen auch
die zweyte Endung der Hauptworter.

Z. E. Jchlache der Thorheit; ich ſptte der Velt, ber
Stadte; ich ſchame mich den That, der Arbeit; ith ruh
me mich derUnſchuld. Sounſt aber hat ruhmen ſchlechtweg
die vierte Endung der Perſon; ich ruhme dich.

6 Regel. Die Zeitworter, ſich annehmen,
erkuhnen, bemuchtigen, und bemeiſtern, neh
men auch die zweyte Endung zu ſich.

Z. E. Er nimit ſich der Armen an; Er erbarmet ſich ih
rer; ich erkuhne, unterfange, unterſtehe, unterwinde mich
deſſen; er bemachtiget, bemeiſtert ſich einer Stadt; wir
bemeiſtern uns deſſen, u. ſ. w.

2Regel Zeitworter, die eine freywillige Aeuße
rungeines Gutes bedeuten, fordern auch die zwey

te Endung.

N4
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Z. E. Sich einer Sache verzeihen, begeben, entſchlagen,

entaußern, berauben, entledigen, enthalten, entohnigen, im
gleichen eines Dinges entbehren.

Ausgen. Entziehen, losſchlagen, abtreten, abgeben, aus

theilen, vertheilen, u. d. gl. fordern die dritte Endung der
Perſon.

8 Begel. Die Zeitworter, ſich bedienen, ge
brauchen, bedorfen, genienen, und nothig ha
ben, nehtnen auch die zweyte Endung zu ſich.

Z. E. Er bedienet ſich ſeiner Augen; er gebrauchet ſich
ſeiner Hande wieder; er genießt vieles Guten; er bedarf
meiner Hulfe nicht; ich habe deines Beyſtandes nothig.

2Regel. Die Zeitworter, denken, ſich erin
nern, und vergeſſen, imal. ſich verwundern, und
errreuen, nehmen auch die zweyte Endung.
ZeE. Denkemeiner mein Gott iniheſteir. Jch:erinnere

mich deſſen; ſeine Aeltern verwunderten ſichdefſen, das
von ihm gercdet ward. Jch erfteue mich deſſen, doch ſaget
man hier auch, daruber.

10Regel. Die Worter beſchuldigen, ankla
gen, zeihen, uberzeugen und uberfuhren, for
dern auch die zweyte Endung der Sache.

Z. E. Man beſchuldiget ihn des Mordes; man klaget
ihn des Diebſtahles an. Wer kann mich einer Sunde zei
hen? Eineü eines Verbrechens ubergeugen, oder uber—

fuhren.
Anm. Das gange Verzeichniß der Zeitwortet

dieſer Art, ſieh in der großern Sprachkunſt.

III. Das Zeitwort mit der dritten Endung.
(Verbum cum Dativo).

1Regel. Die Fragewem? erfordert die dritte
Endung der Perſon, vor oder nach dem Zeitworte.
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Z. E. Wem gehööret das? Antwort: Mir, Dir, Jhm.
Wem gebe ich das? Antw. Uns, Euch, Jhnen, u. ſ.f. Es
kommt nur darauf an, ob man recht zu fragen tveis. Denn
einige Niederſachſen fragen hier, anſtatt wem, an wen?
(daher kommt das franzoſiſche à qui?) Allein, das ſind
Fehler, die in hochdeutſchen Ländern ins Ohr fallen.

2Regel. Zeitworter, die ein Geben, oder
Nehmen, einen Nutzen oder Schaden bedeu
ten, nehmen die dritte Endung der Perſon.

Z. E. Gib mir den Theil der Guter, der mirgehoret.
Das nutzet oder ſchadet mir. Das alles will ich dir ſchen
ken. Laß mir, was mir gebuhret. Das frommet dir. Er
zieht mir das Kleid vom Leibe. Doch iſt diefe dritte En?
dung  allezeit in der Perſon, nicht in der Sache.

zRegel. Die Zeitworter, ſagen, zuſagen, zu
ſprechen, verſprechen, widerſprechen, biethen,
gebiethen, verbiethen, befehlen, gehorchen und
rolgen, fordern die dritte Endung der Perſon.

Z. E. Jungling, ich ſage dir, c. Du haſt mirs zugeſagt.
Er ſprach zu mir; verſprich mir; widerſprich mir nicht; er
verboth ihnen; befiehl dem Herrn deineWege. MeinKind,
gehorche mir. Sey mir gehorſam. Folge mir, u. ſ. w.

4Regel. Die Zeitworter, thun, dienen, loh
nen, heifen, verzeihen, vergeben und widerſte

hen, fordern die dritte Endung der Perſon.
Z. E. Thu mir den Gefallen. Diene mir treu. Jch will

dir lohnen. Herr, hilf mir! Verzeih und vergib mir das.
Ein Freund widerſteht dem andern. Widerſetze dich nicht
einem Starkern.

5Regel. Die Zeitworter, begegnen, weichen,
vergelten, erwiedern, bezahlen, gleichen und
vergleichen, begehren auch die dritie Endung der

erſon.

Np
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Z. E. Begegne ihm freundlich. Weich dem Stolzen.

Vergilt ihm nach ſeinen Werken. Jch will dirs alles
erwiedern oder bezahlen. Der Sohn gleicht dem Vater.

s Regel. Die Zeitworter, nennen, rufen,
weiſen, winken, und zeigen, fordern auch die
dritte Endung der Perſon.

ohZ.E. Nenne mir einen. Zeige mir deine Wege. Jch will
dir den Weg weiſen. Er winket mir. Du haſt mir gerufen.

Ausn. Nur anrufen hat die vierte Endung: Rufe mich
an in der Noth.

7Regel. Die Zeitworter, gonnen, misgon
nen, und wunſchen; erzahien, melden, pro
phezeihen, verkuündigen und weißagen, nehmen
gleichfalls die dritte Endung. der Perſon zu ſich.

Z. E. Jch gonne dirs. Er misgonnet mirmein Gluck.
Jch wunſche dir alles Gute. Was erzahlen Sie mir? Man
meldet mir viel Neues. Man prophezeihet dir lauter Un.
gluck. Weißage mir. Verkundiget man dir was Gutes?

zRegel. Die Zeitworter, anheimſtellen, kla
gen, trauen, danken, jaleben und ſterben, wol
len auch die dritte Endung der Perſon.

Z. E. Jch ſtelle es dir anhrim. Klage mir deine Noth.

Jch vertraue dir alles an. Traue mir. Wir danken dir
ſehr. Herr, dir lebe, dir ſterbe ich. Leben wir, ſo leben
wir dem Herrn, rc.

ↄRegel. Die Zeitworter, bereiten, langen,
reichen, leihen, biethen, borgen, bringen, ab
tragen, entrichten und bezahlen, fordern auch
die dritte Endung der  Perſon.

Z. E. Bereite dem Herrn den Weg. Lange mir das
her. Reiche deinem ichwachen Keinde die Hand. Leihe mir.
das Buch. Er beuth mir die Hand. Borge mir das Gelo

J
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noch langer. Bringe mirs her. Trage mir deine Schuld
ab. Entrichte mir, waäs du mir ſchuldig biſt. Bezehle dem

Hochſten deine Gelubde.
10 Regel. Die Worter, abſchlatgen, verſa

gen, weigern, ſteuren und wehren, drohen und
trotzen, ſind gleichfalls der dritten Endung der
Perſon geneigt.

Z. E. Er ſchlagt mir alles ab. Man verſaget ihm al
les. Jch weigere dir meine Hulfe. Dem Uebel ſteuren.
Dem Feinde wehren. Er drohet mir. Trotze keinem
GStarkern. Doch ſpricht man auch einen trotzen.
11i Regel. Die Worter, auflauren, auf
paſſen, au fwarten, hofiren, liebkoſen, o
pfern, rauchern, haucheln, und ſchmaucheln,
fordern gleichfalls die dritte Endung der Perſon.
.Z. Er Einem anflauren, aufpaſſen. Den Großen muß

man in ihren Vorzummern aufwarten, oder hofiren. Dem
Herrn opfern. Sie raucherten dem Baal. Er hauchelt
mir. Jch ſchmauchele dir nicht. Er ſuchet mir zu liebkoſen.

12 Regel. Alle Zeitworter, die mit an, nach,
vor und zu, zuſammengeſetzet ſind, fordern auch die

dritte Endung der Perſon.
Z. E. Einem angehoren; einem etwas anrathen. Einemn

nachfolgen, nachgehen, nachhangen, nachlaufen, nachja
gen, nachſagen. Einemzufuhren, zuhoren, zuſehen, zure
den, zutragen, zuweiſen, u. d.m. Ziehe mir das Kleidan,
u. ſ. w. Einem mit gutem Exempel vorgehen, einem vor
predigen, vorhalten c. Das ganze Tafelchen ſieh in der
großern Sprachkunſt.

1V. Das Zeitwort mit der vierten Endung.
(Verbum cum Accuſativo.)

1Regel. Auf die Frage wen oder was, ſieht
neben dem thatigen Zeitworte, insgemein dit vier

te Endung.
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Z. E. Furchte Gott, und ehre den Konig. Liebe deinen
Nachſten. Man muß Gutes thun, und das Boſe meiden.
Du ſchlaaſt ſte, aber ſie fuhlen es nicht. Hore mich, lehre
mich thun ec. Jch will dich fragen, u. d. m.

2 Rettel. Auf die Fragen, wie viel, wie weit,
wie lantt. wie hoch, wie breit, wie dick, wie alt
und wie lange? ſteht allemal die vierte Endung.

2. E Das Tuch koſtet die Elle drey Thaler. Erxeiſet
taglich zehn Meilen. Der Markt iſt hundert Schritte lang.
Der Thurm iſt hundert Ellen hoch. Der Tiſch iſt ſechs
Spannen breit. Der Baum iſt zwoKlaftern dick. DerKrieg
hat zehn Jahre gedauret. Der Knabe iſt zwolf Jahre alt.

3 Begel. Auf die Fragen, wie hoch, wie
theuer, wofur kaufetman das? iſteht allemal die
vierte Endung doppelt, mit um, fur oder unter.
Z. E. Jch kaufe den Hut fur zween Thaler, uüm gweeün

Gulden. Jch habe das Pferd noch unter hundert Thalern.
Das Kleid iſt nicht unter funfzig Thalern geſchaffet.

4Regel. Auf die Frage wohin, wird die vierte
Endung, mit gen, in, oder auf geſetzet.

Z. E. Er reiſet gen Rom; gen Paris; Chriſt fuhr gen
Himmel. Er geht in die Stadt; auf den Baden, aufsFeld,

Anm. Die Worter nach und zu aber, gehen davon ab;
Denn man ſaget,ich gehe nach der Stadt, nach den Walde;
zu Felde, zu Weine, zu Hofe; nach Hauſe, nach Hofe, ec.

5Regel. Einige thätige Zeitworter, als lehren,
nennen, heißen, machen und fragen, fordern eine
doppelte vierte Endung; der Perſon und der Sache.

Z. E. Er lehret ſie ſeine Sitten, und Rechte. Er nen—
net mich ſeinen Freund. Mache mich groß, oder klein.
Frage mich etwas. Sonſt aber wird machen auch mit
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zu, nebſt der ſechſten Endung gebrauchet. Er machete ihn
zum Kanzler, Oberſten, u.d. gl.

6s Regel. Zuruckkehrende Zeitworter nehmen
auch mehrentheils die vierte Endung der Sache.

Z.E. Jch beſinne mich, erinnere mich; ermanne dich, er
kuhne dich, wage dich, entſchleuß dich. Wir ſchamen, wir
ruhmen uns der Trubſal. Doch ſind etliche, die auch die
dritte Endung fordern. Z. E. Jch bilde mir ein, ich ſtelle
mir vor, hilf dir ſelber, u. d. m.

7Regel. Die unperſonlichen Zeitworter neh
men auch großtentheils die vierte Endung der Sa—
che, zu ſich.

Z. E. Es regnet große Tropfen. Es friert Keulen. Es
ſchicket, geziemet, gebuhret ſich; es begiebt, erauget ſich,rc.

Dahin gehoren auch, es wundert, dunket, befremdet mich;
es verlanget, erfreuet, betrubet mich, u. ſ. w.

(Ausnahmen und einige Anmerkungen ſieh in der
großern Sprachkunſt).

V. Das Zeitwort mit der funften Endung.

(Verbum cum Vocativo.)
1Regel. Wenn das Zeitwort in der gebiethen

den Art ſteht, ſo fordert es die funfte Endung des
Nennwortes, vor oder hinter ſich.

Z. E. Berr! hore mein Wort, c. vernimm mein
Schreyen, mein Konig und mein Gott! ec. Horet ihr
Bimmel! und du, Erde! nimm zur Ohren, ec. Gih mir,
mein Sohn, dein Herz.

2 Regel. Jn einer heftigen Anrede pflegt auch
die funfte Endung die Stelle der erſten zu vertre
ten; und das Zeitwort in andere Arten zuleiten.

Z.E. Du, Herr! biſt gerecht; wir aberrc. Jhr Sterb
lichen! ſeyd wie ein Schatten; Jhr Gotter der Erden muſe
ſet eben ſo wohl ſterben, als der geringſterc.
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a Regel. Jn einer Frage oder in einem brunſti

gen Wunſche, kann auch vor dem Zeitworte, die
funfte Endung des Hauptwortes ſtehen.

Z. E. Verhangniß! ſtehet es allein in deinen Handen,
Den Zeiger auf die Zahl des Todes hinzuwenden? Kanitz.
Du Himmel! biſt gerecht in allen deinen Schluſſen?
Jhr Freunde! mochtet ihr doch eure Wohlfahrt kennen! ee

VIJ. Das Zeitwort mit der ſechſten Endung.
(verbum cum Ablativo.)

1Regel. Wann das Zeitwort ein Werkzeug,
eine Urſache, Zeit, Weiſe, Geſellſchaft, oder
Hulfe bedeutet: ſo fordert es die ſechſte Endung
nach, oder vor ſich.Z. E. Thut alles mit verfande. Rach dem alten
Bunde muſſen wir alle ſterben. Jn dreven Tagen will ich
wieder auferſtehen. Wir reiſeten nebſt unſern Freun—
den. Jch that es mit ihrem Beyſtande; mit ſeinem
Vorwiſſen.

2 Regel. Zeitworter, die ein Seyn oder Blei
ben an einem Orte bedeuten, nehmen auf die
Fraae wo? die ſechſte Endung zu ſich.

Z.E. Bleib in dem Lande.! Herr, bleib bey uns, vber
bey mir. Er liegt auf der Barenhaut; uber den Bu—
chern. Jſt Saul unter, den Propheten Er wohnet in
dem Garten, auf dem Lande. Alle, dieim Simmel und
auf Erden wohnen.

zRegel. Nach Zeitwortern der leidenden Gat
tung foigen insgemein die Vorworter von, oder
mit, nebſt der ſechſten Endung.

Z. E. Ein guter Furſt wird von ſeinem Volke geliebet.
Die Schlacht iſt mit Zulfe der Bundesgenofſen. gewoni
nen worden. Jch werde von, ihm unteripieſeii. Er
ward nebſt mir gefangen genommen.



Von Fugung der Zeitworter. 207

Allgemeine Regel.
Nach zweyen oder mehrern Hauptwortern oder

Vurwortern, ſteht das Zeitwort in der mehrernZahl.
Z. E. Dein Vater, und ich, haben dich mit Schmerzen

geſuthet. Wiſſenſchaft und Tugend ſollen billig allen
werth ſehn. Armuth und ein guter Kopf, ſind insge
mein beyſammen, u. d. gl.

xAnm. Wenn verſchiedene Perſonen in den Haupt
wortern vorkommen, ſo behalt im Zeitworte, die erſte vor
der zweyten, und dieſe vor der dritten den Vorzug. Z. E.
ich und dein Vater, (NB. wir) haben dich mit Schmerzen
geſuchet. Du und dein Freund, (NB. ihr) muſſet weichen.

Zahl, ein Zeitwort der vielfachen Zahl ſetzet. Z. E. Dero
Perr Vater haben ſich eingefunden; die Frau Gemahlinn
ſind angekommen; fut hat und iſt.

or VII. WVon Fugung der zuſammengeſetzten
Zeitworter.

Sieeh die großere Sprachkunſt.

Vlil. Zwey Zeitworter bey einander.
1Regel. Wann zwey Hauptworter zuſammen

konimen, ſo ſteht eins in der unbeſtimmten Art.
Z. E. Du lehreſt meinen Arm einen eiſernen Bogen

ſpannen. Er laßt mich grußen. Lehre mich thun. Er
will nicht arbeiten. Er kann leſen oder ſchreiben. Er geht
betteln. Laß mich gehen.

Regel. Einige Zeitworter nothigen das an
dre neben ihnen, in der unbeſtimmten Art ein
zu anzunehmen.

Z. E.! Jch hoffe, es zu erleben; ich wunſche, dich zu ſe
hen. Gebet mir etwas zu eſfen. Ich habe viel zu thun,



a0o8 Das IV Haupfſtuck.
zu ſchreiben, zurechnen. Jch denke, dich daſelbſt zu finden,
zu ſehen, zu ſprechen.

zRegel. Die Zeitworter, dorfen, heißen, ho
ren, konnen, laſſen, mogen, muſſen, ſehen, ſol
len, wollen, verwandeln, neben andern, ihre vol
lig vergangene Zeit in die gegenwartige der unbe
ſtimmten Art.

Z. E. Jch habe ihn reiten ſehen, fur geſehen. Jch habe
es ſagen horen, fur gehoret. Er hat ſpielen ſollen, fur
geſollt. Jch habe ſagen wollen, fur gewollt. Er hat es
glauben muſſen, fur gemußt. Jch habe es nicht glauben
konnen, anſtatt gekonnt, u. ſ. w.

4Regel. Die Hulfsworter werden in der ver
gangenen Zeit insgemein von ihren Zeitwortern ge
trennet: ſo daß ſie in deranzeigenden Art vorn, in
der verbindenden aber eines theils hinten ſtehen.

Z. E. Jch bin vormals in N. N. ſehr vergnügt geweſen.
Der Achener Frieden ſoll zur Richtigkeit gekommen ſeyn.
Es heißt, daß der Frieden keinen Beſtand haben werde;
oder, der Frieden werde keinen Beſtand haben.

5Regel. Es klingt im Deutſchen gut, wenn
man die vollige Meynung eines Satzes mit dem
Zeitworte ſchließt.

Z. E. Kanitz: Wer kann es mit unbewegtem Muthe
anſehen; daß der theure Churprinz vor Schmerzen
außer ſich geſetzet iſt: weil ihm der allerempfindlichſte
Zufall- zugeſtoßen.

6 Regel. Gleichwohl muß man nicht denken,
als ob es allemal nothig ſey, die Zeitworter ans En
de zu ſetzen: denn oft wurde es ubel ſtehen.

Z. E. Kanitz: Seine Gegenwart brachte ihr
Freude; ſeine Abweſenheit .lauter Unluſt. Sobald ſie
eine Tochter dieſes Hauſes ward, machte ſie unter den
hohen Aelternein en Unterſchied.

7. Re
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7 Regel. Sonderlich iſt es ein großer Uebelſtand
in der Kanzleiſchreibart, die Zeitn orter von porne
ganz ans Ende zu werfen.

Z. E. Wir wollen dir hicmit, daß du ſolches hochſten
Fleifies vermeideſt, und dich unſerer Willensmeynung in
allem gemaß bezeigeſt, alles Ernſtes und nachdrucklich an
befeblen: fur: wir wollen dir hiermit alles Ernſtes an
befehlen, daß c.

gRegel. Man ſetze alſo jedes Zeitwort unmit—

telbar zu jemem Hauptworte; und laſſe lieber den
Anhang nachfolgen, als ſich vorn eindringen.

Die Beyſpiele ſehe man in der großern ESprachkunſt.

IX. Andere Regeln fur die Zeitworter.
Sieh dieſelben in der großern Sprachkunſt.

X. Von den unperſonlichen Zeitwortern.

1Regel. Wenn die unperſonlichen Zeitworter
etwas bejahen oder verneinen: ſo ſteht das Man,
oder Es vorher; fragen ſie aber, ſo ſtehen ſie hinten.

Z. E. Man ſaget., ſchreibt, ſchlaft, ißt und trinkt; dieſe
bejahen; wie auch folgende: es regnet, thauet, friert, ſtur—
met, u.d. al. Kehret mans aber um, ſo fragen ſie: Was
ſaget man? ſchreibt man dieß oder das? Schlaft, ißt und
trinkt man gut? Schneyet es? regnet es? u. d. m.

2Rettel. Die unperſonlichen Zeitn orter, die das
man haben, nehmen die vierte Endung der Sache,
auch neben der dritten Endung der Perſon.

Z.E. Man trinkt den beſten Wein; man ſchlaft die
ganze Nacht; man hoffet alles. Mit der Perſon aber:
Man klaget mir ſeine Noth; man erzahlet uns viel Neues.

Kern der Sprachk. O
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il Perſon fordern, behalten ſie auch, wenn ſie un—

perſonlich werden.

J
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L Z. E. Man liebet und lobet mich; man bittet, und ver—
ſichert dich. Man troſte, und ſtarke ihn.  Auch die zu—

ur tuntl ruckkehrenden gehoren hieher: Esgehoret ſich; es zeiget
eiluran ſich; es tragt ſich zu, u. d. m.uſr 4Regel. Unperſonliche Zeitworter, die eine Lei
unſh denſchaft anzeigen, konnen ſowohl durch mich, als

uu daurch es angefangen werden.
win auch ſagen: mich hungert, mich durſtet. Jmgl. Mich jamZ. E. Anſtatt: es hungert, durſtet mich;. kann man

J

J

M mert des Volkes; mich verdreußt dieß Verfahren; mich

vil
dunket, u. d. gl.

Regel. Auch die unperſonlichen Zeitworter,W mit der dritten Endung, konnen das es weglaſſen,ß

mn
umn

II

uß und mit mir anfangen.
Jo J

Z. E. Es daucht mir; es begegnet, behaget, beliebet,

unun gebuhret, gefallt mir c.; konnen heißen: Mir daucht,

u traumete das, u. ſ. w.uu 6s Regel. Viele unperſonliche Zeitworter, diefn
ohne Zuthun des Menſchen, von naturlichen Ur—
ſachen kommen, nehmen gar keine Endung.

ſun ch bifl.
Z.E. Es blitzet, donnert, friert, hagelt, ſ neyet, ren—

net, wittert. Es zittert und bebet; es klirret und kna
j ſtert; es klappert und ſchmettert, u. ſ.w. Doch ſaget

man auch: es friert Keulen, es regnet große Tropfen.
1 es brennet alles zu Kohlen.
u
J

uα
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Das VhHauptfſtuck.

Von Fugung der Mittelworter.

1Regel.
CTNe Mittelworter werden wie Beyworter ge

dbrauchet, und ſtehen alſo mit ihren Haupt
wortern in einerley Geſchlechte, Zahl und Endung.

Z. E. Ein liebender Mann, eine liebende Frau, ein lie—
bendes Kind; ein geli bter Sohn, eine aeliebte Tochter,
ein geliebtes Kind. Die herrſchenden Laſter der Uep
pigkeit und Verſchwendung, u. d. m.

2 Regel. Wann man das Mittelwort nach ei
nem Zeitworte ſetzet, ſo bedeutet es den Zuſtand
der Perſon oder Sache.

Z.E. Jch fand ihn winſelnd, weinend, oder ſterbend.
Er kam eilend. Er lebet unverehlicht. Er ſtund erſchro
cken und verwirrt. Erdliegt ſchmachtend und achzend da.

3 Kegel Man verkehre die Bedeutung der
Mittelworter nicht aus der thatigen in die leiden—
de Art, oder von Perſonen auf Sachen.

Z. E. So ſagen einige falſch; Es iſt mir wiſſend, fur
bekannt. Denn die Perſon, nicht die Sache, iſt wiſſend.
Jmgl. die gegen ſie hegende oder tragende Freundſchaft
oder Liebe. Denn die Freundſchaft und Liebe heget und
tragt nicht, ſondern wird geheget und getragen. Die
Kaufleute ſchneidende Waaren; falſch, die Waaren ſchnei
den nicht, ſondern werden geſchnitten.

4 Regel. Satze mit Mittelwortern anzufan
gen, iſt eine knechtiſche Nachahmung des Grie—
chiſchen und des Lateins; des Franzoſiſchen oder
Engliſchen. Jm Deutſchen klingts nicht.

O 2
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Z. E. Anlanngend nun das Leben und Wandel, ec. oder

Betrrſfend diefes oder jenes; oder, Sehend, daß ſolches
geſchah, ſprach er,rc. Gleichwohl finden ſich jetzo Deutſch
verderber, die ſo kauderwalſch ſchreiben; weil ſie gern neu
und ungewohnlich ſchreiben wollen.

Regel. Eben ſo iſt es eine Nachaffung des
Franzoſiſchen, Mittelworter der vergangenen Zeit
gleich im Anfange zu brauchen.Z. E. Erſchrecket durch deine Worte, kann ich dir nicht

antworten: oder, vergnugt uber deinen Antrag, ergreife
ich ihn ſogleich. So hat kein guter deutſcherSchriftſteller
ſeit zweyhundert Jahren geſchrieben.s Regel. Eben des Schlages ſind andere Re

densarten, die zwar nicht Mittelworter ſind, in
deſſen doch eben ſo klingen.

Z. E. Zu ſchwach, eine Schlatht zu liefern, zog er ſich zu

ruck. Es ſollte heißen; Weil er zu ſchwach wär; denn
ſonſt hatte man nothig, das ſeyend einzuſchalten; zu
ſchwach ſeyend; aber wie erbarmlich klingt das?

Anmerk. Die Einwurfe und Antworten beſieh
in der großern Sprachkunſt.

Das VlHauptſtuck.
Von Fugung der Hulfsworter.

1Begel.
CTNe Hulfsworter dorfen, haben, konnen, mo

gen, ſollen und wollen, ſordern eben ſo
wohl, als andere Zeitworter, das ich, du, er, c. bey

ſich.Z.E. Es iſt falſch, zu ſagen und zu ſchreiben: Dero
Schreiben habe erhalten; Dero Befehlen will genau nach
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leben; Dero Begehren ſoll, und kann nicht erfullen; bit
te ſehr; verſichere theuer; beharre ubrigens, u. d. m.
Denn was hat das arme Wortchen ich geſundiget, daß
mans verbaunet?

2 Regel. Bey der vollig und langſtvergange
nen Zeit laſſe man das haben, ſeyn und werden
nicht ohne dringende Noth weg.

Z. E. Es tauget nicht: Seitdem er bey mir geweſen;
da ich vernommen; da er gebohren und geſtorben, u. d. g.
Denn hier uberall iſt es zweifelhaft, ob man iſt, war, habe
oder hatte, oder geweſen, hinten verſtehen ſolle? Es iſt al
ſo beſſer, man ſetze dazu, was zu jedem gehoret.

3 Regel. Kommen aber viele Hulfsworter zu—
ſammen: ſo kann man freylich, um des Wohl
klanges halber, das entbehrlichſte weglaſſen.

Z.E. Jn den Kanzeleyen und Reichstagsſchriften kom
men Falle genug vor, wo man es nothig hat, auf die Kurze
und den Wohlklang bedacht zu ſeyn.

4 Regel. Auf die Worter: Wann, wenn,
dafern, wofern, im Falle, u. d. gl. folgen die
Hulfsworter am Ende: ohne ſie aber, ſtehen ſie im

Anfange.
Z. E. Wenn du gehen wirſt; wenn du es bedenken

wollteſt; wofern ſie das gethan haben; im Falle ſie das
/gedacht hatten. Sonſt wurde man ſagen: Wirſt du ge

hen;, wollteſt du es bedenken; haben ſie es gethan; hat
ten ſie das gedacht, u. d. m.

Regel. Jn allen Aufmunterungen und Wun
ſchen, ohne O undch, ſteht das Hulfswort vor
ſeinem Zeitworte.

Z. E. Laſſet uns gehen! Mochten wir doch den Tag er
leben! Konnte man uns retten! Mußten wir nur den
Jammer nicht anſehen! Batte ich nur meine Freyheit
wieder! Wollteſt du doch erwagen! ec.

O 3
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6 Regel. Es in ſehr unrichtig geredet, wenn ge

wiſſe Landsleute ſprechen: Jch hatte ihn loben
wurden; anſtatt, ich wurde ihn gelobet haben.

Die Sache fallt ſo ſehr ins Auge, daß es keiner Beweiſe
brauchet. Indeſſen findet man dieſe Redensart in des ſel.
Reinbecks Schriften, und in andern markiſchen Schrift
ſtellern.

7 Regel. Wenn viele Hulfsworter zuſammen
kommen: ſo ſetze man eins vor, das andere hin
ter dem Zeitworte.

Z. E. Jch verſichere dich, daß ich dahin wurde gekom—
men ſeyn, wenn ich nicht ware abgehalten worden. IJn
deſſen iſt dieſe Regel nicht allgemein; und bisweilenſte—
hen ſie nicht unrecht beyde hinten.

8Regel. Jſt das Wort werden ein Hulfes—
wort; ſo verkert es in der vergangenen Zeit das
ge; iſt es aber keins, ſo behalt es daſſelbe.

Z. E. Jch bin belehret worden: du biſt geliebet, gelobet
worden, nicht geworden. Hergegen iſt es falſch: er iſt Hof—
rath, Doctor, Amtmann, Meiſter worden. Hier. iſt wer
den kein Hulfswort: und es muß geworden heißen.

„Regel. Es iſt ein Misbrauch im Reden, das
Wort habe, in der vergangenen Zeit thatiger
Zeit'vorter, zu verdoppeln.

Z. E. Jch habe es ihm geſagt gehabt; anſtatt, ich
hatte es ilm geſaget. Jch hatte es ihm gerathen gehabt:
hier iſt das gehabt ganz uberflußig. Die Franten pfle—
gen gern ſo zu ſprechen.

1ioRegel Hat man den Anfang gemachet, in
einer gewiffen Zeit der Hulfs/ oder Zeitworter zu re
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den: ſo muß man dabey bleiben, bis es die Noth
erfordert, ſelbige zu andern.

Z. E. Er ſprach zu mir: ich ſollte ihm, wenn ich wollte
und konnte (nicht will und kann, oder wolle und konne)den
Gefallen thun. Wann ich aber nicht doörfte und mochte
(nicht darf oder mag, oder gedorft oder gemocht): ſo bathe
(nicht bitte) er mich ihn zu ſchonen; verbande ſich auch,
(nicht verbmde) mich ſchadlos zu halten, bis ich vergnugt
ware (nicht ſeyn, oder ſeyn wurded.

Anm. Die Deutlichkeit und Schonheit der Epra
che erfordert dieſe Aufmerkſamkeit durchgehends.

Das VII Hauptſtuck.
Von Fugung der Nebenworter.

1 Anmerk.
ſKinige Nebenworter konnen in beſondern Wort
C fugungen zu Nennwortern werden.

Z. E. Ein Nichts; in einem Nun. Das Buy und
Pfuy der Welt. Ein kurzes Ja und Nein. Aus Nichts
wird Nichts. Jn einem Buy. Das Nun oder Nie
mals eines Chriſten.

2 Anmerk. Die meiſten Beyworter konnen
durch die Syllbe lich, oder auch ſchlechtweg zu
Nebenwortern werden.

Z. E. Er machet es gut; er ſchreibt ſchlecht, er biegt es
krumm, u. ſ. w. Bey andern wird das lich angehenket.
Z. E. von gut, gutlich; von lang. langlich; von kurz, kurz
lich; vonleicht, leichtlich; von ſchwer, ſchwerlich; grim—
miglich, heilſamlich, amſiglich, heiliglich, groblich, u. d. m.
Nur nicht entſetziglich, ſondern entſetzlich.

O 4
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3 Anmerk Aluch viele Hauptworter geben durch

eben dergleichen Endſhllben, lich, ſam, los, und
bar, Neb nworter ab.

Z. E. Von Herr, herrlich: von Wirth, wirthlich:u. ſ w.
zierlich, loblich, ruhmlich ehrlich; inigl. ehrſam, wunder—

Jaimn, heilſam, rathſam, furchtſam; ferner, ehrlos, gott—
los, heillos, ſinalos, iprachlos; endlich auch, ehrbar,
furchtbar, ſtreitvar, wunderbar, und. gl.

Anmerk. Alle Nebenworter halten ſich hinter
den Zeitwortern: nur in der verbindenden und un
beſt minten Art ſtehen ſie vor ihnen.

Z. E. Jch gehe ſtark; er ſchreibt ſchon; wir giengen zu
gleich; komm bald; geh geſchwind, u. d. gl. Hergegen
auch: daß ich ſchon ſchreibe; daß er bald kaume; daß ichs
kurz mache; imgl. lange leben, bald ſterhen. Es iſt alſo
lacherlich, wenn einige neue Poeten ſchreiben: Schon
brach der Tag an. Es iſt eine Nachaffung des Fran
zoſiſchen.

zAnmerk. Die doppelte Verneinung, die bey
den Alten gewohnlich geweſen, iſt jetzo veraltet und
ab neſchaffet.

Z.E. Jch habe ihn niemals nicht geſehen! iſt unnutz.
Es ſoll dir dadurch nichts nicht entgehen. Das Pra—
len ſchlagt keinen Feind nicht. So ſchreibt und ſpricht
man jetzo gar nicht mehr.

6 Anmerk. Es ur etwas beſonders im Deut—
ſchen, daß man auch einen ganzen Satz mit Nicht

beſchließen kann.
Z. E. Gott verlaßt die Seinen nicht. Ein Soldat muß

den Degen fuhren, aber ein Gelehrter nicht. Das iſt meine
Meynung nicht. Jch thue es nicht. Jch will und mag es
nicht, u. d. m.

7 Anmerk. Das Ticht wird auch zuweilen mit
Zeitwortern verbanden, um einige Hauptworter
daraus zu bilden.
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Z. E. Das Wollen und Nichtwollen; das Wiſſen und
Nichtwiſſen; das Haben und Nichthaben. Nichtmehr—
thun, iſt die beſte Buße. Jhr Wiſſen, und Nichtthun,
hilft ihnen wahrlich nichts.

3 Anmerk. Es iſt ein Misbrauch, daß viele
das Un bey den Nebenwortern in ohn verwan
deln wollen.

Z. E. Ohnmoglich, ohnwiſſend, ohnvermogend, ohnno—
thigg ohnmenſchlich, iſt alles ſalſch. Die Sylibe un ſchicket
ſich zum Verneinen viel beſſer; zumal da ohne nur zu
Haupt-und Furwortern gehoöret, als Ohnmacht, und ohn—
machtig. Man ſchreibe alſo unmoglich, unwiſſend, unver
mogend, u. ſ. w.

o Anmerk. Die Alten vermiſcheten die Worter
chen vor und ver, vor den Zeitwortern; da doch
jrnes abſonderlich iſt, dieſes aber nicht.

3Z. E. vertreiben iſt nicht vortreiben: verſagen iſt nicht
vorſagen; verſchreiben iſt nicht vorſchreiben, u. d. gl. Vor
bedeutet allemal eine Zeit oder einen Ort: ja vor hat alle—
mal einen langen, ver aber einen kurzen Ton.

Anm. Manche Landſchaften ſetzen das vor gewiſſen
Wortern unnutzlich vor: z. E. vorfinden, Es heißt doch
nur finden.

19 Anmerk. Jm Reiche wird das an merklich
gemisbrauchet, wenn man es ohne Noth und Nu—
tzen vielen Zeit-und Nebenwortern vorſetzet.

Z. E. Anerfordern, anermeſſen, anerwogen, anbedeu—
ten, anerlauben; anheut, anſonſt, u. d. m. Hier iſt es
allenthalben uberflußig: ja es machet die Rede matt
und weitſchweifig.

11 Anmerk. Vorſteht uberall recht, wo es eine
Zeit, oder einen Ort bedeutet; außer dem aber
nicht. Es heißt lat. ante, præ. coram.

Z.E. Vorlegen, vortragen, vorbilden, vorſchreiben vor—
gehen, vorſtellen, vorſetzen; fur wurde hier uberall unrecht
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ſeyn. Daher iſt es auch falſch, ein Furtrag, ein Furbild,
eine Furſchrift, (wo von dem Muſter einer guten Hand die
Reoe iſt) eine Furſtellung, ein Furſatz, u. d. gl. Und ob
gleich das Furbild einmal in der Bibel ſteht: ſo ſaget doch
heute zu Tage alles ein Vorbild; weil es richtiger iſt.

.2 Anmerk. Das Fur gehoret nur dahin, wo
man etwas einem and ern zu gut, oder zum Scha
den; oder an ſeiner Stelle, und in ſeinem Na—
men thut.

Z. E. Fur einen bitten, eine Furbitte; fur einen ſpre
chen, ein Furſprecher; fur einen ſchreiben, daher eine Fur—
ſchrift, (d. i. eine Recommendation, Interceſſion.) ein
Empfrhlungsſchreiben. Das Wort Vormund, ſollte
nach dieſer Regel auch ein Sůrmund heißen: weil er fur
den Unprundigen ſprechen muß: allein, der Gebrauch lei
det es noch nicht.

13 Anmerk. Es iſt ein Misbrauch an vielen Ne
benm ortern, die Vorderſyllben abzubeißen, um
ſie abrnkinzen.

Z. E. Das 'rab, 'rein, 'rauf,'runter, 'ruber, imgl.
nauf, 'nein,'nunter, nuber; anſtatt, herab, herein, her—
auf, erc. hinauf, hinein, hinunter, hinuber,rc. Noch arger
iſt es, vor, anſtatt hervor, und vortreten, vorziehen, an
ſtatt hervortreten, hervorziehen, zuſagen.

14 Anmerk. Die Nebenworter deſto und je;
weder und noch, folgen auf einander: außer in
etlichen ſpruchwortlichen Redensarten.

Z. E. Je mehr Freundſchaft du mir erweiſeſt, deſto lie
ber habe ich dich; oder: Jch habe dich deſto lieber; jemehr
du mirec. Doch ſaget man, je langer je lieber: je krum
mer Holz, je beſſere Krucke, u ſ. w. Eben ſo ſaget man,
weder dieß noch das. Falſch aber iſt: nicht dieß, noch je—
nes; oder auch, weder dieſes, weder jenes. Auch in den
zehn Gebothenſteht ein ſolcher Fehler; den ſich die Ausge
ber der Bibeln und Katechismen merken mogen.
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15 Anmerk. Viele Nebenworter werden auch
mit Nennund Mittelwortern, auch andern kleinen
Redetheilchen verbunden.

Z. E. Sehr fruh, gar heftig, hubſch fleißig, fein artig,
nur einmal, kaum ein einzigmal; innigſtgeliebter Freund,
hochgeſchatzter Gonner; gerade zu, ſchlecht weg, bald
hernach, un d. gl.

Mehrere ſieh in der großern Sprachkunſt.

Das Vlll Hauptſtuck.
Von Fugung der Vorworter..

(Syntaxis Præpoſitionum).
mNAnmerk.

CNie Vorworter werden nicht nur vor den Haupt
und Furwortern, ſondern auch oft beh den

Zeitwortern gebrauchet.
Z. E. vor iſt ein Vorwort; doch ſaget man: ich ſetze

mir vor, er geht mir vor; vorgehen, vortragen, vor—
ſchlagen, u. ſ. w. Mit iſt eben dergleichen; doch ſaget
man: ich nehme mit; er geht mit; er theilet mit; mit—
nehmen, mitgehen, mittheilen, u. ſ. w.

2 Anmerk. Die zuſammengeſetzten Vorworter,
umher, vorher, vorhin, dahin, hinterher, wer
den bisweilen wiederum getrennet.

Z. E. Dieſer wird vor mir her gehen. Er warfes da
vor mich hin. Er geht um mich her; um den Acker her.
Er ſchleicht hinter mir her; er lauft vor mir hin.

3z Anmerk. Das Wort ohne nimmt hinter ſich
die vierte Endung; vor ſich aber bisweilen die
zweyt:!.



1 r und Zweifels

2 ſ2 thb och darf man esdarum nicht in andern Redensarten nachmachen. Kum
J mersohnez E. wurde nicht erlaubet ſeyn.
duin

J

f

ulet len auch hinter dem Hauptworte: abet willen und
vhuntn 4 Anmerk. Das Vorwort weger: ſteht zuwei—

et halben konren menals vorn ſtehen.
J

Z. E. Jch thue es deines Vortheils wegen; wie, wegenn J deines Vortheils. Um deines Herzens Hartigkeit willen

n aber, kann ſo wenig umgekehret werden; als um deiner
D

ſ

ltfri Tugend halber.
TJ J

zAnmerk. Das von, nimmt auch in einer ein
ſin zigen Redensart die zweyte Endung an; da es ſonſt
ürst
nn

die ſechſte fordert.

J
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I

lus

J

ullf Z. E. Ohne mich konnet ihr nichts thun:

laun obue. da es on dehne 2weiel iee. D

a. Z. E. Von Alters her. Von Anfangs her, kann man
mMe aber, nicht ſagen. Vieleicht iſt dort nur ein ander Haupt—J

wort ausgelaſſen; von Alters Zeiten her; wie das ſpaßn hafte von Olims Zeiten her.
ahan

6Anmerk. Getten fordert zwar die vierte En
2 dung: allein, in entgegen, und gegenuber, nimmt

len
es die dritte.

Z. E. Er kam mir entgegen; wir wollen ihm eütgegen

fi

gehen. Er wohnet mir gegen uber; oder gegen mir uber.
Anm. Man vermenge gegen nicht mit wider, wie einige

ti thun. Jenes Wort hat eine freundſchaftliche, dieß eine
rnan feindliche Bedentung; jenes heißt erga, dieß contra.

urat

7 Anmerk. Das Vorwort fur, nimmt allemal

9
die vierte Enduna zu ſich: und bedeutet den Nu—
tzen und die Veriretung eines andern.

2. E. Das iſt für mich, namlich beſtimmet. Das habe
ich fur dich aufgehoben. Fur wen kaufeſt du das? Jur
meinen Bruder. Chriſtus iſt fur uns geſtorben. Gott ſor
get fur uns; aber nicht fur allem Unfalle, wie die Lita—
ney durch weg, obgleich falſch ſingt.
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8 Anmerk. Vor, nimmt, nach Beſchaffenheit
der Frage wann? und wo? die ſechſte, bey wo
hin aber? die vierte Endung zu ſich.

Z. E. Wann hat er gelebet? vor hundert Jahren. Wo
ſteht er? vor ſeinem Zauſe. Wo ſteht das Haus? vor der
Stadt. Allein, auf die Frage wohin? tlingt jes ſo: Wo
gehſt du hin? vor den Richter. Wohin eileſt du vor
die Spitze des Beers; vor. den Feind.

9 Anmerk. Die Vorworter neben, hinter,
unter und zwiſchen, nehmen auch baid bie vier—
te, bald die ſechſte Endung zu ſich.

Z. E. Auf die Frage wohin? hat die vierte ſtatt: Er
tritt neben, hinter mich. Er ſinkt unter meine Fuße, es fallt

mir zwiſchen die Kuße. Aber auf die Frage wo? folget die
ſechſte: Wo ſteht er? neben, hinter mir; er liegt unter
mir; er ſitzt zwiſchen mir und dir.

Mit an, auf, über und in, iſts eben alſo.
10 Anmerk. Es iſt ein boſer Gebrauch, wenn

man die Vorworter bey und zu, mit unrechten
Endungen brauchet.

Z. E. Viele ſagen hier: Jch bin bey Sie geweſen; ich
komme zu Sie: da ſie doch ſagen ſollten, ich bin bey Jhnen
geweſen; ich kemme zu Jhnen. Es ſoll eine Hoflichkeit
ſeyn, und iſt doch ein Schnitzer. Kein Hochdeutſcher ſaget

ja, kommen ſie zu mich, oder er iſt bey mich. Eins iſt ſo
falſch, als das andre.

11 Anmerk. Eben dieſe Fehler gehen mit von
und mit, im Schwange, und muſſen ſorgfaltig ver
mieden werden.

Z. E. Man ſaget aus einer vermeynten Hoflichkeit: Jch
komme von Sie, ich gehe mit Sie: welches doch hochſt un

recht iſt. Denn wer ſaget wohl von mich, mit mich? Es
mußte denn in der Mark, oder in Niederſachſen ſeyn; wo
man aber ſehr falſch ſpricht.
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12 Anmerk. Die Namen der Stadte, imgl.
die Worter Hof, Haus und Tiſch, werden mit
den Vorwortern nach, zu, bey und von ohne
Gelchlechtswort gebrauchet.

Z. E. Jch Reiſe nach Rom, Wien, Dresden. Er iſt zu
London, Varis, Madrit geweſen. Jch komme von Ham
burg, Berlin. Es liegt bey Königsberg, oder Stockhelm.
Er geht nach Hofe, nach Hauſe. Er kommt von Hofe,von
Hauſe. Er iſi bey Hofe, bey Tiſche. Man ſaget, komm
vor Tiſche, gehzu Tiſche, ſchlaſ nach Tiſche.

Anm. Man ſaget auch, er geht zu Felde, zu Bette, zu
Rathhauſe: aber nicht nach Felde, nach Bette, auch nicht
er kömmt von Felde, von Bette.

13 Anmerk. Wann das zu bey einem Landege
ſetzet wird, ſo bedeutet es eine Herrſchaft daruber.

Z. E. Der Kaiſer ſchreibt ſich zu Germanien und Jeru
ſalem Konig. Die Kaiſerinn iſt Koniginn zu Hungarn,
Boheim, Croatien, u. ſ. w. Churfurſt zu Sachſen, Herzog
zu Braunſchweig, Landgraf zu Heſſen.

Doch iſt bey einigen das in gebrauchlicher, z. E. Konig
in Pohlen, in Preußen, in Schweden, in Dannemark. Bey
etlichen heißt es auch von, z. E. König von Frankreich,
Spanien, Neapolis.

14 Anmerk. Wann etliche Hauptworter auf
ein Vorwort folgen, ſo verlieren ſie iht Geſchlechts
wort nebſt den Endbuchſtaben.

Z. E. Jn Noth und Tod; nicht Tode; mit Gut undBlut,
mit Rath und That; in Freud undLeid; ohne Klang und
Geſang; durch Feuer und Waſſer.

15 Anmerk. Das Wortchen vor, hat auch
bey vielen Hauptwortern die Art, daß es das Ge
ſchlechtswort vertreibt.

Z. E. Vor Furcht; vor Angſt. Jch weis vor Kum
mer nicht, wohin? Jeh kann vor Hunger, vor Kalte,
vor Durſt kaum leben, u. ſ. w.

Mehrere ſieh in der großern Sprachkunſt.
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Das JX Hauptſtuck.
Von Fugung der Bindeworter.

(Syntaxis Conjunctionum).
1Anmerk.

CTNas Bindewort und, nebſt andern ſeiner Art,
knupfet gleiche Zahlen und Endungen der

Hauptworter zuſammen.
Z. E. Geduld und Hoffnung, Zeit und Gluck. Zeit und

Stunde ſind noch nicht da. Gnadigſter Furſt und Herr.
Meinem Koöönige und Herrn. Es mußte denn die Natur der
Sache es nieht zulaſſen: z. E. Haupt und Glieder. Aber
außer dem ware es falſch, zu ſagen: Tag und Nachte;
weder Hand noch Fuße.

2 Anmerk. Die Bindeworter verknupfen auch
gleiche Arten undZeiten derZeitworter mit einander.

Z. E. Wo erſteht und geht, nicht gieng; was wir wun
ſchen und hoffen, nicht hoffeten. Das will ich thun, oder
laſſen. Wenn ſie ſo naheſtehen, iſt es ſo ſchwer nicht; al
lein, wenn ſie weiter auseinander kommen, ſo iſt es ſchwe
rer; aber deſto genauer muß man Achtung darauf geben.

z Anmerk. Gewiſſe Bindeworter ſtehen nicht
allein, ſondern haben immer ihre Gefahrten, die
man ihnen richtig zuordnen muß.

Z. E. Auf weder folget noch; weder Tod noch Leben,
weder Engel noch Furſtenthum. Auf wiewohl gehoret
doch, oder jedoch; auf zwar gleichwohl; auf nicht allein,
ſondern auch; auf entweder, oder; auf obgleich, oder
obſchon, folget ſo doch, u. d. gl.
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utien 4Anm. Die meiſten Bindeworter ſtehen im An

u
fange; nur und, auch, doch, aber, weil, und alle,

S—

die eine Folge zeigen, werden auch eingeſchaltet.
J Z. E. Und es begab ſich, daß ec. Auch Lieſes iſt zu mer

nu
9 ken. Doch ich will dir nichts vorſchreiben. Weil aber der

ß

J

ur

C

vurp Krieg angiengrc. Aber nach dreyen Tagen. Aber der zwol—

n nd

fen einer; u.d.gl. Die andern heißen: Daher, alſo, dero
ui. wegen, derohalben, dannenher. Alſo bleibt es dabey, iſt

1

J eben ſo gut, als: es bleibt alſo dabey; u. d. mn.
brie

155

ßf
qu 5Anmerk. Das verurſachende Bindewort daß,
J fordert in gewiſſen Sachen, die anzeigende; inun—
2—

J—

unn gewiſſen aber die verbindende Art der Zeitworter.
n Z.E. Glaube, daß ich dein Freund bin. Du ſiehſt ja—
J daß man dich hochſchatzet. Wir wiſſen, daß Kröſus reich

Lke

geweſen iſt; daß Karl der Große die deutſche. Monarchie

i J
geſtiftet hat. Hergegen: er will nicht glanben, daß ich ſein

ſinn
Freund ſey. Bemuhe dich, daß du gelehrt werdeſt. Er
meynet, daß ich reich ſey.

ini 6 Anmerk. Die Alten braucheten das Wort
J

1 Tage thut mans nicht mehr.
ſant chen ſo, auch als ein Bedingungswort: heute zu

Z. E. HErr, ſo du willſt, kannſt du michrc. So dich
dein Auge argertrc. Man ſaget jetzo beſſer; Wofern du4

Eh

willſt, oder wo, wenn du willſt; wenn dich dein Auge ar
I

gert. Das ſo wird beſſer im andern Gliede angebracht.

7 Anmerk. Das Bindewort daß, kann nach
einem Wunſche, einer Bitte, Hoffnung und Ver
ſicherung, auch ausgelafſen werden.

Z. E. Jch hoffe, dn werdeſt dein Wort halten. Jch
wunſche, Gott wolle ſie bewahren; der Himmel wolle Sie
geſund erhalten? ich bitte, ſich keine Muhe zu geben: ich

ver
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verſichere, ihnen redlich zu dienen; ich verſpreche, alles
Mogliche zu thun: das iſt, daß ich es thun will.

8 Anmerk. Jn einemWunſche nimmt ein daß,
allemal die kaumvergangene Zeit der verbinden—
den Art der Zeitworter zu ſich.

Z. E. O! daß du den Himmel zerriſſeſt, und herab fuh
reſt! Ach daß dieß geſchahe! Ach daß die Hulfe aus Zion
uber Jſratl kame! Hatte ich Flugel, wie die Tauben, daß
ich floge, und irgend wo bliebe! Ach daß du es bedachteſt 2c.

9 Anmerk. Wenn die Bindeworter damit, auf
daß, und daß, eine Abſicht bedeuten, ſo fordern ſie
nur die gegenwartige Zeit der verbindenden Art.

Z. E. Jch ſage es dir, daß du es wiſſeſt; damit man es
nicht vergeſſe; auf daß man ſich hernach nicht mit der Un
wiſſenheit entſchuldige; daß er behutſam ſey, oder werde;
oder ſich in Acht nehnie.

10 Anmerk. Wenn viele Worter einer Art
durch und verbunden werden, ſo darf man es
nur vor dem letzten ſetzen.

Z. E. Jch glaube, daß Gott mir Augen, Ohren, Ver
nunft und alle Sinne gegeben hat. Nur wird ausgenom
men, wenn die Dinge alle paarweis gehen. Z. E. Weib und
Kind, Haus und Hef, Acker und Vieh, Geld und Gut, u.
ſ. w.

Kern der Sprachk. P
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Das X Hauptfſltuck.

Von Fugung der Zwiſchenworter.
(Interjectionibus.)

1 Anmerk.
rwiſchenworter, die eineLeidenſchaft ausdrucken,

cun regieren eigentlich keine Endung: außer daß
Wohlund Weh, die dritte fordern.

Z. E. Wohl mir! Weh uns! Wohl uns des feinen Herrn!
Wehe dir Chorazim! wehe dir Bethſaida! Doch konnte
man ſagen, Ach! und o! forderten die funfte Endung.
Ach! Gott vom Himmel ſieh darein. O große Noth! Al
lein, zuweilen heißt es auch: O der großen Noth! Ach mich
Elenden! und ſo warens die zweyte und vierte Endung.

NB. Das neugebackene denEnglandern abgeſtohlneseil
dir! iſt indeſſen gar nicht zu billigen, ob es gleich mit
Wohl und Weh in einerley Wortfugung gebrauchet wird.
Es iſt und bleibt ein grober Barbariſmus.
2Anmert. Die meiſten Zwiſchenworter ſtehen
im Anfange der Rede: nur leider, wunder, traun,
und wills Gott, ausgenommen.

Z.E. Es iſt leider! mit uns ſo weit gekemmen. Sie
denken wunder! was ſie gethan haben. Wir wollen ein—
ander, wills Gott! ſchon wieder ſehen. Sie haben, traun!
dem Feinde viel geſchadet.

3 Anmerk. Das Wort leider! pflegt mit dem
einzigen Worte Gott, in der zweyten Endung
verknupfet zu werden.

Z. E. So weit iſt es leider Gottes! mit uns gediehen,
der auch ſo; Leider Gottes! das hatte ich nicht gedacht.



Von Fugung der Zwiſchenworter. 227

Vieleicht ſoll es vom Leiden Gottes, oder Chriſti, herkom—
men: wie man ſaget, Gottes Sacrament, Gottes Stern.

4Anmerk. Das alte Zwiſchenwort Zeter wird
mit Mordio uber etwas, verbunden.

Z. E. Zeter uber dieſen armen Sunder! ruft der Scharf—
richter an einigen Orten. Anðere rufen:Zeter und Mordivs!
Was beyde bedeuten, iſt ungewiß Vieleicht iſt das erſte
aus Citetur! das andere aus amore di Dio entſtanden.

5Anmerk. Die gemeinen und pobelhaften Zwi—
ſchenworter, deren es in gewiſſen Landſchaften vie
le giebt, muß man lieber meiden.

Z. E. Das oberdeutſche halt, und halter; wie das meiß
niſche meech undgleech, taugen gleich viel: obgleich jenes
aus halt ich dafur; dieſe aber aus meyne ich, und glaube
ich, entſtanden ſind.

Anmerk. Die Hauptſtucke von den gramma
tiſchen Figuren, und von den deutſchen Kern/und
Gleichnißreden, ſieh in der großern Sprachlehre.

Ende der Wortfugung.
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Des

Kerns
der deutſchen Sprachkunſt

Jv Theil.
Die Tonmeſſung.

(Proſodia.)
Vorerinnerung.

18.
QNur guten Ausſprache gehoret unſtreitig, daß man
e einer jeden Syllbe ihren rechten Ton geben kon
ne. Denn viele Worter bekammen einen ganz an
dern Verſtand, wenn man ſie ſo, oder ſo aus

J
9—

J
ſpricht. Z. E. Erblich, iſt ganz was anders,

J

wennn man die erſte Syllbe lang ſpricht, als wenn

ii

i

4

ſ

L

man die letzte lang machet, erblich. Das erſte
kommt von erben, das andere von erbleichen.

2s. Ferner kommt es in der Dichtkunſt auf den
Wohlklang, und dieſer auf die richtige Abwechſelung
langer und kurzer Syllben an. Wer alſo Gedichte
machen, oder nur recht leſen, und mit Verſtande

Jtin? d von urtheilen will, der muß die Syllben ihrem

S]]
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rechten Tone nach abmeſſen, oder ausſprechen ler—
nen. Daher gehoret nun die Proſodie, oder Ton
meſſung billig zur deutſchen Sprachkunſt.

38. Dadie deutſche Poeſie nicht allein ein Syll
benmaaf ſondern auch Reime hat; ſo muß man auch
von dieſen richtige Regeln geben: weil viele darinnen
zufehlen pflegen. Dergeſtalt wird ein junger Menſch
durch dieſe Proſodie vorbereitet, eine rechte Dicht
kunſt, die nur auf das IJnnere der Gedichte geht, mit
Nutzen zu leen, oder erklarenzu horen: weileruber
die erſten Schwierigkeiten ſchon weg iſt.

49. Mehr allgemeine Anmerkungen davon; imgl.
die Hiſtorie und Vertheidigung des deutſchen Eyll
benmaaßes, ſieh in der großern Sprachkunſt.

Das J Hauptfltuck. tetii

Von der Lange und Kurze deutſcher
Syllben, oder ihrem Zeitmaaße.

(Quantitate.)
1 h.

Gs iſt ein bloßes Vorurtheil, wenn einige alam
ben: es kame in der Poeſie nur auf die bloße

Zahl der Syllben an. Die alten Meiſterſanger
mogen das wohl geglaubet haben; wie ihre Ver
ſe zeigen: und die Franzoſen glauben es noch. Al
lein, ſeit undenklichen Zeiten haben unſere guten
Poeten bemerket, daß eine Syllbe langer iſt, als
die andere; und daß aus dieſer regelmaßigen Ab
wechſelung langer und kurzer Syllben, ein angee
nehmer Wohlklang entſtehe.

d s
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n
29. Lang nennet man eine Syllbe, wenn der Laut

e

nun Wortern Konig, Herzog, Burger, Bauer, ruhet

it,
J

in der Ausſprache, ſich, in Anſehung der benachbarſ

J

E

iln

ten Syllben, langer darauf verweilet. Z. E. in den

der Laut langer auf den erſten S ylloen, als auf den

J gegen in Gedicht, Verſtand, Vernunft, geſund,letzten; darum heißen jene lang, und dieſe kurz. Her

J beliebt, ruhet der Laut langer aufden letzten Syll
ben: darum ſind dieſe lang, und die epſten kurz.

uel 39. Man bezeichnet eine lange Syllbe durch das
un
ini gerade Strichlein-; eine kurze aber durch das krum

J

mes Die obigen erſten Worter mußte man alſo mit

lr

ej o, die letzten aber, mit  bezeichnen. Geſunder
J wurde ſo v,und Eigenſinn ſo o bezeichnet

I werden muſſen. Großvater hat dieſe —ounge

J

u mein aber, dieſt  Bezeichnung zu gewarten:
und ſo mit andern.nu 49. Außer dieſen unſtreitig langen oder kurzenJ

uſ

n

J Syllben, giebt es auch viele zweifelhafte, die bald
lang, bald kurz ausgeſprochen werden. Z.E. Rath,

ul iſt in Rathhaus, lang, und in Hofrath, kurz: ſo wie

türri
das Wort Haus, welches im erſten kurz war, in
Hauswirth, Hausmutter, lang wird. Beynah al

Uli le einſyllbige Worter, konnen dergeſtalt durch die
ut Zuſammenſetzung lang oder kurz werden.

J 58. Das Gehorund die genaue Beobachtung der
guten Ausſprache iſt alſo die einzige und beſte LehreJ rinn des Zeitmaaßes der Syllben: und daraus haben

J esalle alte griechiſche und romiſche Dichter gelernet,
J

J nicht alle Leute ein ſo ſcharfes Gehor haben: ſo hat
ehe man noch Regeln davon gegeben hat. Allein, weil



Lange u. Kurze deutſcher Syllben. 231

man aus derAufmerkſamkeit auf die beſten Dichter,
fur Anfanger verſchiedene?Regeln gemachet, um ih
nen die Kenntniß langer und kurzer Syllbenzu er
leichtern. Die vornehmſten ſind folgende:

1Regel. Alle Syllben, die einen Doppellaut
haben, ſind lang.

Z. E. Oben in Konig und Bauer war es ſo; und in ge—
nau, dabey, Geſchrey iſt es auch ſo. JnBeyſtand bleibt die
erſte Syllbe auch lang. Nur iſt davon ausgenommen, wenn
ein ſolches Wort mit dem Doppellauter irgend zu einem an
dern, welches lang iſt, geſetzet wird: als lauf; in Wettlaufz
oder Eid, in Meyneid; denn da wird es kurz: oder wenn
Aue, in Pegau, Corgau, u. d. gl. ans Ende koömmt.

2Regel. AlleSyllben, darinn mehr als ein Mit
lauter auf den Selbſtlauter folget, ſind auch lang.

Z. E. Fallen, ſterben, Sinnen, kommen, morden, muſ—
ſen, Brunnen, haben die erſten Syllben lang. Eben ſo ſind
die einſyllbigen Worter ſelbſt, groß, Stoß, Fuß, kommt,
ſpricht, u. d. gl. alle lang.

Ausn. Es iſt wiederum nur die eine Ausnahme, wenn ein
ſolches Wort mit einem andern zuſammengeſetzet wird, wel
ches den langen Laut hat. Z. E. Kopf iſt an ſich lang; aber
in Schafskopf, wird es kurz. Band allein iſt lang, aber in
Vorhand, kurz.

zRegel. Viele Syllben werden bloß wegen ih
rer langen Selbſtlauter, ohne die obigen Urſachen,

lang.Z. E. Jn laben, leben, loben, ſagen, Spuren, ſind im An
fange lauter lange Syllben. Dieſes lernet man nun aus
der taglichen Ausſprache am beſten; Auslander und die
Nachkommen aber, muſſen es aus den Schriften der Poe
ten lernen; ſo wie wir es aus den lateiniſchen Dichtern ler

2

nen muſſen: daß Pater im Anfange eine kurze, Mater aber
eine lange Syllbe hat.

P 4
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4Regel. Ueberhaupt haben alle Haupt-Beh

und Zeitworter im Deutſchen, zum wenigſten ei—

ne lange Stammſſllbe.
Z. E. Mann, Weib, Kind; komm, geh, thu, ſprich, c.

Vater, Mutter, Bruder, Schweſter; ſieden, braten, eſ
ſen, trinken;rc. Geſchwiſter, Getummel, entehren, ver
lachen, u. ſ. w. in allen andern Arten.

ĩRegel. Die kleinen Worterchen, ab, an, aus,
bey, dar, durch, ein, fur, hin, her, mis, mit,
nach, vor, um, weg, will und zu, ſind in der Zu
ſammenſetzung mit Haupt-und Zeitwortern alle
mal lang.

Z.E. Ablegen, anbringen, austilgen, beytragen, dar—
biethen, Durchgang, Einwohner, Furbitte, hinreiſen, her—
bringen, misbilligen, mitbringen, nachtreten, vorgehen,
umwenden, weggeben, willkommen und zutrauen. Ja ſſie
bleiben auch in der Trennung von denſelben lang; z.E.
ich nehme ab, u. f. w.

6 Regel. Wenn eben die vorigen Worterchen,
in der Zuſammenſetzung, auch ans Ende der Wor
ter kommen, ſo bleiben fie dennoch lang.

Z. E. Hinab, anbey, bevor, daran, darauf, daraus, da
fur, daher, dahin, hindurch, damit, darum, demnach, die
weil, hievon, hinweg, hinein, hinzu. Indeſſen iſt es wahr,
daß ſie ganz einzeln, auch bisweilen kurz gebrauchet werden
konnen; wenn ſie zwiſchen langern Syllben ſtehen.

7 Regel. Wenn ein Selbſtlauter vor einem
andern ſteht, ſo iſt er kurz.

Z. E. Abigail, Diana, Evangelium, Gideon, Gloria,
Hiſtorie, Hoſtanna, Joſua, Kyrie, Lilien, u. d.m. Alle
dieſe Worter aber ſind fremde: denn die deutſche Sprache
hat ſolche weichliche Worter gar nicht; daher ſie auch kn
lien, in Liljen oder Lilgen verwandelt.
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zRegtel. Die Endſyllben, e, el eln, em, en, er,
ern, eſt und et, ſind in vielſyllbigen Wortern alle
mal kurz.

Z. E. Die Liebe, Seele, Mangel. Engeln, meinem, ge—
ben, Vater, Muttern, thateſt, bitteſt u. d. gl. Man nehme
nur Asbeſt, Neſt, Weſt und Feſt aus; worminmn das eſt kerne
Endſyllbe, ſondern das Stammwort iſt. Gleichwohl kon—
nen Neſt und Feſt in der Verbindung mit andern kurz wer—
den; als Storchneſt, pfingſtfeſt, u. d. gl.

Regel. Die Anfangsſyllben be, ent, empf,
er, ge, und das unabſonderliche um, ver, und zer,
werden allemal kurz gebrauchet.

Z.E. Beerben, bewegen, entſtehen, empfangen, erachten,
erwagen, gelingen, geargert, umgeben, umarmen, verdrie
Fen, zertheilen.

10 Regel. Der Doppellaut au, wenn er am
Ende eines Namens ſteht, wird kurz.

Z. E. Brisgau, Bennegau, Lindenau, Pegau, Sund
gau, Wiederau, u. d. gl. Doch kann er in dreyſhllbigen,
bedorfenden Falles, auch noch lang gebrauchet werden.

11Regel. Einſyllbige Hauptworter, denen man
ein anders dieſer Art vorſetzet, werden in zweyſyllbi
gen Wortern allemal als kurz geſprochen.

Z. E. Schuh, iſt an ſich lang, aber in zZandſchuh, wird
es kurz. Schlag gleichfalls; doch in Bandſchlag ent—
zieht ihm das erſte den Ton. Aber in dreyſhllbigen, als
Donnerſchlag wird es wieder als laug gehoret.

12 Rectel. Alle ubrige kleine Worterchen kon—
nen nach Befinden, bald kurz, bald lang gebrauchet
werden: wenn man nur den Nachdruck der Re
de vor Augen hat.

Z. E. Jnja ja! nein nein! iſt das erſte kurz, das zweyte
lang. Der Zweck des Redenden, oder des Dichters, lehret

P
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ihn bisweilen ein Wort erheben, welches er ſonſt fallen lie—
ße. Nur nehme man die einſyllbigen Beyworter, groß, hoch,
lang, kurz, ſchon, ſtark, ſchwach tief, u. d. gl. aus, dieſe
bleiben in der Ausſprache allemal lang.

13Regel. Die Endſyllben, bar, haft. heit, inn,
keit, lein, lich. niß, ſal, ſam, ſchaft, thum, und
ung, ſind von ungewiſſer Lanae.

Denn, ſtehen ſie in zweyſyllbigen Wörtern, ſo ſind ſie kurz;
als achtbar, wehrhaft, Gutheit Furſtinn, troſtlich, Mahr
lein, Kenntniß, Jrrſal, rathſam, Freundſchaft, Jrthum
und Zandlung. Stehen ſie aber in einem dreyſhllbigen, ſo
konnen ſie auch wieder lang werden; als wunderbar, tu
gendhaft, Koniginn, Finſterniß, u. d. gl.

14 Regel. Alle Geſchlechts-und Furworter,
vor den Hauptund Zeitwortern, ſind gleichgul—
tig, oder von ungewiſſer Lange.

Denn fangt das Haupt-oder Zeitwort mit einer langen
Syllbe an, ſo iſt das Geſchlechts-oder Furwort kurz. Z.E.
Der Menſch; ich liebe; das Chier; du laufſt; die Katze;
er bittet. Hebt aber das Haupt- oder Zeitwort mit einer
kurzen Syllbe an: ſo bekommt das vorhergehende Ge
ſchlechts-oder Fürwort den Ton. Z. E. Der Genuß; ich
beliebe; die Gewalt; du ermunterſt.

15 Regel. Wenn der, die, das, Gieſchlechts
worter ſind, ſo haben ſie den kurzen; wenn ſie aber
Furworter ſind, einen langen Ton.

Z. E. Opitz ſchreibt: Das wolle der ja nicht: Hier iſt der
tang, weil es ein anzeigendes Furwort iſt. Flemming ſtngt:

Bis der Gott der guldnen Gluten,

Der die braunen Mohren brennt.
Da iſt der, als ein Geſchlechtswort, zweymal kurz:;

hernach aber, als ein beziehendes Fürwort, lang.
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6 ſ. Dieſen Regeln nun muſſen nicht nur die Poe—

ten, ſondern auch die Redner in der Ausſprache fol
gen; wenn ſie deutlich und verſtandlich reden wollen.
Denn alle Syllben gleich lung auszuſprechen, das
wurde eine wunderliche, unvernehmliche Sprache
geben: wie ein jeder verſuchen kann. Z. E. Gebet
iſt ganz was anders, wennich die erſte Eyllbe lang,

Gebet; als wenn ich ſie kurz, Gebeth, auslpreche.

Das ll Hauptfſtuck.
Von den verſchiedenen Fußen deutſcher

Verſe.
1

vrilalle Syllben einer Sprache eine Lange oder
W
Vermiſchung ein gewiſſer Wohlklang, der das Ohr

 Kurze haben: ſo entſteht aus ihrer geſchickten

vergnuget. Bindet ſich derſelbe an keine beſtandige
Regel; doch ſo, daß eine angenehme Art der Abwech

ſelung darinn herrſchet: ſo nennet man es den orato
riſchen Wohlklang. Will man aber in verſchiedenen
Zeiten einerley Abwechſelung langer und kurzer
Syllben beobachten: ſo entſteht daraus ein gewiſſes
EShyllbenmaaß, das nicht nur aus einerleyZahl, ſon
dern auch aus einerley Gewichte und Abwechſelung

der Syllben beſteht.
29. Hierauf ſind die erſten Dichter durch das

Singen gefuhret worden. Denn wenn man etliche
Verſe nach einerley Weiſe ſingen will: ſo muſſen die
ſelben nicht nur gleich lang, ſondern auch in der Aus



236 Das ilHauptſtuck. Von den

ſprache der Worte und Syllben einander ahnlich
ſeyn. Geſchieht nun das, ſo empfindet das Ohr des
Zuhorers ein beſonders Vergnugen: weileben der
ſelbe Wohlklang etlichemal wiederkommt. So horet

man auch das Hammern einerSchmiede, das Klap
pern einer Muhle, oder die Schlage der Dreſcher auf
einer Tenne, mit einer Art von Beluſtigung.

35. Daraus iſt nun das alteſteSyllbenmaaß ent
ſtanden. Die Poeten bemuheten ſich, ihre Verſe zum
Singen geſchickt zumachen. Da nun einige Tone der
Singiweiſen lang, andere kurzzu ſeyn pfiegen: ſo rich
teten ſie ſich mit den Syllben darnach; und macheten
alſo allerley Verſe. Weil nun dieſelben dadurch auf
verſchiedene Arteinherliefen: ſo eignete man ihnen
gleichſam Fuße ju. Ein poetiſcher Fuß iſt alſo ein
Theil eines Berſes, der aus etlichenSyllbenbeſteht.
Da aiebt es nun zweyſyllbige, dreyſhllbige, vierſyll
bige Fuße. davon wir aber im Deutſchen nur die
beyden erſten Gattungen brauchen.

JZweyſyllbige Fuße.
18. Der zweyſyllbigen Fuße giebt es nur drey Ar

ten, den Jambus, Trochaus und Spondaus.
Die erſte Art geht von einer kurzen Syllbe zur

langen, wie die Worter,

Geduld  Verſtand ſind nicht l gemein.
in der Ausſprache zeigen. Und dieſen Fuß nennet
man einen Jambus;: oder ſteigenden Kuß.

Die zweyte Art geht von einer langen Syllbe zur
kurzen, wie folgende Worter klingen:
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Luſtig, Bruder! weiche Kummer!
Und dieſer Fuß heißt Trochaaus, oder em fallender.

Die dritte Art beſteht aus zwoen langenSyllven,
wie folgende zuſammengeſetzete Worter haben.

Churfurſt, Großmuth, Rheinwein, Schlafſucht.
Dieſen nennet man denspondaus oder den feſten.

Il Dreyſhllbige Fuße.
58. Von dieſer Gattuna ſind gleichfalls nur dreh

Arten im Deutſchen im Schwange; der Dakty—
lus, Amphibrachys und Anapaſt.

Der erſte davon laßt auf eine lange Syllbe zwo
kurze folgen, und klingt wie folgende Worter zeigen:

Koniginn, meiſterlich, Kummerniß.
Dieſen nennet inan den Daktylus, oder den ſprin
genden.

Der zweyte kommt ihm ſehr nah, indem er eine
lange Syllbe zwiſchen zwey kurze ſtellet; wie folget:

o

Gewohnheit, erlaubtes Vergnugen!
Man nennetihn griechiſch Amphybrachys, deutſch
den ſchwebenden.

Endlich der dritte hat nach zwo kurzen Syllben
eine lange, und klingt ſo:

ò „d
uberaus, ungemein, obenhin, unerhort.

Man heißt ihn griechiſch Anapaſtus, oder den rol
lenden Fuß. Und aus dieſen ſechs Fußen beſtehen
alle deutſche Gedichte: da hingegen die Griechen
und Lateiner noch viel mehrere haben. Sieh mei
ne kleine Dichtkunſt.
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Das III Hauptſtuck.
Von den Reimen in der deutſchen Poeſie.

1 8S.

CNe deutſche Poeſie degnuget ſich nicht nur mit
dem Syllbenmaaße, wie die grirchiſche und

lateiniſche: ſie hat auch die Reimeeingefuhret, da
von jene nichts gewußt. Dieſe hat ganz Europa,
zu der Zeit, als die Deutſchen das romiſche Reich im
Ocridente zerſtoreten, von ihnen gelernet und ange—
nommen. S. die großere Sprachkunſt.

25. Man nennet aber den ahnlichen Klang zweyer
Worter, am Ende einer Zeile, einen Reim; es mag
nun derſelbe aus einer, aus zwoen, oder dreyen Syll
ben beſtehen. Z. E. Pracht und Macht, leben
und geben, bruderlich und luderlich, reimen ſich
mit einander. Und hier iſt zu bemerken, däß die
Anfangsbuchſtaben der reimenden Syllben mit
einander nicht ubereinkommen dorfen.

38 Die erſte Art derReime nennet man die mann
liche Reime, weil ſie einen geſetzten und mannlichen
Klang, auf einer langen Syllbe am Ende, haben. Die
zweyte Art nennet man weibliche, weilſie etwas
ſanfter und zartlicher klingen. Die dritte endlich
nenne man kindiſche Reime, weil ſie gar zu ſpielend

ſind, und nur Kindern wohlgefallen. Von allen
muß man die nothigen Regeln merken.
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J Von Reimen uberhaupt.

1Regel. Ein guter Reim muß nothwendig
einerley Klang haben.

45. Denn hatte er dieſen nicht, ſo ware er
kein Reim zu nennen. Es iſt aber nicht genug,
daß der Klang ſich einigermaßen ahnlich ſey: er
muß ganz gleich ſeyn.

Z. E. Ein alter Poet reimete ſo:
Das iſt meines Lobes zZiel,
Daß ich ſtets mehr lernen will.

Hier reimen ſich die letzten Syllben ſchlecht; weil ein gezo
gener Ton zu einem ſcharfen gepaaret wird; der ganz an
ders klingt. Eben ſo reimen ſich Sonnen und Brunnen
nicht, kommt und nimmt auch nicht; welche man bey den
Alten findet. Daher muß ein Poet, der richtig reimen will,
ein ſcharfes Gehor brauchen, und ſich nach der beſten Mund

art des Landes richten, darinner ſchreibt. Wie Vmeis leh
ret, ſo ſprechen die Franken Mann aus, wie Mohn; und
reimen es alſo mit Chron, Sohn, u. d. gl. Allein, wer wur
de das bey uns ertragen? Jn Wien reimet ſich Donau—
ſtrom, mit Kram; denn man ſpricht dort Strahm. Aber,
wer kann das in guten Mundarten dulden?

2Regel. Ein guter Reim muß, ſo viel moglich
iſt, mit einerley Buchſtaben geſchrieben werden.

58. Weil namlich in ſo vielen Landſchaften von
Deutſchland die Ausſprache unterſchieden iſt: ſo iſt
es am beſten, man richte ſich im Reimen allenthalben
nach der Schrift, die viel allgemeiner iſt. Dawird es
nunleicht fallen, zu ſehen, was ſich reimet, oder nicht,

Z. E. Zahn und Mann, hort und fahrt, Konig und
wenig, hohl und voll, ziehn und bin, heißen und weiſen,
Mus und Schluß, muſſen und ſchließen, reimen ſich alſo



 ê
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nicht: theils weil dieSelbſtlauter, theils weil die Mitlau
ter nicht einerley ſind, und endlich die Ausſprache auch
nicht ubereinkommt.

Es gelten alſo keine Reime, in deren Mitte
harte und weiche, einfache und doppelte Mitlau—
ter vorkommen.

Z. E. Raupen und Glauben; rathen und laden; tod
ten und reden; leiden und reiten; werden und harten;
Orten und morden; Bafen und ſchaffen; lehren und
Berren; zieren und irren; Ohren und verworren; deh—
nen und rennen; bahnen und Tannen; reiſen und Mei
hßen, u. d. m. reimen ſich nicht.

65. Es gelten alſo auch keine, worinnen Dop
pellauter mit Selbſtlautern, und zweyerley Dop
pellaute gereimet vorkommen.

Z. E. ware und Ehre; bore und lehre; zahlen und
vechohlen; Vogel und Slegel; glauben und bleiben;
Prieſter und Magiſter; Strauchen und weichen, u. d. m.

Hergegen, was ein.erley Schrift und Buchſtaben

hat, das reimet ſich, wenn gleich dieſe oder jene
Landſchaft es anders ausſprache.

Z. E. Leben und heben; ſehen undgehen; lehren und
wehren; Stufen und rufen.

zRegel. Worter, die ſich reimen ſollen, muſſen
vor dem ubereinſtimmendenSelbſtlauter verſchiede
ne, oder doch eines theils gar keine Mitlauter haben.

Z. E. Mann und kann, Rath und That, Stadt und hat,
reimen ſich gut. Aber Mann und jedermann, Rath und
Bochverrath, Stadt und Rudolſtadt reimen ſich gar zu
ſehr; darum taugen ſte nicht. Nur in ſolchen Fallen erlau
bet man nocheine Aehnlichkeit, wo in dem einemWorte noch
ein anderer Mitlauter zur Syllbe gehoret, als im andern.
Z. E. ringen und bringen, legt und pflegt,ruget und truget.

Il Von
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II. Von mannlichen Reimen inſonderheit.

1Kegel. Mannliche Reime muſſen den lan
gen Ton nothwendig auf der letzten Syllbehaben.

Z.E. Berr, und redlicher reimet ſich nicht; weil dieſe
letzte Syllbe zu kurz iſt; ſchnell und Parabel auch nicht;
weil dieſe noch kurzer iſt; jetzund und Vormund auch
nicht: weil hier augenſcheinlich der Ton auf Vor, nicht
aber auf mund fallt.

2 Regel. Man muß in mannlichen Reimen die
Syllben nicht mit Gewalt zuſammenziehen, viel—
weniger am Ende eine abbeißen.

Z. E. Rollenhagen ſchreibt:

Bamit niemand' auf dieſer Erd'
Zu ſehr ſtolzier und ſicher werd'.

wo an behden das e fehlet; oder ſo:
Und etliche teige Bolzbirn
Die faſt wollten den Schmack verliern

Es iſt alfo nicht erlaubet, zerr'n mit herrn, kehr'n, hol'n,
verſtohl'n, oder geruſt't, verſchüůtt't, er reit't, leid't,kleid't,
u. d. gl. mannlich zureimen.

3 Regel. In mannlichen Reimen kann man
am Ende Mitlauter reimen, die nur mit einerley
Werkzeugen geſprochen werden.

2. E. So reimet ſich Leid, und Frohlichkeit; Tod und
Noth; Bad und Rath; heiß und Eis; zeigt und weicht;
wenn nur der Ton in beyden lang oder kurz iſt. AberGrab,
und Rapp, ein Ries, und gewiß; Apenin, und Zinn, oder
Kinn; Noth, und Spott; Fuß, und Schluß, reimen
ſich nicht; weil der letzte Ton kurz, und ſcharf, der er
ſte aber lang und gezogen gehoret wird.

Kern der Sprachk. Q
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III. Von weiblichen Reimen beſonders.
1BRegel Zu weiblichen Reimen muß manWor

ter nehmen, die den langen Ton auf der vorletzten
ESyllbe haben; am Ende aber ganzkurz lauten.

Z.E. Wenn ich reimen wollte wurdiglich mit heiliglich,
Monopolium mit Spatium; ſo waren zwar zwo Syllben
einander ahnlich; aber, weil ſte beyde kurz ſind; ſo fallt der
Reim nicht ins Ohr. Eben ſo fehlerhaft ſind folgende, de
ren letzte -yllbe gar zu lang iſt; z. E. Tahrung, Erfahrung:
wahrheit,Klarheit. Dieß entſteht, wenn die letzte Syllbe
entweder viel Mitlauter, oder einen Doppellaut hat.

2Regel. Jn weiblichen Reimen muſſen die ge
zogeuen Selbſtlauter mit den ſcharfengar nicht ge
paaret werden.

Z. E. Rathen, und Schatten; ſchlafen, und ſchaffen:
gewohnen, und konnen; nahren, und zerren; ſchließen,
und muſſen; bethen und Retten, reimen ſich ganz und
gar nicht.

Ja ſelbſt unter denen, die auf einerley Art geſchrieben
werden, ſtnd einige, die hier in Sachſen ganz anders lauten.
Z. E. geben, und beben; leben und heben,reimen ſich ſo we
nig dem Tone nach, als gehen, und ſehen, ſtehen und, ge—
ſchehen.

z3Regel Daher muſſen denn in dieſen Reimen
ſowohi die Selbſtlauter, als die Mitlauter vielge—
nauer ubereintreffen, als in den maunlichen.

Z. E. Kaben, und Wapen; leiden, und reiten; reiſen,
und heißen; glauben, und Raupen; Rache, und Flagge;
weichen, und zeigen: reden, und Trompeten, reimen ſich
durchaus nicht. Ja, der bloße Unterſchied von ß, und ſſſ
nach einerley Doppellaute u. machet ſchon eine verſchiede
ne Ausſprache; z.E. Muſſen klingt kurzund ſcharf, bußen,
lang und gezogen. Jenes reimet mit Schluſſen, dieſes mit
Zußen. Schließen und wiſſen reimet ſich auch nicht. Jn
dem Liede, o Kouig deſſen Majeſtat, wimmielt es vonfal—
ſchen Reimen.
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Zugabe allgemeiner Regeln.

1Regel Menn Virſe ſicham Endegutreimen;
ſo dörfen ſie ſich im Aunfange und in der Mitte gar
nicht reimen.

Z. E. Nach alten lateiniſchen Monchsverſen, haben die
Walſchen, und nach ihnen diePegnitzſchafer bey uns, uber

all reimen wollen. Z. E.
Jhr Matten voll Schatten, begraſete Waſen,
Jhr narbicht und farbicht geblumete Raſen, u. d. gl.

Allein, das klingt gar zu ſpielericht und kindiſch.

2 Retgel. Wenn man einen Reim einmalgebrau
chet hat: ſo muß man ſich huten, daß er in demſelben
Gedichte gar nicht, oder doch nicht ſobald wieder
komme.

Das erſte iſt von kurzen Gedichten von funfzig oder hun
dert Zeilen zu verſtehen, wo man es aleich merken wurde.
Das zwehte aber von langern Gedichten von etlichen hun
dert oder tauſend Verſen. Hier mußten indeſſen auch bey
demſelben Klange, doch andereWorter gebrauchet werden,
damit man den Dichter oder die Sprache keiner Armuth be

ſchuldige.

zBegel. Manreime nicht mehr, als zwo Zeilen
mit einander, es ware denn in Arien, oder Sonnet
ten und andern Sinngedichten.

Die Englander thun es auch in heroiſchen und andern
Gedichten. Die Franzoſen aber machen ſpaßhafte Ge—
dichte, darinn einerley, oder zweyerley Reime durchgehends
herrſchen. Das kann man nun zwar zur Luſt nachthun;
doch muß man ſich aus der Kunſt, viel Reime zn fin
den, keine Ehre machen: damit man nicht auf die alte
Schwachheit der Monche wieder verfalle.

Q 2
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4 Regel. Man vermiſche nicht weibliche mit
weiblichen, oder mannliche mit mannlichen Rei—
men; weil ſolches ubel klingt.

Die urſache iſt leicht zu begreifen: denn zweyerley Tone
von einerley Art verwirren das Ohr; ſo daß es hernach die
Aehnlichkeit des Klanges gar nicht mehr merket.

Regel. Man ſchiebe zwiſchen zween weibliche
Reime nicht leicht mehr, als zween mannliche von
einer Art und umgekehret.

Dieſe Regel gilt in allen Arten der Gedichte, außer in
Arien und Recitativen, wo man ſich großere Freyheiten
nimmt. Aber je weniger man es thut, deſto beſſer thut man.
DennReime, die garſzu weit auseinander ſtehen, ſind ſo
viel, als waren ſie nicht da: weil man ihre Zuſammenſtim
mung nicht mehr merket. Man reimet ja bloß den Ohren
zu gefallen.

Das IV Hauptftſtuck.

Von den gebrauchlichen Versarten der
deuntſchen Poeſie.

DJenn man nun das, was von den Fußen und von
 denReimen der deuiſchen Poeſie geſaget wor
den, zuſammen nimmt: ſo eniſtehen hauptſachlich
funferley Versarten; jambiſche, trochaiſche, dakty
liſche, amphibrachiſche, und anapaſtiſche.

1. Jambiſche Versarten.
Die jambiſchen ſind wiederum nach der Anzahl

der Fuße unterſchieden, daraus ſie beſtehen; doch
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ſo, daß man die ubriae Syllbe der weiblichen Reime
nicht mitrechnet Die benden letzten ſind zweyfußige.

o Die Noth
o210 behrt bethen;

o lo Allein der Tod
oo ho Magnichts vertreten.

Zweyfußige mit dreyfußigen vermiſchet klingen

beſſer. Z. E.

l— DOgdgroße Noth!
o Gottſelbſt liegt todt:

o ho o o Amgreuz iſt er geſtorben.

Dreyfußige klingen noch ſchoner, wie pitz ſingt:

oo ho Wer ſich auf Ruhmbegiebet,
Und freye Tage liebet.

Der liebet auch dein Licht. ho 7  Nutrora, du mußt machen

Den Fortgang aller Sachen:
Sonſt hilft der Vorſatz nicht.

Vierfußige findet man bey den Dichtern viel hau
figer. Sie klingen ſo, wie eben der Dichter ſchreibt:

o l vνtνo-lor eogleog
Was kann der ſtolze Feind dir rauben?

Dein Haab und Gutbleibt doch allhier.
Gehaber du ihm auf die Hauben,

Und brich ihm ſeinen Hals dafur!

Funffußige werden nun ſchon langer, und muſ—
ſen einen Abſchnitt bekommen: das heißt nach der

Q 3
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vierten Syllbe, oder mit dem zweyten Fuße, muß
allemal ein volles Wort aus ſeyn; wie folgendes
aus Canitzen zeiget; doch mit rinem vierjußigen
untermiſchet:

—eeeet10 2—eeeeteeSoll mich die Hand Ddes Herren ewig drucken,

Verfolgt er mich als ſeinen Feind?
Soll ich forthin  ſonſt keinen Stern erblicken,

Als der mich ſchreckt  und mir zum Falle ſcheint?
Soll denn meinKelch J nach nichts als Galle ſchmecken,
Und eine ſtete Nacht j des Traurens mich bedecken?

Die Abwechſelung der Reime aber kann auch ſo
gemachet werden, wie eben der Poet ſie gemachet hat:

Oreicher Quell von Langmuth und Geduld!
Getreuer Gott! J Du Zuflucht aller Armen!
Vekrone mich ſ mit gutigem Erbarmen,

Und ſpule weg den Unflath meiner Schuld.
Jch klage ſelbſt jmein boſes Leben an,

Mech ſrhrecken ſtets ſ die Larven meiner Sunden;
Drum iſt kein Menſch der dirs verdenken kann,

Wenn du mich nicht willſt Gnade laſſen finden.

In Jtalien und Frankreich hießen dieſe Verſe
vers communs, gemeine Werſe, weil ſie ſehr haufig
daſelbſt gemachet wurden. Allein, bey uns ſind die
ſechsfußigen, oder ſogenannten alexandriniſchen, viel

haufiger gemachet worden: ſeit NIartin Opitzuns
gute Muſter davon gegeben hat. Z.E. in ſeinemLob
gedichte an den Konig in Pohlen ſchreibt er ſo:

ololotor ſor ortoDer Hochſte lebet ja!] Es wallet ſein Gemuthe

Noch vor Barmherzigkeit j und vaterlicher Gute;
Er lenket deinen Sinn f demrſeiner gunſtig iſt,

Dasß er,o Vladislav! fur Krieg die Ruh erkieſt,
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Und Langmuth fur Geduld. Die falſchen Herzen klagen,
Die guten freuen ſich, daß du nicht ausgeſchlagen
Der Waffen Stilleſtand; und daß dein Sinn, o Held!
Den Frieden hoher ſchatzt, als etwas in der Welt,
Das mit der Welt vergeht.

Doch kann man die Reime auch folgendermaßen
verwechſeln, welches man in Elegien thut; wie Ca
nitz, an den Herrn von Brand ſchrieb:

Vergonne mir, mein Freund, daß ich dir etwas ſtifte,
Das langer dauren ſoll, als Erz und Marmorſtein.

Mich freut dein Wohlergehn, drum fahr ich durch die
Klufte,

Die zwiſchen dir und mir jetzund befeſtigt ſeyn.
Du wirſt des Furſten Rath im allerhochſten Orden,

Da dieſer Namen ſich bey mir im Schatten weiſt;
Und biſt mit rechtem Ernſt zur Excellenzgeworden,

.7

Da mich meinBauer kaum, geſtrenger Junker, heißt.

Langere jambiſche Verſe zu machen, iſt nicht ge
wohnlich, ob es gleich von einigen verſuchet worden.

2. Trochaiſche Versarten.

Auch in dieſer Art kann man von den einfußi
gen anfangen; nur muß man in den mannlichen
eine ubrige Syllbe leiden:

Z. E.  Wachen, Zeiget—o Jn der Noth; Einen Held,
—o Lachen, Beuget Wenn man droht; Alle Welt.

Doch ſie kommen nicht leicht vor, weil ſie ſchwer
ſind. Etwas leichter und ofter findet man zweyfußi

ge. Z. E.. Q4
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d

n,
Aus den Holen;
Schutzt die Herzen
Vor den Schmerzen

liebſte Jugend,
JNur die TugenZieht die Seele

Viel beſſer wurden ſie in Arien, mit untermiſch—
ten mannlichen klingen: ſie mogen nun entweder
eine Syllbe zu wenig haben: wie z. E.

0  2606
—126
—01—026Juetem—J

Laß mich horen
Deine Lehren,

Hochſter Hort!
Denn ich baue
Und vertraue

Auf dein Wort.
Oder ſo,mit eine Syllbemehr/ in manlichenZeilen:

 h

—1260

udee

Mit Vergnugen
Leid ich alle Pein:

Kann ich ſiegen,
Und dort ſelig ſeyn.

Allein, freylich ſind die dreyfußigen noch leich—

ter und gewohnlicher. Z. E.
o— o12o 4

Kummer, Noth und Plage
Machen oft die Tage

Dieſes Lebens ſchwer:;
Denn faſt jeder Morgen
Bringet neue Sorgen,

Neues Ungluck her.
Vierfußige will ich aus Gunthern zum Muſter geben

 h2 70ole t—
In den Waldern will ich irren,

Vor den Menſchen will ich fliehn,
Mit verwaiſten Tauben girren,

Mit verſcheuchtem Wilde ziehn tc.
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Oder mit ungetrennten Reimen, wie Kanitz
ſeine verſtorbene Gemahlinn beſungen hat:

Was fur Wellen und fur Flammen
Schlagen uber mich zuſammen!

Unausſprechlicher Verluſt!
Wie beſturmſt du meine Bruſt!

Funf, ſechs, und ſiebenfußige Trochaen ſind gar
nicht gewohnlich; nicht weil ſie ſchwer waren, ſon
dern weil ſie nicht Beyfall gefunden haben. Man
kommt alſo von den vierfußigen gleich auf die acht
fußigen, oder heroiſchen, darinn meine ſelige Ge
hulfinn den popiſchen Lockenraub, und Herr Ba
ron von Schonaich ſeinen Hermann geſetzet ha
ben. Eine Probe zeiget, wie ſie klngen. Manmer
kenur, daß ſie nach dem vierten Fuße einen Abſchnitt
bekommen; und daß dieſer in allen mannlichen Ver
ſen weiblich, und in allen weiblichen, mannlich ſeyn
muß; wie folgende Muſter aus dem Anfange des
erſten Buches zeigen:

Von dem Helden will ich ſingen, deſſen Arm ſein Volk
beſchutzt,Deſſen Schwert auf Deutſchlands Feinde fur ſein Va

terland geblitzt.
Der allein vermoögend war ſ des Auguſtus Stolz zu

brechen,
Und des Erdenkreiſes Schimpf in der Römer Schmach

zu rachen.
Hermann! dichwill ich erheben, und dem ſey meinLied

geweiht,
Der einſt Deutſchlands Unterdrucker, Galliens Ge—

ſchlecht zerſtreut;Der, dem erſten Hermann gleich, unſer ſchnodes Joch

Fzerſchlaget,Und der ſtolzen Liljen Pracht, vor dem Adler niederleget.

Q5
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Man ſieht leickt, wie heldenmaßig dieſes Syll
benmaaß klingt, und es iſt zu wunſchen, daß künftig
alle epiſche Dichter dieſe Versart brauchen mogen.

3z. Von den daktyliſchen Versarten.

Wir haben bey weitem nicht ſo viel daktyliſche
Verſe aufzuweiten, aln von beyden vorigen. Das
machet, daß man mehr amphibrachiſche, mit einer
vornſtehenden uberflußigen Syllbe gemachet hat.

Indeſſen kann man ſie gleichfalls von einfußigen
bis zu vierfußigen machen; denen aber am Ende
eine Syllbe fehlet. Z.E. Einfußige mit einer ubri
gen Syllbe klingen ſo

—o Lachen und ruſt Laben das Herz,
Starken die Bruſt Dampfen den Schmerz.

Zweyfußige haben theils nur eine Syllbe mehr,
theils eine zu viel, wie folgende:

28 j Liebliche Tage,oο Die uns der Fruhling erweckt;
Enden die Plage,.

Womit der Winter erſchreckt.
Sehet den Zephir entzuckt,
Wenn er nur Floren erblickt.

Dreyfußige ſetzen wieder nur eine Syllbe mehr in
weiblichen Zeilen; in mannlichen aber eine druber.

 o— o ol ooſ-
Himmiel! ach laß dich bel wegen!
Laß ſich die J Plage doch legen

Welche die Lander ſo lange ge] druckt!
Gonne den Volkern den Frieden,
Den du uns endlich beſchieden,Den wir mit thranenden Augen erblickt.



Versarten der deutſchen Poefie. 251

Nierfußige ſind in weiblichen Zeilen nur um eine
Syllbe langer; in mannlichen aber kann man nicht
hoher ſteigen

Liebliche Jugend er muntre die l Sinnen
Laß dich die Stimme der Tugend gewinnen,

Hore das Locken der Muſen geneigt,
Welches die Stege zum Helikon zeigt.

Liebe die Kunſte, verfluche die Stunden,
Sao dir der Mufitagang ofters geraubt;

Da dich die Luſte gefallig gefunden,

Die dir kein wahres Vergnugen erlaubt.
Langere daktyliſche Verſe hat noch niemand gema—
chet; man wollte denn die ſechsfußigen hieher rech—

nen, die Heraus in einem Gedichte an Kaiſer Karl
den VI. am glucklichſten verſuchet hat. Daer aber
nach dem zweyten daktyliſchen Fuße allemal einen
Spondaus eingeſchaltet, nach dem funſtenaber, ei
nen Trochaus angehenket: ſo beſtehen ſie eigentlich
auch nur aus vier Daktylen. Sie klingen ſo:

Machtigſter Herrſcher der Welt! vom Himmel die
Volker zu! richten,

Einiger! wahleter Furſt, unuber windlicher j
Held!Gonne der eifrigen Pflicht dieß nimmergeſehene Dichten,

Von niegeſehenem Ruhm, welchen dein Adler erhalt.
Das Sollbenmaaß dieſer Art ſieht ſo aus:

eoaeeeretetuua jJ

1 JJe
Dieſe Art von Verſen nun kommt den lateini—

ſchen Hexametern und Pentametern ziemlich nah;
und klingt nicht ubel, wenn ſie ungezwungen gema—
chet wird. Hingegen diejenigen Heyameter, die von
einigen neuen ungereimten Dichtern gewaget wor
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den, ſind entweder ſehr unrichtig; oder klingen doch
ſehr rauh und wunderlich.

Unter dem Namen der daktyliſchen Verſe pflegen
insgemein auch die amphibrachiſchen und anapaſti

ſchen mit begriffen zu werden. Sie ſind auch von ih
nenin nichts unterſchieden, als daß die erſten vorn
nur eine, die anapaſtiſchen aber zwo Syllben mehr
haben. Ein paar Exempel machen die Sache klar.

4. Amphibrachiſche ſehen ſo aus:

iueete —01 ülWas ſoll ich imit ewi rgen Sorgen  mich qualen;
Bey angſtli chenNachten jdieStunden  nur zahlen?

Jch lobe die ſtille Zufriedenheit mehr;
Und haſſe die Grillen der Kummerniß ſehr.

5. Anapaſtiſche aber ſo; wie Omeis das Mu
ſter gegeben hat:

0 199Gute Nacht! iguteNacht! ruhet wohl bis zum Ta ge.
Ruhet ſanft ruhet wohl ohneScheu ohne Pla ge.

Ein jeder wird aber bald finden, daß dieſe noch ſchwe
rer zu machen ſind, als die vorigen.

Beſchluß.
Soviel hat von der deutſchen Proſodie hier zu ſa

gen, und in Schulen zu lehren, nothig geſchienen.
Ein mehrers kann man aus meiner kritiſchen Dicht
kunſt lernen: zumal aus der letzten Ausgabe von
1751, darinnen zu allen bey uns ublichen Arten der
Gedichte Anleitung gegeben wird; oder auch aus
den Vorubungen zur lateiniſchen und deutſchen
Dichtkunſt, zum Gebrauche der Schulen, die ſchon
zweymal heraus iſt.

Arnv
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Verzeichniß
der gebrauchten Kunſtworter.

4

—Bblativus, die ſechſte, oder Nehmendung.
Accuſativus, die vierte, oder Klagendung.
Activum, verbum, ein thatiges Zeitwort.
Adjettivum, ein Beywort.
Aduverbia, Nebenworter.

affirmandi, des Bejahens.
comparationis, der Vergleichung.

interrogandi, des Fragens.
eocci, die einen Ort andeuten.

negandi, des Verneinens.
ordinis, der Ordnung und Unorduung.
qualitatis, der Beſchaffenheit.
quantitatis, der Große.
temporis, die eine Zeit anzeigen.

Analogia, die Aehnlichkeit in den Sprachen.
Anomala verba, abweichende Zeitworter.
Appellativa Nomina, gemeine Benennungen.
Articulus, ein Geſchlechtswort.

definitus, das beſtimmte.
indefinitus, das unbeſtimmte.

Auxiliaria verba, die Hulfsworter.

Cæſura, der Abſchnitt in Verſen.
Caſus, die Endungen.
Colon, ein Doppelpunct.
Comma, ein Strichlein, Beyſtrich.
Comparativus, ſteh Gradus.
Conjugatio, die Abwandelung.



Conjunſtiones, Bindeworter.
Conſonantes, die Mitlauter.
Dativus, die dritte oder Gebendung.
Declinatio, die Abanderung.
Ixjettiva, mangelhafte Zeitworter.
Diphitnhongi, die Doppellaute.

Etymologia, die Wortforſchung.

Genera Verborum, Gattungen der Zeitwörter.
activum, die thatige.
pafſivum, die leidende.
neutrum, die Mittelgattung.

Genitivus, die zweyte, oder Zeugendung.
Genus maſculinum, das mannliche Geſchlecht.

fœmininum, das weibliche.
neutrum, das ungewiſſe.

Gradus comparationis, Vergleichungsſtaffeln.

Poſitivus, die erſte.
Comparativus, die zweyte.
Superlativus, die dritte Staffel.

Interjettiones, Zwiſchenworter.

Metrum, das Syllbenmaaß.
Modi lerborum, die Arten der Zeitworter.
Modus Conjunctivus, die verbindende Art derZeitworter.

Imperativus, die gebiethende.
Indicativus, die anzeigende.
Infinitivus, die unbeſtimmte.

Neutrum Verbum, Mittelgattung der Zeitworter.
Nomen, ein Nennwort.

Adjectivum, Beywott.
Appellativnm, die gemeine Benennung.
Proprium, ein eigener Namen.
Subſtantivum, ein Hauptwort.

Nominativus, die erſte, oder Nennendung.



der gebrauchten Kunſtworter.

Numeri, Zahlen.
cardinales, Grundzahlen.
ordinales, Ordnungszahlen.

Participia, Mittelworter.
Particulæ, Beſtimmungsworter.

inſeparabiles, unabſonderliche.
ſeparabiles, abſonderliche.

Paſſivum, die leidende Gattung der Zeitworter.
Pedes, Fuße.
Pluraliter, von vielen, oder vielfach.
Poſitivus, ſieh Gradus.
Praæpoſitiones, Vorwortet.
Pronomina, Furworter.

demonſtrativa, anzeigende.
impropria, uneigentliche.
interrogativa. fragende.
perſonalia, perſonliche.
polieſſiva, zueignende.
reelpröca, zutuckkehrende.
relativa, beziehende.

Proſodia, die Tonmeſſung.
Proſineſis, Vorſatz.

Khuthmus, Wohlklang der Verſe, auch der Reime.

Semicolon, ein Strichpunct.
Semivocales, Halblauter.
Signum exclamandi, Rufzeichen.

interrogandi, Fragezeichen.
Singulariter, von einem oder einfach.
Subſtamtivum Nomen, ein Hauptwort.
Superlativus, ſieh Gradus.
Syntaxis, die Wortfugung.

Tempus præſens. die gegenwartige Zeit.
præteritum imperfectum, die kaumvergangene

Zeit.
præteritum perfectum, die volligvergangenezeit.
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Tempus, præteritum plusquamperfectum, die langſt-
vergangene Zeit.

fururum, die zukunftige Zeit.
Tmeſis, die Trennung.

Verba, Zeitworter.
J—Activa, der thatigen Gattung.

anomala, der abweichenden Art.
auxiliaria, Hulfsworter.
compofſita, zuſammengeſetzte.
imperſonalia, unperſonliche.
irregularia, unrichtige.
neutra, der Mittelgattung.
pafſiva, der leidenden Gattung.
perſonalia, perſonliche.
reciproea, zuruckkehrende.
regularia, richtige.

Vocales, Selbſtlauter.
Vocativus, die fünfte, oder Rufendung.
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